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DEMVNDOET 


TEMPORE, 
Das iſt 


Bon der Welt vnd 


der geit / ein nuͤtzlich Buͤchlein / in 
welchem die Schoͤpffung der Welt / Vrſprung 
vnd Ordenunge der Zeit / kuͤrtzlich begriffen / 
Sampt einer anleitunge in die hohen Goͤttli⸗ 
chen kunſt Aſtronomiam / vnd nuͤtzlichem ge⸗ 
brauch der Zeit / in der Haußhaltunge dienlich / 
Alles vmb leichtes verſtandes willen / Frag⸗ 
weiſe geſtellet / vnd inn den Druck 
verfertiget / Durch 


Valentinum Engelhartum Go⸗ 
thanum, IIluſtriſs. Marchionum Bran⸗ 
deburg enſium Mathes 

maticum. , 
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Dem 1 
ſten in Gott / Durchleuchtigſten / 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Si⸗ 
giſmundo / Ertzbiſchoffen zu Magdeburgk / 
Primaten in Germanien / Adminiſtratorn des 
Stiffts Halberſtadt / Marggraffen zu Bran⸗ 
denburg / zu Stetin / Pommern / der Caſſuben / 
Wenden / vnd in Schleſien zu Croſſen Hertzo⸗ 
gen / Burggraffen zu Nuͤrnberg / vnd Fuͤr⸗ 
Gen zu Ruͤgen / etc. meinem gne⸗ 
digiſten Herrn. 


As ware liecht aller Bi. 
ſtorien / iſt die rechte verzeichnis 
der Jare in denſelbigen / bey wel⸗ 
” man ſehen kan / wann die er⸗ 
"el Den Königreich auffgewachſen / 

Wann die groſſen Monarchen 

zu jhrem gewalt kommen / vnd widderumb ge⸗ 
fallen ſindt / Vnd wann die Monarchien / durch 
ſonderliche ſchickunge Gottes / von einem volcke 
zu dem andern / ſich geendet / vnd einander gefol⸗ 
get haben / Item / wie / vnd wann die Voͤlcker 


A ij auff 


Vorrhede. 

auff Erden / jhre ſitz vnd wonungen fo wunder⸗ 
barlicher weiſe verandert / vñ von landen zu lan 
den gezogen ſindt / Darumb wann die Ertzve⸗ 
ter von anfange der Welt / vnd auch die Heyde⸗ 
niſchen Hiſtorienſchreiber / von Koͤnigen zu Ro 
nigen / der Share fo vleiſſig nicht wargenom⸗ 
men hetten / wuͤrden vns die Hiſtorien wenig 
nuͤtze ſein / Dann ob wol die Hiſtorien voller 
Exempel ſind des Goͤttlichen Geſetzes / inn wel⸗ 
chen vns / als in einem Spiegel / vor augen ge⸗ 
ſtelt ſindt / die ſtraffen aller vbertretter / ſo dem 
willen Gottes hoffertig widderſtrebet haben / 
Vnd dargegen die mannichfaltige beſchuͤtzung / 
erloͤſung vnd erhaltunge der frommen / Wuͤr⸗ 
den doch die Hiſtorien / die hertzen der menſchen / 
nicht mehr / dann andere Zuchtbuͤcher / bewegẽ / 
wann die zeit / in welcher / was die heiligen Pro⸗ 
pheten / aus eingeben des Sohns Gottes / zu⸗ 
uor verkuͤndiget haben / offenbar worden iſt / in 
der heiligen Schrifft / vñ anderen Heydeniſchen 
Hiſtorien / nicht ſo gantz vleiſſig angezeiget vnd 
auffgeſchrieben were / Es wuͤrde vns darzu 
auch das vornemeſte verborgen ſein / Nemlich / 
Wie Gott von anfang der Welt / vnter den Erg 

vetern / 


Porrhede. 

vetern / Juͤden vnd Heyden / durch ſein Allmech⸗ 
tiges / Seligmachendes Wort / den Sohn Got⸗ 
tes / ſeine heilige Kirchen geſamlet hat / vnd bis 
auff dieſen tag ſamlet / Wo dieſelbige Kirche 
Gottes anfenglich geweſen / Wann ſie friede vñ 
vnruge gehabt / Wie vnd zu welcher zeit ſie inn 
zeiten der veranderungen vnd vnder gange der ge 
waltigſten Monarchien vñ Koͤnigreichen / auch 
mitten vnter den Feinden / durch Gottes gnedi⸗ 
gen ſchutz ſey erhalten worden / Daraus man 
klar zu ſehen hat / wie Gott ſeiner heiligen Kir⸗ 
chen allezeit beygeſtanden iſt / Vnd das derſelbi⸗ 
gen Kirchen lehre / in den Schrifften der heiligen 
Propheten / Apoſteln / vnd den heiligen Sym⸗ 
bolis gegruͤndet / die eltiſte / vnd ohne alle abgoͤt⸗ 
terey / die reineſte Lehre ſey / die alleine vns den 
willen Gottes جو د‎ vnd den weg zu der ewi⸗ 
gen Seligkeit weiſet / Dieſes alles / ſage ich / vnd 
ſonſt viel groͤſſer dinge / weren ous tunckel vnd 
verborgen / wenn die zeit allenthalben in der hei⸗ 
ligen Schrifft / vnd andern Hiſtorien / nicht ſo 

vleiſſig auffgeſchrieben were. 
Dieſer vnausſprechlicher nutz der zeit / hat 
vnſerm Vater Adam / vnd den folgenden ſeinen 
A ij Kindern / 


20 ظ 
Kindern heiligen Ertzvetern / vrſach geben /‏ 
die zeit zu ordenen / vnd auffs vleiſſigſte auffzu⸗‏ 
ſchreiben / wie ſolchs inn den Büchern der Hei⸗‏ 
ligen Schrifft zu ſehen / Sintemal ſie aber‏ 
inn Erkendtnis Gottes / vnd aller ſeiner Ge⸗‏ 
ſchoͤpff vnd Wunderwerck / vortreffliche Leute‏ 
geweſen ſindt / die inn froͤmbkeit / weisheit vnd‏ 
verſtandt / alle jhre Nachkommen gar weit ober‏ 
troffen haben / Sind ſie auch die erſten geweſen /‏ 
die den Lauff des Himmels ihre Nachkom⸗‏ 
men gelehret / vnd aus dem gange der zweyer‏ 
groten Himmeliſchen Liechter / der Sonnen‏ 
vnd des Mondes / die lenge des Fhares genom⸗‏ 
men / die Monats zeiten geordent / vnd die ta⸗‏ 
ge des Jhares / nach dem vmbgange des oͤber⸗‏ 
ſten Himmels / gemeſſen vnnd gezehlet haben /‏ 
Dann weil nach der Sindtflut / inn der hei⸗‏ 
ligen Schrifft / auch der Monden gedacht‏ 
wirdt / iſt wol zuerachten / das Noha nicht al⸗‏ 
leine die ordenunge des Jhares / Sondern auch‏ 
die Monats zeiten / vnd die gantze kunſt Aſtro⸗‏ 
nomiam / von den Ertzvetern / fo vor der‏ 
Sindtflut gelebet / empfangen habe / welche‏ 
ſolche hohe dinge erſtlich (wie geſagt) des‏ 
ihrem‏ | 


0 
ihrem Vater Adam empfangen vnd gelernet 
atten. 

: Aus dieſem allen iſt klar / 1005 
vberſchwengliches nutzes / den Menſchen / 
von anfange der Welt / bracht habe vnd noch 
bringe / die hohe Goͤttliche kunſt Aſtrono⸗ 
mia / die aus erzelten vrſachen / ohne allen zweif⸗ 
fel / von dem erſten Nenſchen Adam / auff 
die Ertzveter / vor der Sindtflut / nach Ihrer 
ordenunge / bis auff den Patriarchen Noha / 
geerbet iſt / von dem ſie die volgende Welt / 
nach der Sindtflut / bekommen hat. Sie iſt 
aber vornemlich inn zeit der groſſen Thew⸗ 
runge des Landes Canaan / durch die zwoͤlff 
Patriarchen / inn Aegypten gepflantzet / inn 
welchem Lande die Kirche Gottes / ſampt 
allen guten Kuͤnſten / durch Gottes verſehunge / 
eine zeitlang jhre Herberge gehabt. Nach 
dem aus zoge der Kinder Iſrahel aus Aegyp⸗ 
ten / haben die Aegyptier / die gar vleiſſige vnd 
verſtendige Leute geweſen ſind / die guten RO: 
ſte / vnd viel andere vortreffliche Lehren vund 
Geſetze / die fie von dem Iſrahelitiſchen Volcke 
bekommen vnnd gelehret hatten / behalten / 
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Vorrhede. 
vnd jhre nachkommen gelehret / Aber die zwoͤlff 
Stemme Iſrahel / haben dieſelbigen guten fins 
ſte in das Gelobte landt / vnd foͤrder zu den Ba⸗ 
byloniern vnd Arabern bracht / Aus dieſen 
Landen haben ſie darnach die Kriechen geholet / 
Vñes iſt nicht ohne ſonderliche ſchickunge Got⸗ 
tes geſchehen / das die Graeti / zuuor vñ ehe ſich 
die groſſen Kriege in den Morgenlendern erha⸗ 
ben / die guten freyen Kuͤnſte / Sonderlich aber 
Aſtronomiam / Aſtrologiam / Geometriam / 
Muſicam/Perſpectiuam / Arithmeticam / Die 
kunſt des bawens / Architectonicam / vnnd 
Mechanicam / inn jhre Lande vnd Schulen 
bracht haben / Dann baldt hernach ſind durch 
die kriege / die Schulen vnd Libereyen zerſtoͤret / 
bis endtlich der Machomet alle gute Pollicey 


vnd fünfte auffgehaben / vnd die Biblioteck zu 


Alexandria / die man jetzundt Alkeyr nennet / 
do der hochgelobte König Ptolemaeus Phila⸗ 
delphus / viel Thonnen Goldes auffgewandt 
hatte / in grundt zerſtoͤret hat / das nicht vnter ſo 
viel tauſent guter Kunſtbuͤcher / ein einiges dar⸗ 

uon kommen were. 
Derhalben / was wir von guten Kuͤnſten 
haben / 


Vorrhede. 

haben / das haben wir den Graetis zu dancken / 
Dann von jhnen haben ſie zu letzt die Latini⸗ 
ſchen bekoͤmen / Aus dem mus ein jeder verſten⸗ 
diger menſch ſchlieſſen / das es Gottes wille iſt / 
das man die guten Kuͤnſte mit vleis lernen / die 
brauchen / vnd in keinen weg verachten ſoll / ſon⸗ 
derlich aber die Kunſt Aſtronomiam / die eine 
meiſter in vnd regiererin der zeit iſt / welcher das 
menſchliche geſchlecht / ſo wenig als der zeitliche 
narunge entraten kan / Derhalben woͤllen wir 
vnſerm lieben Gott / vor dieſe ſeine guten kuͤnſte 
vnd hohe gaben / mit vleiß dancken / vnd vns der 
ſelbigen / zu ſeinen Ehren / vnd vns allen zu nutz 
vnd gedeyen / gerne gebrauchen / Vnangeſehen / 
was die verechter der Goͤttlichen wunderwerck 
darwidder leſtern. 

Sintemal aber bey vns Deudtſchen viel 
funden werden / die in ihrer jugendt nicht ferner 
zum ſtudieren find gehalten worden / dañ bis fie 
haben leſen vnd ſchreiben gelernet / Vnd doch 
gleichwol Hochuerſtendige Leute ſindt / die von 
allen freyen Kuͤnſten viel vnd hoch halten / die⸗ 
ſelbigen gerne lerneten / wann ſolch GH inn 
Deutſcher ſprache geſchehen (Oe enſelbi⸗ 
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Dorsrhede, 

gen / Gnedigſter Herre / habe ich dis mein buͤch⸗ 
lin geſchrieben / vnd vnder E. F. G. Herrlichen 
Namen / an tag geben / Das es deſter ein beſſer 
anſehen vnd auctoritet haben / vnd deſto lieber 
möcht geleſen werden / Vnd vberſende jetzunder 
E. F. G. die erſten zwey theil / die von der ſchoͤpf⸗ 
funge der Welt vnd ordenunge der zeit ſagen / 
Die andern zwey / die eine anleitunge in die lieb 
liche kunſt Aſtronomiam geben / ſollen dieſen 
beyden baldt volgen. Hiermit thue ich E. F. G. 
ſampt ihren Rethen vnd Dienern / in den ſchutz 
vnd ſchirm des Allmechtigen Gottes beuehlen / 
der woͤlle E. F. G. langwirige geſundheit /gluͤck 
ſelige vnd friedliche Regierunge verleyhen / auff 
das vnder E. F. G. Regime / die Kirchen Got⸗ 
tes / wie ſie angefangen hat / wachſſen / vnd alle 
andere guten kuͤnſte zunemen muͤgen / Amen. 

Geben zu E in Sachſen / den . tag Septem 
bris / des Shares nach der geburt vnſers eini⸗ 
gen Erloͤſers vnd Seligmachers Iheſu Chri⸗ 
ſti Z1 561. 


s E. F. G. 
Vntertheniger Diener 
Valentinus Engelhardt. 


Jeweil 7 inn dieſem 


Buͤchlein / von dem gebew der 
gantzen Welt / vnd der zeit / wie 
die zu gleich am anfange / durch 
das almechtige ewige wort Got⸗ 
tes gemacht / vnd geordnet ſind / 
zu ſchreiben fuͤrgenommen habe: 
mug ich anfenglich von diſen hohen dingẽ / nicht 
nach Philoſophiſcher art / wie die alten weyſen 


Heyden gethan / diſputieren. Dann die Deyrden 
22ba 51e rechte vnd_ware erkend ottes 


. vnd im mangel derſelbigen / haben 
7 les des Viläche alleine inn der natı ur ge⸗ 
ſucht SC balben fie auch die Dich k des Droe 

) gh 10017 / ob ſie dieſelbigen gleich gefeben 
515 geleſen / verechtlich gehalten / ee 
td. demonſtlixt / oder nach art der Philoſo⸗ 
E beweret. Es ſind aber die groſſen wunder⸗ 
werck / der ewe igen Gottheit Menſchlicher ver⸗ 
nnn (ft vn begreiflich / Darumb wir die ſchoͤpfun⸗ 
ge des herrlichen gebews der Welt / zubeweiſen / 
zu einer demonſtratian oder gruͤndtlichen bewe⸗ 
runge / annemen vnd fuͤren / die heilige Goͤttliche 
ſchrifft / welche klar ſaget / Gott habe geſprochen / 
ſo ſey es worden / Dann wir le fen in dem ein vnd 
dreiſſigſten Pfalm alſo / Der Vimmel iſt durchs 
Bij wort 


لصوم 


wort des 1012 901 gemacht / vnd all fein Heer 
durch feines geiſtes mundt. Item / er hat ge⸗ 
ſprochen / ſo iſt es worden / Das Wort aber iſt 
der einige almechtige Sohn Gottes / von Gott 
dem Vater in ewigkeit geboren / Wie Johannes 
zeuget / do er ſpricht / Im anfang war das wort / 
vnd das wort war bey Gott / vnd Gott war das 
wort / daſſelbige war im anfange bey Gott / alle 
ding ſind durch daſſelbige gemacht / vnd on das 
ſelbige iſt nichts gemacht / was gemacht iſt. 

Derhalben find durch das ewige Gottes 
wort / alle C reaturn geſchaffen / vnd werden durch 
daſſelbige erhalten / bis ans ende der Welt. Dar⸗ 
umb ſaget Johannes weitter / Das in dem wort 
Gottes / das iſt / in Chriſto Iheſu / das leben vnd 
liecht fey. Dieſe zeugnis der heiligen Schrifft / 
woͤllen wir zu einem fundament ſet zen / vnd dar⸗ 
auff / aus dem anfang des erſten Buchs des Pro⸗ 
pbeten Moſy / das gebew der gantzen Welt ſtel⸗ 
len / Das iſt / wir woͤllen klerlich anzeigen / wie der 
Ert zbawmeiſter / die Welt / ſampt jrem inhalt / in 
vnd mit den erſten ſechs tagen / gemacht vnd ges 
ordnet hat / Und vmb mehres verſtands willen / 
woͤllen wir vnſere rede / mit deutlichen Figuren 
auffs einfeltigfte verkleren / In beſchreibunge 
aber der vnterſchiedlichen t heil / des Dimels / vnd 
der Erden / will ich von der meinunge der weiſen 
Philoſophen nicht abtretten. 


Ich will aber dis Buchlein / in vier vorneme 
theil vnterſeheiden / Im erſten will ich handeln 
eg ft vonder 


von der ſchoͤpffunge der Welt in gemein. In dem 
andern will ich ſagen von der zeit / was die ſey / 
vnd wie fie durch den lauff des Dimels inn j bre 
beſondere theil vnterſcheiden werde / vnd vol⸗ 
gendt den grundt der fuͤrnemeſten feſte der Chriſt 
lichen Kirch erzelen. Im dritten will ich ſagen / 
von dem Dimel / vnd ſeinem gange / darinnen ich 
ein introduction oder anleitung geben will / in die 
herrliche kunſt Aſtronomiam. Im vierden theil / 
will ich von der hohen kunſt Aſtrologia reden / 
vnd den nuͤt zlichen gebrauch der zeit in der haus 
haltunge anzeigen / vnd mit einer defenſion oder 
vortrettunge der Goͤttlichen kunſt Aſtrologiæ / 
wider alle verechter derſelbigen / dieſes 
Buͤchlein beſchlieſſen. 


as erſte (Get dieſes 
Biichleing Don böpr, 


Das erſte Capitel. 
Mas iſt die Melt? 


Je Welt / iſt das groſſe herrliche vnd wun⸗ 
J der ſchoͤne gebew des Himels / der Erden / 

o ynd alles des / ſo inn denſelbigen beſchloſ⸗ 
ſen iſt / von Gott dem Schoͤpffer / durch ſein all⸗ 
un B ij mechtiges 


mechtiges wort / in den erſten ſechs tagen / geſcha⸗ 
ffen / vnd geordent / das es eine wonunge ond er⸗ 
haltunge ſey des Men ſchlichen geſchlechts. 


1 War der anfang? 


SE ns an en welchem Gott Himel vnd 
Erden ſchu Der enblick / darinne 
jet under die Welt mit 11552 eit / die zuuorn 
nicht waren / an ſcheñ folten/ Dann die welt 
vnd zeit nd zugleich angangen / wie du hernach 


ſehen wirſt. 


as ordnung hat Sott in er⸗ 
ſchaffunge der Melt 
gehalten: 


anfange vnd am erſten tage / ſchuff Gott 
den Dimel vnd die Erde / vnd dieweil ders 

felbigen noch keines ausbereitet war / Befe⸗ 

ſtiget Gott am andern tage den Dimmel / 
mitten in der lufft oder waſſern / Am dritten tage 
richtet er die Erde / die inn der tieffe des waſſers 
ſtundt / auch vollendt zu /fcbeidet das waſſer an 
beſondere oͤrter / das ſie trucken ward / vnd macht 
ſie fruchtbar / von beumen vnd kreutern / vnd al⸗ 
lem 1 gewechfe. 

Am vierden tage zieret Gott den 16 
die ſchoͤnen liechter / die Sonnen / den Mon / vnd 
alle Sterne / wie die nach der ordnung Gottes / 
jren lauff vnd ampt teglich haben. Am 


Am fünfften tage zieret Gott die Lufft mit als 
lerley gefiddertem gevoͤgel / vnd das waſſer erfüls 
let er mit allerley Fiſchen / gros vnd klein. 

Am ſechſten tage / nimpt Gott den erdboden 
wider fuͤr ſich / vnd nach dem er denſelbigen / am 
dritten tage / mit waſſern / flieſſendt vnd ſtehent / 
vnd mit allerley ſchoͤnem gewechſe / wie einen 
herrlichen Luſtgarten / zugerichtet hatte / ſehuff 
er vnd machte auff den ſelbigen allerley gewuͤrm 
vnd thier / das fie auff erden leben / vnd von dem 
zugeordenten kraute eſſen / vnd ſich erhalten ſol⸗ 
len. Nach dieſen / macht er den Menſchen / ſampt 
ſeinem Weibe / den ſetzet er inn den ſelbigen ſchö⸗ 
nen Luſtgarten / vnter das ſchoͤne herrliche or, 
bew des Dimels / vnd macht jhn zum Derrn / 
ber alles {o auff erden / in der lufft vnd waſſer les 
bet vnd wechſt. 


Jon dem merck des 
erſten tages in ſonderheit. 
Das ander Capitel. 


Die kurtze erzelunge der wunderwerck Gottes / 
duͤnckt mich etwas dunckel vnd ſchwer zuuerſte⸗ 
hen ſein / Derhalben bitte ich / du woͤlleſt mir ei⸗ 
nes jeden tages werck inn ſonderheit / vnd weit⸗ 
leufftiger erkleren / vnd erſtlich ſagen / 
Wie es am erſten tage zu⸗ 
| gangen ſey ?. 


Des durch den ewigen rath des allmechti⸗ 
gen Schoͤpffers beſchloſſen war / das je 
t zunder die Welt / mit jhren tagen / vnd vole 

gender zeit / angehẽ ſolte / ſehuff Gott durch 
ſein allmechtiges wort / Dimel vnd Erden / vnd 
mit den ſelbigen zugleich den erſten tag. Es war 
aber da zumal / weder Dimel noch Erde ausbe⸗ 
reitet / vnd zugerichtet wie ſie ſein ſolten. 


Mie war dann der Himmel vnd 
die Erde geſtalt / da jr noch 
keines vollendet 
war? 


Oſes fchreibet im er ſten Capitel / des erſten 
Buchs / welchs man das Buch der ſchoͤ⸗ 
pfunge nennet / dieſe wort / Vnd die Erde 
war wuͤſte vnd leer. Das mus man verſte⸗ 
hen / das ſie noch keine volkommene Natur / wie 
ſie haben ſolte / gehabt habe / das ſie hette koͤnnen 
beume / gras / vnd andere fruͤchte bringen / Dann 
ſie ſtundt zu vnderſt im waſſer. 


Mas war es dann vor ein waſ⸗ 
ſer darinne die Erde 
ſtundt? 
Da waſſer darinne die Erde ſtundt / war ei⸗ 


2 


ne finſtere / dicke / vnd feuchte lufft / wie ein 
dicker nebel / doch gar ohne liecht / Derhal⸗ 
ben 


ben es die Schrifft die tieffenennet. Dieſer nebel 
oder feuchte / vnd dicke / finſtere lufft / iſt vmb den 
Erdboden hergangen / wie die folgende Figur / ſo 
viel man auff dem Papier zeige kan / deutlich wei⸗ 
ſet. Es {ff auch ohne zweiffel der Himmel / wie er 
am erſtẽ tage geweſen / mit der ſelbigen Cufft oder 
Waſſer / ein ding geweſen / wie du im werck des 
andern tages hoͤren wirſt. Aus dieſem orthe der 
heiligen Schrifft / haben die Deydniſchen Poe⸗ 
ten jhr Chaos genommen / Dann weil ſie die 
heylige Schrifft fuͤr ein Fabelwerck 
gehalten / Daben ſie dieſen lo. 
cum auch vnter jhre Fa⸗ 
beln gemi ſcht. 


C Figur 
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Son dem HEFCE des 


andern tages. 
Das dritte Capittel. 


M andern tage bereitet Gott den Dimmel / 
der da vnſtandthafftig / vnd nit dem waſ⸗ 
ſer oder lufft ein ding war / vollendt aus / 
gibt jhm feinen gewiſſen orth / inn welchem 
er ſeinen lauff / bis zur Welt ende volbringen ſoll / 
Gibt jhm auch ſtinen namen / wie er heiſſen ſoll / 
nemlich Himmel. 


Die kan man das 
beweiſen: 


Nderſt nicht denn aus den worten des Dros 
pheten Moyſi / do er alſo ſchreibet / Gott 
ſprach / Es werde eine Feſte / zwiſchen den 
waſſern / die ſey ein vnterſcheydt zwiſchen 
den waſſern. Mieraus vorſtehen wir / das der 
Himmel / der am erſten tage gemacht / vnd mit 
dem waſſer oder lufft ein ding / auch gleich ſo vn. 
ſtandthafftig / als die ſelbige dicke feuchte lufft 
iſt / jet zunder vollendt zugeriehtet wirt / vnd aus 
der wanckenden / vnſtandthafftigen / weſſerigen 
lufft / ein feſte vnd ervigwerendes Pur worden 
ge € f 


— 


iſt. Dann do der Himmel / alles ſo vnter jm war / 
vmbgreiffen / vnd mit feinem vmbkreis beſchlieſ⸗ 
fen ſolte / muſte er auch feſte fein / vnd ein ſolche 
feſte / die als eine ſtarcke Ringmaur / durch die 
Waſſer gezogen / das oͤberſte Waſſer von dem vn⸗ 
derſten ſcheiden konte. Derhalben jhn auch die 
heilige Schrifft eine Feſtenennet. 


Mas iſt das Maſſer ober 
der Feſte: 


As Waſſer vber derFeſte / iſt nichts anders / 


dann die Lufft / aus welcher der Pimmel 
worden iſt. Dann am erſten tage gieng (8 
alles durch einander / wie ein dicke / finſtere / 
feuchte lufft oder nebel / Aber am andern tage / 
greifft Gott mitten drein / vnd macht eine feſte / 
alſo / das ein theil der Lufft oben / vnd das ander 
vnter der Feſte bleibet / vnd die Erde noch 
mit dem ſelbigen waſſer / wie am er⸗ 
ſten tage / vmbgeben iſt / wie die 
hiebeygeſetzte Figur 
anzeiget. 
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Beſtalt d 


Sib mir des einen klerern bericht / 
wie es zugangen iſt / das an die⸗ 
ſem dritten tage auch die 
TDufft wordeniſt?. 


yo Dpfes ſchreibet ſehr kurtz / derhalben find 
in ſeinen worten groſſe geheimnis der na⸗ 
tur / die man durch die Philoſophiã nicht 
ergruͤnden mag. Dann es mus alleine ges 
gleubet ſein / was Moyſes geſchrieben hat / Du 
muſt aber erſtlich wol mercken / vnd behalten / al⸗ 
les was ich dir ans den worten des Propheten 
Moyſi angezeigt / vnd erklert habe / Nemlich / das 
am anfange vnd am erſten tage / do Gott Dimel 
vnd Erden geſchaffen hat / die Erde zu vnderſi 
in der tieffe der waſſer geſtanden ſey / Dieſelbigen 
waſſer aber / ſind geweſen cine finſtere / dicke / neb⸗ 
lichte / naſſe lufft / in welcher der Himmel vnd die 
Greg Element / Waſſer / Lufft / vñ das Fewer / ver⸗ 
borgen gelegen / ohne alle ordenung durcheinan⸗ 
der gangen / vnd den Erdboden vmbgeben ha⸗ 
ben. Aber an dem andern tage / wie du gehoͤrt 
haſt / greifft Bote drein / vnd beſtetiget den Lim» 
mel inn dem ſelbigen waſſer. Was nu zwiſchen 
dem Dimmel vnd der Erden blieben iſt / hat die 
vorige vnordenunge / wie es am erſten tage gewe⸗ 
fen) behalten. Do nu der Ertzbawmeiſter am er⸗ 
ſten tage / den Erdboden ausbreiten / vnd frucht⸗ 
bar machen will / mus er erſtlich اب‎ geweſſere / 
h | das 


das zwiſchen dem Himmel vnd der Erden war / 
auseinander ſcheiden / das man das Erdtrich ſe⸗ 
hen muge / Darumb ſpricht er: Es ſamle ſich das 
Waſſer vnter dem L melt / an beſondere oͤrther / 
das man dus trocken ſehe. Durch die krafft dies 
ſer rede iſt es geſchehen / das das groͤbſte theil 
diſer weſſerigẽ lufft / das rechteſtehende vfi flieſſen 
de waſſer / wie es auff Erdẽ iſt / wordẽ iſt / Aus dem 
ſubtiliſten theil aber / iſt das reineſte theil der 
lufft / welchs den Dimmel anruͤret / vnd von den 
Philoſophis das Element des fewers genant wirt / 
worden / So iſt das mittelmeſſige vbrige theil / 
die reine ſchoͤne lufft / wie die zuſein pflegt / wann 
der Himmel / klar ohne alle wolcken / erſcheinet / 
blieben. Alſo hoͤreſtu / das die drey Element / das 
Fewer / Lufft vnd das Waſſer / die am erſten tage 
ohne alle ordenunge vermiſcht / vnnd mit dem 
Himmel ein ding waren / am dritten tage ausein⸗ 
ander geſcheiden / vnd inn jhre ordnunge vnter 
der feſte des Himmels bracht ſeind / vnd die Erde 
ſo t. ans liecht bracht / vnd vollendt ausberei⸗ 
tet iſt. 


Mas iſt die vrſache / das Bott 
das Fewr zu oͤberſt / vnnd nach 
dem ſelben die lufft / nach der 
lufft das after / vnd das 
Erdtrich geordent hat: 


Gott 


Ott hats alſo geordtnt / das das 68 
vnd leichtiſte Element / welches iſt das 
On Fewr / den oͤberſten orth jnnen habe / Den 
Erdboden aber / der das groͤbeſt vnnd 
ſchwereſte Element iſt / hat Gott zu vnderſt inn 
das mittel der Welt geſatzt / Darumb das die 
Oenſchen / welche jhre wonunge darauff haben 
ſolten / aus dem mittel der Welt das herrliche ge⸗ 
bew des Dimmels deſter bas anſchawen / vnnd 
den nützlichen ſchein / der von allen liechtern ges 
rade in das mittel fellet / ent pfahen koͤnnen. Vnd 
dieweil der Erdboden zu ſeinem gewechſſe / vnd 
fruchten / feuchtigkeit haben mus / Auch der 
Menſch / ʒu erhaltunge feines leibes / ſampt den 
andern Thieren / des waſſers nicht entraten kan: 
hat es Gott alfo gemacht / das / das waſſer nicht 
alleine an beſondern oͤrtern ſtehen / Sondern 
auch / aus dem Erdtreich quellen / vnd daſſelbige 
mit vieltauſent / kleinen vnd groſſen waſſerfluͤſſen / 
vmbgeben mus / damit der Menſch vnd die an⸗ 
dern Thier / vnd alles gewechſſe / ſeiner genieſſen 
moͤgen / Doch ſeind zwey Element / das Waſſer 
vnd die Erde / alſo aneinander gebunden / das ſie 
eine zirckelrunde kugel zuſamen ſchlieſſen / wie du 
hernacher boren wirft. Umb die kugel des Erdt⸗ 
reichs vnd waſſers / hat Gott die lufft geordent / 
darumb das die Menſchen / vnd die andern Thier 
ohne die lufft nicht leben koͤnnen / noch ſollen. 
Sintemal aber das Fewer ein vorzerendt 
Element iſt / hat es Gott an den 
hoͤchſten ort vber die lufft 
geordent. DO fi Wie 


Mie gehets dann zu / das we⸗ 
der das Flement des Fewerg 
noch die Lufft ſehen 
Foͤnnene ag 


Wey Element koͤnnen wir ſehen vnd greif⸗ 
fen / die Erde vnd das Waſſer/ Dan die. ſind 
die aller groͤbeſten / die Lufft koͤũen wir nicht 

| (eben / aber wir fuͤlen ſie / das geſchicht vor; 
nemlich / das ſie der Menſch vnd alle Thier / zum 
leibe aus vnd ein ziehen müffen. Zum andern / 
wann ſie durch den windt getrieben wirt. Zum 
dritten / wann ſie durch Inſtrumenter gefangen / 
vnd durch dieſelbigen geſchlagen oder getrieben 
wirt / So iſt das auch gewis / wann es allent Dale 
ben ſtill iſt / das du nicht ein einiges luͤfftlein fuͤ⸗ 
leſt / vnd du ſchlechſt mit deiner handt auff vnnd 
nider / ſo fuͤleſtu im auffzuge oder niderſchlagen 
ein Corpus / das deine handt trifft / vnnd ſichſt 
doch nichts / Das ſelbige Corpus iſt die lufft / mit 
weleher alles / das ſonſt hol vnd ledig were / erfuͤl⸗ 
let iſt / denn die gant ʒe natur aller geſchoͤpff Bots 
tes / nichts lediges leiden kan. Der halben wo 
ſonſt kein Elementiſch Corpus iſt / da mus die 
lufft ſein / vnd den ſelben orth erfuͤllen / Doch Löna 
nen wir die lufft / von wegen jrer ſubtiligkeit nicht 
eben . Nun iſt das heiſſe theil der lufft / nemlich 
das Element des Fewers / viel ſubtiker denn die 
lufft / Derhalben es noch weniger denn die lufft 
zu ſehen iſt. EH Es hat 


Es hat aber der HERRN onſer Gott / diefe 
ES Element / die Lufft / vnd das Fewer ſampt 
dem Dimmel / durchſichtig geſchaffen / das wir 
die Dimliſchen liechter ſehen / vnd jhres frucht⸗ 
barlichen ſcheines nicht beraubet ſein ſollen. 


Dole kömpts dann / das vnſer 
Fewer ſo gar grob 1 
nicht br ايسا‎ Br 


jrdiſchen dingen vnd miaterien / an wel⸗ 
chen es hanget / vnd mit ſeiner hitze ver⸗ 
zeren mus / verm enget / Derhalben iſt es ein grob 
vndurchſichtig ding / So bald aber eine om 
vorleſchen wil / wirt ſie ſubtiler / vnd begert vber⸗ 
ſich / Dann des Sit. natur iſt / das es oben ſein 


ſoll / wie vor geſagt iſt. 


Mas iſt der vier Aa natur 
vnd eigentſchafft / vnd ie 
ſeind De vornemich 

ES geſchaffen: het 
a As oberſte Element / nemlich das Fewer 
9 


55 Nſer Fewer iſt mit dampff vnnd mit den 


iſt heiſs vnd trocken / Das Erdtreich / wel⸗ 
ches zu vnderſt im mittel der Welt ſtehet / 
iſt kalt vnd trocken / Die mittelſten zwey / 

D iij als 


als lufft vnd waffer / ſeind feuchte / vnnd haben 
darneben werme vnd kelte / Dañ die lafft iſt warm 
vnd feucht / ſo iſt das waſſer kalt vnd feucht. Di⸗ 
ſe genanten vier Element / ſeind derhalben mit 
dem Dimmel geſchaffen / vnnd am dritten tage 
auseinander geſcheidt / inn dieſe ordenunge ge⸗ 
ſatzt / vnd mit Gielen naturen begabet / das aus 
jhnen alle naturen / die am fuͤnfften vnd ſechſten 
tage / cvie du hoͤren wirſt / geſchaffen ſeind / ſo lan. 
ge die Welt ſtehet / für vnd fuͤr werden ſollen. 


Iſt die Lufft warm vnd feuchte / 
Marumb ſagen die Philos ¢ 
ſophi / das He mitten 
Je Philofophi theilen die lufft inn drey 
S theil / vnter denen ſeind das vnderſte vnd 
OVsoberſte warm / aus dieſer vrſache / das ober 
Ge theil der Lufft / wirt erwermet / von 

dem Element des Ferwers / vnd durch den ſteten 
vmbgang des Dimmels / Inn dieſem theil der 
lufft erſcheinen die Cometen vnd andere entzuͤn⸗ 
dunge / die in der lufft geſehen werden / Das vn⸗ 
derſte theil der lufft / inn welchem die Menſchen 
vnd alle Thiere / die auff Erden leben / wandeln / 
entpfehet ſeine werme von der Sonnen ſchein / 
Dann der ſelbige erwermet teglich das Erdt⸗ 
reich / durch ſeine widerbrechunge / Dann der 
Sonnen 


Sonnen ſchein bricht ſich an der Erden zu ruͤck / 
vnnd macht warm / das dran ruͤrende theil der 
lufft / ſo vmb vns iſt ` NI en n 

Dieweil nu das mittel theil der lufft / von bey⸗ 
den theilen / das iſt / von dem Element des fewers 
vnd von der Erden zu ferne iſt: kan es von keinem 
theil werme ent pfahen. Derhalben es ewig kalt 
bleiben mus / Aus dieſem t heil der lufft / kommen 
die kalten Plat zregen / der Hagel / vnd andere en: 
gewitter / Vnd hat der boͤſe Geiſtein gros theil 
ſeines Regiments darinnen. 


So das vnderſte theilt der Lufft 
don der Sonnen er wermet wirt / 
ſolt ſolchs viel mehr dem 

mitteln theil widerfa⸗ 
ren / Sintemal es 
der Sonnen 
viel neber 
1 

Er gerade Sonnenſchein / der do ſtracks 
durch die lufft gehet / gibt keine werme 
von ſich / So bald er aber an ein Corpus / 
, das ſhn anffbelt / anſtoͤſſt / das er ſich zu 
ruck wenden mus / do gibt er werme. Das iſt die 


naturliche eygenſchafft des Sonnenſcheins / wie 


du durch dieſes Experiment ſelber erfaren kanſt / 
N wann 


Sch 


wann die Sofefcheintifobab acht / wo der Son⸗ 
nen ſchein jrgendt durch ein loͤchlein eines tachs 
oder wandt fellet / da halt deine handt hinan / das 
der durchdringende Sonnenſtral / auffs genawe⸗ 
ſte dran hin ſtreiche / vnd ſie doch nicht beruͤre / 
ſo empfindeftu keine werme / ob wol deine handt 
gar nahe gedachten Sonnenſtral beruͤret. Delſtu 
aber die handt alſo hinzu / das ſich der ſchein 
dran abſtoͤſt / ſo fuͤleſtu von ſtund an die werme / 
Die vrſach iſt / das ſich der Sonnenſchein an ei⸗ 
nem jeden corpore / darauffer fellet / wid derbricht / 
vnd zu rück wendet / vnd in dem zu rück keren ges 
zwepfacht wirt. Derhalben weil inn der Lufft 
nichts iſt / daran ſich der Sonnenſchein widder⸗ 
brechen kan / kan das mittel theil der lufft nim. 


mermehr erhitzt werden / Derwegen es en ig 
kalt bleiben mus. | | 


Werck des vierden 
tages. 
Das fünffte Capittel. 


O vierden tage nimpt Bott den Himel wi⸗ 

der für ſich / vnd ſchmuͤcket den ſelben / nut 
كو‎ einer vberſchoͤnen lieblichen vnd nützlichen 
zier / Dann er macht an die feſte des Himels die 
Sonn / Pon / vnd alle Sterne / gros vnd klein / 
einen vnzelichen hauffen. | 


Geſtalt 


Wo ſteht 


2 


Bn, 
AE) 


Heſtalt der Welt am vierden tage. 


r ˙m s سس‎ 


Mo ſteht das geſchrieben? 
Du wort des Propheten Moſi von dieſem 


tage / lanten von wort zu wort alſo: Vnd 
Gott ſprach / Es werden CLiechter an der fes 
ſte des Himmels / vnd ſcheiden tag vnnd 
nacht / vnd geben zeichen / Monden / Tage / vnd 
Jare / vnd fein Liechter an der feſte des LItmels / 
das ſie ſcheinen auff die Erden / Vnd es geſchach 


de alſo. Vnd Gott machte zwey groſſe Liechter / ein 


gros liecht / das den tag regiere / vñ ein kleinliecht / 
das die nacht regiere / Darzu auch Sterne / Vnd 
Gott ſat te fie an die feſte des Dimmes / das fie 
ſchienen auff die Erden / vnd den tag vñ die nacht 
regierten / vnd ſcheideten liecht vnd finſternis / 
Vnd Gott ſahe das es gut war / Da ward aus 
Abendt vnd Morgen der vierde tag. Aus dieſem 
klaren Text / hoͤreſtu nicht alleine / das Gott am 
vierden tage die zwey Liechter / die Sonne vnnd 
den Mon / ſampt allen Sternen / gemacht hat / 
Sondern verſteheſt auch / was derſelbigen alnpt / 
das fie teglich ausrichten můſſen / ſein ſoll. 


So ſage mir doch vnterſchied⸗ 
lich vnd kurtz / Mas der Hime⸗ 
` ` lifcben Liechter Ampt ſey / 
das lic teglich aus⸗ 
richten muffen: 
e Aus dieſem 


Ds dieſem Text erſcheinet ſouiel / das Gott 
, den Dimlifchen liechtern dieſe hieunden 
Jperzelchenten empter gegeben vnd auffge⸗ 
leget habe / Vnnd wiewol ſie die Schrifft 

nicht in dieſer ordenung erzelet / habe ich ſie doch / 
vmb mehres verſtandes willen / nach dieſer. ver⸗ 
zeichnis / ordentlich erkleren wollen. 

Er ſtlich ſollen fie auff Erden ſcheinen. 

Zum andern / ſollen ſie tag vnd nacht . 
ren / dieſelbigen vnterſchelden / vnnd das liecht 
vnd finſternis vnterſcheiden. 541 

Zum dritten / ſollen fie Tage / Monats zeiten / 
vnd Jare geben vnd vnterſc heiden. 
FJum v ierden / ſollen fe Zeichen geben. 
Dieſes muſtn wol mercken / dann aus die⸗ 
ſem Text alleine / wann man gleich keine natuͤrli⸗ 
che beweiſunge fuͤret / kan die Edele tun Aſtro⸗ 
logia / wider alle Gottloſe Verechter derſelbigen / 
2 in ern du herna cher neee 2 

` FINN 


Wodurch können die Liechter 
des Himels dieſe jh re erzelte 
empter ausrichten: Zen 


Ar Cai vd ENK) 1 
— Vrch den wunderbaren vnd ordentlichen 
> gang / aller Dimmel / vnterfe heiden fie / 
oennd . zi den tag mit feinen Keith: ſtun⸗ 
den / Beſchreiben vns das Jar / vnd enters 
ſeheiden das in feine Wonat / vnd andere zeiten / 
Geben auch allerley Zeichen, ru wie 
er ل‎ tige 


n 


tige Gottes zorn / vnd ander accidentia oder zu⸗ 
Felle / ſo inn der Welt jerlich ent ſtehen vnd erge⸗ 
hen / zunor angezeigt werden. e 


Das mag dann die vrſach ſein / 

das Moiſes des 6911656112 odder 
Ordentlichen lauffes / den der 
Himmel hat / mit keinem 
worte gedenckt? 


As Moſes nur mit kurtzen worten anzei⸗ 
get / das Gott am vierden tage den Ems 
Oo mel/mit der Sonnen / vnd dem Mon / vnd 
allen Sternen gezieret / vnd den ſelbigen 
fbr ampt / das fie ausrichten muͤſſen / gegeben ba» 
be / Vnd weiter nicht ſchreibet / wie Gott den 
gant zen Dimmel inn ſonderliche theile / die man 
auch Dimmele neñet / zerſpalten / vnd einem jeden 
kheile feinen beſondern gang / die Dimelifchen 
Ciechter inn beſtimpten zeiten herumb zufuͤren / 
gegeben hab / damit ſie jhr ampt deſto bas aus⸗ 
richten moͤgen / Das hat er aus dieſer vrſach Ges 
than / das er wol gewuſſt vnd geſehen / das der 
Dimmel ſelbeſt durch feinen gewiſſen gang / ſol⸗ 
ches albereit / beide die Ertzveter vnd Deiden / ge⸗ 
leret hatte / Dann auff die zeit / da Moiſes feine 
Buͤcher geſchrieben / hatte die Welt bey nahe 
drithalb Tauſent jharen geſtanden / Derhalben 
ibr viel auff die zeit / bey dem volcke Gottes / vnd 
0 ei den Dey⸗ 


wë d U 
— U 


den Depben gelebt / welche die kunſt A ſtronomi⸗ 
am von jhren Voreltern gelernet / vnd fuͤrder auff 
den lauff des Dimmels gros achtung geben / 
vnnd ſich deſſelbigen mit vleis erkundet haben / 
vnder denen etliche jhre obſeruationes vnd erfa⸗ 
Fonge in Bücher verfaſſt / den nachkommenden 
zu gut gelaſſen haben. Alſo iſt es mit der Philo⸗ 
ſophey vnd allen guten Ruͤnſten gangen / Dann 
der Prophet Moiſes / hat nicht eine gantze Philos 
fophiam ſchreiben woͤllen / Sondern hat alle gute 
Kuͤnſte / die albereit zu feiner zeit / im alten Ges 
brauch geweſen / ſtehen laſſen / Vnnd allein von 
dem / das der vernunfft vnbegreifflich / vnd vns 
zu erbawung vnſers glaubens / in welchem vnſe⸗ 
re Seligkeit ſtehet / zu wiſſen von noͤthen geweſen / 
gefchrieben, 


Maiie viel ſeind dann beweg⸗ e 
liche Himele: 


Je A ſtronomi oder Mathematici zehlen (br 
ehen / Indem vnderſten / der eng am ne⸗ 
heſten iſt / vnnd mit ſeinem vmbkreiſe das 
heiſſe theil der Lufft / oder das Element 
des Fewers begreifft / hat der Mon feinen lauff / 
welchen er von vntergang gegen dem auffgange 
vngeferlich in vier wochen vorbringt. Inn dem 
andern Dimmel vber dem Mone / tft der Planet 
Mercurius. Ober dem Mercurio inn dem dritten 
Dimmel iſt Venus. Den vierden vnd mittelſten 

2 E if mmm 


Himmel vnter den planeten / befitzt die Sonne / 
die verbringet jhren lauff vom vndergange gegen 
dem auffgange / inn dreyhundert vnd fuͤnff vnd 
ſecht zig tagen / vnd gar gnaw ſechs ſtunden. In 
derſelbigen zeit gegen des Mercurij vnd der Vene⸗ 
ri Spheren oder Dimele auch herumb. Vber der 
Sonnen iſt der Planet Mars / der verbringet ſei⸗ 
nen lauff / vom vndergange gegen dem auffgan⸗ 
ge in zweyen Jaren. Ober dem Planeten Mars / 
bat Jupiter feinen Dimmel / derſelbige Stern 
verbringet ſeinen lauff / vom vndergange gegen 
dem auffgange / in zwoͤlff Jaren. Vber dem Ju⸗ 
piter hat Saturnus den ſiebenden Himmel jn⸗ 
nen / der ſelbige Planet wirt durch die krafft ſei⸗ 
nes Dimmels in dreiſſig Jaren ein mal / vom enz 
dergange gegen dem auffgange herumb gefuͤrt. 
In dem achten Dimmel / zu nechſt vber dem Sa⸗ 
turno / ſtehet der groſſe vnzeheliche hauffe der 
andern Sterne / die wir des nachts ſehen. Dieſer 
Himel hat einen wanck enden / langſamen gang / 
welchen er vor der Welt ende nicht verbringen 
wirt. Ober dieſem achten Dimmel / iſt der neun⸗ 
de Dimmel / der ſelbige hat keine Sterne / er vmb⸗ 
greifft aber den achten Himmel / vnd zeucht JDN 
durch ſeine gewalt gemechlich fort / Das alſo der 
gantze hauffe der Sterne des achten Dimels / ge⸗ 
gen dem auffgange in ſechtzig Jaren / vmb einen 
e geruckt werden. Dieſen Dimmel 
eſchleuſt mit ſeinem vmbkreis der zehende vnd 
oberſte Himmel / welcher durch ſeine gewalt alle 
Dimele / ſo vater jhm ſeind / von demauffgange 
| | gegen 


gegen dem nidergange / ſenen zuwider / inn vier 
vnd zweintzig ſtunden / vmb den Erdboden her⸗ 
umb fuͤret. Dieſes iſt die rechte ordenunge aller 
zehen Dimmel / wie die an dem vierden ta. 
ge / von dem Schoͤpffer aller Crea⸗ 
turen ſeind vnterſcheiden / 
vnnd mit jhren ſchoͤnen 
Liechtern gezieret 
worden. 


Mie haben die Menſchen dieſe 
Ordenunge der hohen Himmeli⸗ 
ſchen dinge erfaren koͤnnen / 
CBintemal noch keiner 
Hinauff geſtigen iſt / 
der das alles be⸗ 
ſichtiget het⸗ 

e € A 


Wal 


Ordenung 


Ordenung der zehen Himele / wie die am vier⸗ 
den tage geordent ſind. 
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Je Erxrtsveter vnnd auch andere Voͤlcker / 
Nals die Egipter / Araber / Babilonter etc. 
vnd nach den ſelbigen die Græci / haben 
auff den gang des Geſtirns fleiſſig uch» 
tung geben. Vnd nach dem fie an dem Dimmel 
vnd feinem Geſtirn / zehen vnterſch iedliche genge 
vermarckt / haben fie wol gedacht / das zehen vn⸗ 
ter ſchiedliche Dimmel fein muͤſten / die dieſelbi⸗ 
gen Corpora der Sterne / in einem ſolchen ordent⸗ 
lichen gange herumb fuͤreten. Vornemlich aber / 
haben fie zwene genge des Dimmels / vnd feiner 
ſchoͤnen Liechter vermarckt. Erſtlich erhebt ſich 
das Geſtirne vom auffgange / vnd ſteigt inn die 
hoͤhe / vnd wenn es am hoͤchſten kommen iſt / leſt 
ſichs nach dem nidergang / An dem ſelben orthe / 
verbergen ſich die Sterne widerumb / einer nach 
dem andern / gleich wie einer nach dem andern 
auffgeſtigen iſt / Dann ſie gehen an dem andern 
orthe des Erdtreichs hinumb / bis fir widerumb 
zum auffgange kommen / von dannen fie wider 
auffſteigen / vnd ſich wider ſehen laſſen / wie vor⸗ 
hin. Solchs geſchicht in vier vnd zwent zig ſtun⸗ 
den ein mal / das dieſer gang des Himmels vol: 
lendet wirt. Dieſer gang des Geſtirns / wirt zu: 
geeigendt dem zehenden vnd oͤberſten Dimele / 
Derſelbige hat dieſe krafft / das er alles / was im 
gant zen Firmament begriffen iſt / nemlich die vn⸗ 
derſten Himele / die er mit feinem vnibkreiſe vmb⸗ 
greifft oder beſchlenſt / ſampt jhren groſſen vnd 
kleinen Ciechtern / alle tage ein mal vmbs Erdt⸗ 

reich fuͤrt. | 
F Was mus 
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Mas mus der zehende Himmel 
durch ſeinen gang auff der Er den 
nutzes ſchaffen / vnd nach 
der ordenung Sottes 

‚ausrichten? 


— Jeſer zehende Dimmel richt durch feinen 
Dae aus / die erſten zwey ſtuͤcke / die 8 
ſchreibet / das die ſcheinen ſollen auff Er⸗ 
den / vnnd das ſie tag vnd nacht regieren / 
dieſelbigen vnterſcheiden / vnnd das Liecht 3 
Finſternis ſcheiden / Dann durch die gewalt die⸗ 
fes Himmels / gehen die Sonne vnnd der Mon / 
ſampt den Sternen / auff vnd nider / wie geſagt 
iſt / Das vns alſo die Sonne / durch das gantze 
Ihar / durch jhren auffgang / den tag bringen / vñ 
durch jhren vntergang / die nacht laſſen / Vnd die⸗ 
ſelbigen tages vnd nachtes zeiten / in jhre vier vnd 
zwentzig ſtunden vnterſcheiden kan / das iſt ein 
groſſes / des der Menſch mit nicht entberen kan. 
Weiter kan der Mon / durch ſeinen auffgang / die 
nacht erleuchten / Die Sterne aber koͤnnen durch 
ihre auff vnd vndergehen / das Erdtreich an 
allen oͤrthern beſcheinen / "en ſollen die Sonne / 
der Mon / vnd alle Sterne / den Erdtbodem in ſei⸗ 
nem vmbkreiſe beſcheinen / dem tage vnnd der 
nacht dienen / die regieren vnd vnterſcheiden / vnd 
ein vnterſcheidt zwiſchen dem Liecht vnnd der 
Finſternis / geben vnd machen: So mëllen fic ei⸗ 
| | nen Furman 


Wr 


nen Furman haben / der fie berumbfüret / das fie 
ſolchs teglich ausrichten mögen, Sihe / Das iſt 
das groſſe Ampt / darzu der oͤberſte Himmel ges 
ſchaffen iſt / wie wir dann ſolchs teglich ſehen / 
vnd mit vnſerm groſſen nutz vnd frofienerfaren, 


Mas hat der ander vorneme 
gang des Pimmels 
vor ein art: 


CLiechter / iſt dieſem ſetzt erklerten lauffdes 

5 Sberften Dimels entgegen / Dann ob wol 
der zehende Dimmel / durch ſeine geſehwindig. 
keit / alle Ciechter des Himmels / in der zeit eines 
jeglichen tages vnd nacht / vmb den Erdtboden 
fuͤret / So dringen jme doch die Sonne / der Mon / 
vnnd die anderen jrregehende Sterne / die man 
planeten nennet / entgegen / durch den beſondern 
gang jhrer Dimcle / welcher iſt von dem vnder. 
gange der Sonnen / gegen dem auffgange / wie 
ich hieuor geſagt habe / Dieſes entgegen dringen 
der vnderſten Dimele / gegen dem oͤberſten zehen⸗ 
den Himmel / geſchicht gantz vngleich / aus die⸗ 
fer vrſache / Der zehende Himmel kan die Dimes 
le / die jhm am nechſten ſeind / gewaltiger Ders 
umb reiſſen / dann die jenigen / die zu tieff vnter 
ibn geſetzt find / Der halben koͤnnen jm die oͤber⸗ 
ſten Planeten weniger ent gegen dringen / dañ die 
vnterſten. Darumb volbringet . 
ij er 


De andere vorneme gang der Himeliſchen 
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der oͤberſte Planet iſt / feinen gang gegen dem ze⸗ 
henden Dimmel / in dreiſſig jaren / vnd der Mon / 
welcher vnter den Planeten der vnderſte iſt / inn 
vier wochen / wie ich dir dauorne angezeigt habe. 
Su dieſem vngleichen gange der Planeten / hilfft 
auch / das eines Planeten Dimel / einen kleinern 
vmbkreis hat / dann des andern / Dann weil der 
Mon den vnderſten Dimmel jnne hat / iſt derſel⸗ 
bige in den andern allen beſchloſſen / Derhalben 
er den kuͤrtzten vmbkreis zu gehen hat / welchen 
er am aller erſten durchlauffen kan / So iſt der 
Saturnus der böchfte Planet / welches Dimel / 
der andern Planeten Dimele / in ſeinem vmbkreiſt 
beſchleuſt. Der halben / weil er den weiteſten 
vmbkreis zu gehen hat / volbringt er 
ſeinen lauff gegen dem zehenden 
Himmel / am aller lang⸗ 
ſamſten / wie du vber⸗ 
fluͤſſig genug ges 
hoͤrt Haft, 


Die ſchnell gehen dann der Pla⸗ 
neten Himele / dem zehenden 
Himmel entgegen / in der 
zeit eines tages vnd 
nacht? 


Saturnt 


Grad, Min, 
2 


Saturni 7 
Inpiters | 


7 
Martis Sphera orbe E 31 
Der Sonnentzebenden Himmel teg⸗ < 79 


Venus lich entgegen: so 
Mercuri | | 79 
Des ones. ES 


gen dem zehenden Himmel / kan man bes 

ſcheidenlich miercken / wann man achtunge 

darauff gibt / bey welchem Sternen / die 
Planeten / fo des nachts vber der Erden find / ſte⸗ 
ben / Dann wann man einen Planeten auff einen 
abendt ſicht bey einem Sternen ſtehen / auff der 
ſeiten gegen dem vndergange / Vnd hat den an⸗ 
dern abendt wider achtunge drauff / ſo ſicht man 
das der ſelbige Planet / dem Sterne viel neher 
kommen iſt / Den dritten abendt / koͤmpt er (bm 
aber neher / bis er gegen dem auffgange vor jim 
vber koͤmpt / vnnd ſich zu einem andern Sterne 
nahen thut. An dem Mone / weil er den ſchnelli⸗ 
ſten gang hat / tft dieſer gegenlauff am aller erſten 
zu mercken / wann er new iſt / ſo ſicht man jn nicht / 
Dann er iſt bey der Sonnen / von der wendet er 
ſich bald / vnd leſt ſich wider nach der Sonnen 
vndergange / am orthe des vnderganges ſehen / 
von welchem orte er alle tage 13. grad hoͤher her⸗ 
auff gegen dem auffgange laufft / von einem 
Stern zum andern / bis er im vollen gegenſchein 
auffgehet / wann die Sonne yndergehet. F (9 


S Jeſen gegenlauff der ſieben Planeten / ge. 
5) 


Kan man auch willen / wie gros 
Die Planeten vnd die andern 


Sterne ſind? 
| As aller groͤſte vnder den Dimliſchen liech 
A erme die Sonne / vnd das kleineſte / der 
ſtern Mercurius / Wie dieſes das folgende 
Tef flein klar anzeigt. 

Die groͤſſe der Himmeliſchen 
Tiechter / wie die gegen 
dem Erdbodenge⸗ 
ſchatzt werden. 

Die Sonne 166, mal 3 teil 


Die groͤſten vnder den Sternen des achten Lt 
mels / oz, mal / vnd ZA teil. 

Jupiter 64. mal vnd 35 tell. 

Saturnus 91. mal / vnd teil. 

Der andern gröffe des achten Himmels / 90. 
mal / * 

Der rng groͤſſe / des achten Dimmels / 70. 
mal 

Der vier den groͤſſe des achten Dimmels / $4, 


mal. 
Der warfen gröffe des achten Dimmels / 37. 
Die aller 


Dte aller kleinſten des achten LC 111111616 Sterns 
lein / 18. mal. 

Mars ein mal vnd teil. 

Venus dem 28. theil des Erdtreichs gleich. 

Der Mon dem 40. theil des Erdtreichs ſchier 
gleich. 

Miercurius wie geſagt / iſt der kleineſte Stern / 
Dann wann die gant ze kugel des Erdtrichs vnd 
Waſſers in2 a o ootheil zerſpalten werden moͤch⸗ 
te / were der ſtern Mercutij / der ſelbigen einem 
gleich. 


Sind die Sterne vnd die Planes 
ten ſo vberaus gros / wie gehet 
es dann 20 / das fic fo klei; 
ne Icheinen? 


On wegen jhrer groſſen hoͤhe / die ſie vber 
dem Erdtreich haben / ſcheinen ſie ſo gar 
| klein im geſicht / jhre hoͤhe aber vber der 
Erden / findeſtn ausgerechnet / vnnd bes 
ſchrieben im nachfolgenden Tefflein. 


Des Mondes find 25941 
Des planeten Mercuri / find fons; 
Von dem mittel Des Sternes Ven us / find 139231. 


puſict der Welt / Der Sonne / ſind 9755 96 

oddet des م‎ Wartis / 1025967٠ e Sage 
teichs / bis an] Jupiters / 77760. 1 meilen. 
den Himmel. Satutni / 12625590. 


Da die groſſe mennige der Et 


ſtehet / 17657777. d 
Behalten 


Behalten die Sterne dieſe ange⸗ 
zeigte hoͤhe / vber dem 
Erdboden für 
vnd für? 


Je Sterne des achten Dimmels / behal⸗ 
ten jhre hoͤhe vber der Erden / wie ſie die 
im anfang der Welt entpfangen haben / 
Aber die Planeten / als da ſind / Satur⸗ 
nus / Jupiter / Mars / die Sonne / Venus / Mercu⸗ 
rius / der Mon / ſteigen gar viel hoͤher von der 
Erden vberſich / Dann wann eng der Mon am 
nechſten iſt / ſo ſtehet er vber der Erden / 26. Tau⸗ 
(ent / hundert vnd Neun vnd ſecht zig Teut ſcher 
meilen. Wann er aberam hoͤchſten iſt / ſo ſteht er 
go. Tauſent / vnd 49. meil von der Erden erhoͤ⸗ 
het / Dann fein gantz auff vnd abſteigen 23. Tau⸗ 
ſent / 8. hundert / vnd 80. meilen iſt. Dieſes vnd 
der andern Planeten auff vnd abſteigen / 
in jren Dimeln / ſindeſtu verzeichnet 
im nachuolgenden 
Tefflein. 


Die groſſe hohe des auff vnd ab⸗ 
ſteigens der Planeten inn jbren 
Himeliſchen ſpaeren / ʒeiget 
dieſe nachfolgende 


rechnunge. 
| Das auff 


ES 50023143 
Ze Ae Jupiters 4847589 33 
Das auff vnd artis 6 4 1 ai gemeine 
abſteigen von! Der Sonne 81801rdeutfebe 
vnd zu der Er? Der Denus 934903 !meiln. 
ben, Be 88898 | 

Des Mones 238805 


Die haben die Menſchen erſt⸗ 
lich ſolches auff vnd abſteigen 
der Planeten / erfaren moͤgen / 
` intemal es uch ſchier anſehen 
left / als ſey cs ober menſchlichen 
verſtandt / ſolche hobe dinge 
ſo genaw zuerfor⸗ 

Je Alten weyſen Mathematici / als da ſeind 
9 geweſen die Ertzveter / Nach denfelbigen 

5 عزن‎ Aegypter / Babylonier / vnd andere 


(chen? 
hochuerſtendige Deyden / haben von wegen 
der Finſternuſſen / der zweyer groſſen Dimmeli⸗ 
ſchen Liechtet / die zu zeiten geſchehen / die groͤſ⸗ 
ſe der dreyer Coͤrper / der Sonnen / des Mondes / 


vnd des Erdreichs / erfaren muͤſſen / vnd nicht ale 


lein eines jeden in ſonderheit / Sondern auch jbre 
Proportion / ſo ſie gegen einander GE 0 
en 


ben. Vber das auch die ferne / wie weit cin jeg⸗ 
lichs / zu jeder zeit / von dem andern ſtehet / Danu 
dus hatten fie die freyen KRuͤnſte / Geometria vnd 
Perſpectiua / geleret / Das ohne dieſe obſeruation / 
kein Finſternis der Sonnen noch des Mones / zu⸗ 
kuͤnfftig moͤchte gewuſt / oder angezeigt werden. 
Derhalben ſie durch gewiſſe vnd kuͤnſtreiche In⸗ 
ſtrument / teglich die groͤſſe der zweyer CLiechter / 


nemlich der Sonnen vnnd des Mones / wie die 


zu jeder zeit im geſicht erſcheinen / mit huͤlffe der 
Kunſt Geometria / geſucht haben. 
Nu hat jhnen die erfarunge geben / das pe: 


der die Sonne / noch der Mon / ſich zu jeder zeit 


in einer groͤſſe hat ſehen laffen. Dieſe vngleiche 
erſcheinung der Sonnen vnnd des Mones / hat 
denſelbigen weifen Mathematicis / dis nachden⸗ 
cken gemacht / Das die Liechter des Himmels / 
zu zeiten hoch von dem Erdtreich muͤſten erha⸗ 
ben / vnnd zu zeiten dem Erdbodem gantz nahe 
geſatzt ſein. 

Dieſem nach dencken hat gefolget / das fie 


weiter auff wege gedacht haben / wie ſie erfaren 


moͤchten / Wie hoch die Mimliſchen Liechter zu 
jeder zeit vber das Erdtreich erhaben würden / 
Do hat jbnen Gott gewislich eingeben dieſen 
grundt / den man inn der A ſtronomia / nach Ores 
ckiſcher ſprach / Parallax in, Cateiniſch Diuerſita⸗ 
tem aſpectus nennet,Diefe Diuerſitatem, haben fie 
durch gute Inſtrumenta / zu gelegener zeit am Liz 
mel geſucht / vnd durch dieſelbige / mit huͤlffe der 
Geometria vnd Arithmetica / die Diſtantiam / das 
iſt / die 


کف 


{f / die ferne oder hoͤhe der Himliſchen Liechter / 
die ſie vber der Erden haben / funden. Vnd ob / 
wol dieſer grundt / welcher vnder den grundtfe⸗ 
ſten der Aſtronomia/ nicht der geringſte iſt / noch 
heutiges tages / Sonderlich aber / die hoͤhe des 
Cometen von der Erden / zuerfaren / mus ge⸗ 
braucht werden / vnd den recht ſchaffenen Ma 
thematicis wol bekandt iſt / Were es doch / wie es 
noch heutiges tages / in der erſte ein 2 
ding geweſen / ſolche hochgeſetzte ding zu erfor⸗ 
ſchen / wo Gott nicht aus ſonderlichem Rath / zu 
zeiten Tugentreiche / Dochuerſtendige Leute ers 
weckt hette / die jhre gedancken durch die Geo⸗ 
metriam vnd A rithmeticam geſcherfft / vnnd auff 
dieſe hohe Dimliſche dinge gewendet better: 

Derhalben Plato gar ſchoͤn von dieſen Bon: 
ſten redet / do er ſpricht: Gott habe den Wen⸗ 
ſchen zweene fluͤgel geben / mit welchen ſie ſich 
koͤnnen von der Erden auffſchwingen / vnd in den 
VDimmel fliegen / ſich der dinge / ſo daſelbſt ſindt / 
zuerkunden. Dieſe fluͤgel ſindt / ſpricht er / Geome⸗ 
tria vnnd Arithmetica. Derhalben ſollen wir 

Gott / fuͤr dieſe Edlen Runſte vnd hohe Bas 
ben / billich danck bar fein / Sintemal 
er vns der hohen Dimliſchen 
dinge / durch die 3 
theilhafftig gemacht 
bat, 


GH Was 
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Mas mag vor eine krafft in den 
Himmeln der Planeten ſein / die 
die Planeten fo hoch ober das 
Erdtrich erhebt / vnd dann wid⸗ 
der herunter treibt / das ſie der 
Erden / vmb ſo viel Tauſent 
meilen / wie die Aſtrono⸗ 
mi rechnen / nehr 
kommen? 


dl wepfen Mathematici / das auff vnd abſtei⸗ 

gen der Planeten / erſtlich an jhrem ſchein 
gemerckt haben / Dann wann j hre groͤſſe abge⸗ 
nommen hat / (welches ein vleiſſiger Mathemati⸗ 
cus bey klarem Dimmel leichtlich (eben kan) DAs 
ben ſie wol dencken koͤnnen / das ſich als dann die 
Planeten vber das Erdtreich erhaben / vnd im 
auffſteigen geweſen ſeindt / So baldt ſie aber an 
(rer groͤſſe widerumb gemechlich zugenommen / 
hat man jhr adfteigen zu dem Erdtbodem / an 
demſelbigen zunemen / auch baldt gemarckt / 
Dann das gibt die gemeine erfarunge / Je ferner 
ein Corpus von dein geſicht geſet zt iſt / je kleiner 
es den augen anzuſehen iſt / Vnd je neher vns ein 
Corpus iſt / jhe groͤſſer es im geſicht erſcheinet. 


Gef haſt jetzunder geböret / wie die alten 


Da nun die Erjien Mathematici des hohen auff 


vnd 


vnd abſteigens der Planeten / von vnd zu der Er⸗ 
den / durch jhre gute vnnd flefffige obſeruationes 
gewiſs warẽ / legten fie ſich auff dieſe gedancken / 
wie ſie des vielgemelten auff vnd abſteigens der 
Planeten / vrſache finden moͤchten / Vnd ſetzten 
erſtlich zum fundament / dieſe nachfolgende 
ſchluſsrede / aus der Philoſophey genommen / die 
laut alſo. 


Ein ſedes natuͤrliche Corpus / hat aus ſeiner 
natuͤrlichen krafft / eine bewegunge / Vnnd do 
man an einem natuͤrlichen Corpore / zwo oder 
mehr beweguuge ſpuͤret / Iſt doch nur eine ders 
ſelbigen bewegungen / aus ſeiner Natuͤrlichen 
krafft / Die vbrigen koͤmen zufelliger weiſe von 
andern Corporibus. 


Dieſe Propoſitio iſt in den buͤchern der Philo⸗ 
ſophorum / alſo beweiſet / demonſtrirt / vnd war 
gemacht / das man an jhr nicht zu zweiffeln hat / 
Derhalben nf nur vmb leichters verſtandes 
willen / dis folgende Exempel. | 


Ein Menſch / der zu Waſſer in frembde lan⸗ 
de reyſet / der gehet in dem Schiffe hin vnd wid⸗ 
der / iſt jetzundt vnden / denn oben im Schiff / 
Dieſe bewegunge / das der Menſch im Schiff / 
hin vnd her gehen / ſtehen / auff vnd abſteigen kan / 
geſchicht aus der natürlichen krafft des Mens 
Leben / Inn derſelbigen zeit aber / do der menſch 
im Schiff hin vnd her wandelt / auff vnd abſtei⸗ 


4 


get / jſſt vnd trinckt / ſchlefft vñ wider auffwacht / 
koͤmpt er weit vber Meer hinweg / das ers ſchier 
nicht fuͤlet. Dieſe andere bewegung / koͤmpt nicht 
aus krafft der Menſchlichen natur / Sondern aus 
der bewegunge des Schiffes / welches der windt 
dahin getrieben hat. Alſo gehet es mit der be⸗ 
wegunge der HDimliſchen Tiechter auch zu / wie 
du jet zunder hoͤren wirft. 


Dann die alten weiſen Meiſter / hatten durch 
{bre ſteten obſeruationes erfaren / das erſtlich die 
Planeten einen einigen gang / vom Vndergan⸗ 
ge zum Auffgange hatten / der dem geſchwinden 
gange des zehenden Dimels ent gegen war / wie 
dauornen gnugſam angezeigt iſt. 


Zum andern / das die Planeten ſo hoch eber, 
ſich / vnd dann wider ſo tieff vnderſich ſtiegen / 
wie jezt geſagt 17 e 


Zum dritten/das De ſich gegen Mitternacht / 
nach vnſerm Deuptpuncte erhuben / vnd von 
dannen wider gegen dem Mittage ſich neigeten. 

Zum vierden / das die fuͤnff Planeten / Satur⸗ 
nus / Jupiter / Mars / Venus / vnd Mercurius / vn⸗ 
der zeiten zu ruͤcke / vnder zeiten wider vor ſich 
giengen / vnd vnder zeite ſtille ſtuͤnden. 


Derwegen haben fie auff das vorgeſet te fun⸗ 
dament (das ein jeder Corpus nur eine bewegun⸗ 
ge aus eigener krafft haben kan) eintrechtiglich 
geſchloſſen / die Bimmele der Planeten 59 

, nicht 


nicht gantz oder einfach fein / Sondern in ſo viel 
vnderſchiedliche ringe / welche man Orbes nen⸗ 
net / von dem Ert zbawmeiſter / vnſerm lieben 
Gott / zerſpalten fein / fo viel man vnderſchiedli⸗ 
che bewegunge an einem jeden Planeten gemerckt 
hatte / Durch ſolche Orbes / vnd anderſt nicht / 
muſten die wunderbaren bewegunge der ſieben 
jrregehenden Liechter / vnderſchiedlich verbracht 
werden / das ſie vnderzeiten vor ſich / gegen dem 
auffgange der Sonnen / vnder zeiten hinderſich 
gegen der Sonnen vndergange / lieffen / vnd vn⸗ 
der zeiten ſo hoch vberſich ſtigen / vnd dann wi⸗ 
der herunter kemen / ſich auch gegen Mitter⸗ 
nacht / nach vnſerm Meuptpunct / vnd dann ge⸗ 
gen dem Mittage ſich wider neigeten / vnd auch 
vnder zeiten ſtilleſtehendt gefeben wuͤrden. Es 
hat aber der allmechtige Gott / inn der erſte den 
Menſchen in ſonderheit hohen verſtandt gege⸗ 
ben / das fie die Geometriam vnnd Arithmeticam/ 
ſampt andern Mat hematiſchen Ruͤnſten / zuhilff 
genommen / vnd die Dimele der ſieben Planeten / 
nach aller jbrer gelegenheit / vnd auff dieſe art / 
wie ich die volgendt auffs kuͤrtzte erkleren will / 
erforſchet haben. — e 
Erſtlich hat jhnen das gar hohe auff vnd hfe 
der ſteigen der Planeten / augenſcheinlich gezei⸗ 


bet / das die Orbes / durch welcher gewalt die Pla 
‚beten vom vndergange bis zum auffgange / vn. 


der dem vmbkreiſe des Pimmels / in hienor bes 


ſchriebener zeit / herumb gefürt wurden / jre mits 
telpunct / anſſerhalb des mittels der Welt beten, 


Dieſes 


Dieſes gruͤndtlich zubeweyſen / woͤllen wir 
die Speculation des ganges der Sonnen / fuͤr 
vns nemen. 


Speculatio der alten weyſen Sepa 


den / von dem Gange der 
So nnen. 
AB dieſer vrſache hat der Fuͤrſt aller Mathe⸗ 


maticorum, Claudius Ptolomeus / den gang 
der Sonnen / wie (bn die alten Weyſen fun⸗ 

den hatten / inn ſeinen Buͤchern declarirt / vnd 
durch die Geometrey / das jm alſo vnd nicht 


anderſt ſey / gar ſchoͤn demonſtrirt vnd beweiſet. 


Darumb ſaget er / Der Sonnen Dimmel 
oder Sphera / ſey inn drey vnderſchiedliche Ora 
bes oder hole Kugeln vnderſcheiden / wie dieſe 
hernachgeſetzte Figur anzeiget / Du muſt aber 
wol mercken / das die Dimmele der Planeten alle 
rundt fein / wie ein Boſßzkugel / vnd be ſchleuſt 
einer den andern inn ſich / Gleich wie inn einer 
Iwiebeln eine jede groͤſſere bülfe / allwege die 
nechſte onder (bar / mit jhrem vmbkreiſe / bedeckt / 
Alſo gehet es in den Himmeln auch zu / Satur⸗ 
ni Sphæra / beſchleuſt in ſich des Jupiters Dia 


mel / Des Jupiters Dimel vnibgreifft den Dis 


mel Martis / Martis Dimel belt inn jhm die 
(per der Sonnen / wie ich dann dauornen ge⸗ 


beln 


fagt habe. Gleicher weiſe / wie du in einer 3 wits 


| bein nicht ehe erkennen kanſt / wie ein orbis inn 

dem andern ligt / ſie ſey denn mitten von einan⸗ 
der geſchnitten: Alſo auch mus man dir / durch 
einen ſolchen ſchnidt / die gelegenheit einer holen 
runden Kugeln / inn der Sphæren der Planeten / 
auch anzeigen / Dann gantz leſt ſichs nicht auff⸗ 

reiſſen / das alle dinge vnderſchiedlich zu 

| {ben weren / Nun befich die fol⸗ 

gende Figur. 


Der Sꝓchnidt durch der Sonnen 
SPphbaera / zeiget an die form 
vnd geſtalt res Himels / 
inn welchem ſie jher⸗ 
lich jhren lauff 
vollnbrin⸗ 
get. 


r 
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8 H 10 eh E: 1 


GC) 2 1.5 


ao 


HTT TEIA ?PVNCT 


5 كنرك‎ SEY O 40 
SEP, 7 e Ch | 


EN Je euſſe nſte zweene Orbes/in der Sonnen Dim 
mel / ſeindt inn dieſer Figur Schwartz / Der 
emittelſte iſt weis / Der mittel punct der welt 

oder des Erdtleichs / iſt durch den buchſtaben A. de: 
zeiget. Wann nun der weiſſe Orbis / der eine gleich⸗ 
förmigeäkte hat [fo gefetzt were / das fein mittel⸗ 
punct / der mit P. verzeichnet iſt / mit dem mittel der 
welt 


welt eins were / So weren dle enſſerſten zweene 
auch einer gleichfoͤrmigen dicke / vnd bliebe die 
Sonne / die durch gewalt des mittelſten weiſſen 
Orbis / herumb gefuͤrt wird / ſtettigs in einer hoͤ⸗ 
he von dem Erdtrich. 

Es hats aber vnſer lieber Gott / do er den 
Himmel bawete / alſo nicht haben woͤllen / Son⸗ 
dern hat den mittelſten Orbem / nemlich den Son 
nen fuͤrer / hinauff geruckt / das ſein mittelpunct / 
etlich Tauſent Meylen von dem mittel der Welt 
kommen iſt. Derhalben der vmbkreis dieſes 
Sonnen fuͤrers / dem Erdtbodem an einem orttz 
gantz nahe geſetʒt iſt / vnd an dem andern orthe 
gar ferne / Aus diefer vrſachen / haben die zwee⸗ 
ne ſchwart zen euſſerſten Orbes / ſo eine gar vn⸗ 
Bleiche dicke bekommen. 

Nun ſichſtu fein / weñ die Sonne den oͤber⸗ 
ſten punct jhres kreiſſes / welcher mit B. gezeich⸗ 
net. iſt / nne hat / das fie am hoͤch fen vber der Er⸗ 
den iſt / Die ſes geſchicht zu vnſer zeit im Som⸗ 
mer / weñ die Sonne den neunden grad des kreb⸗ 
ſes erreichet hat. 

Vnd wenn ſie in punct C. kommen / ſtehet 
fie dem Erdtrich A. am nechſten / Denn die Linea 
A. C. aus dem mittel der Welt oder des Erdbo⸗ 
dens / bis in das C. gezogen / iſt viel kuͤrtzer denn 
die Linea AB. „ at gut رو لين و‎ 1 

In den punct C. koͤmpt die Sonne zu vn⸗ 
fer zeit Kurtz vor Weynachten / wenn ſie inn den 


neunden grad des Stembocke tritt. 5 
ظ‎ Die 


Die mittele 1065 / zwiſchen der 81 
vnd kleinſten / hat die Sonne / wann ſie in jhrer 
Sphæra in dem punct E. oder F. ſtehet / das ge⸗ 
EE pmb den anfang des Lentzens vnd Der⸗ 

eſts. 

Dem mittelſten weiſſen Orbi / in welchem 
der Sonnen angeſichter gemahlt ſeindt / iſt der 
Sonnen Corpus eingeleibet / drumb füret er die 
Sonne ein mal durch den vmbkreis des Dim⸗ 
mels / inn 305. tagen / vnd ſchier oe, ſtunden / bers 
umb / Derhalben / was ich dafornen / von dem 
gange der Sonnen / geſagt habe / mus von dieſem 
mittelſten gleich foͤrmigen orbe verſtanden wer⸗ 
den / dem iſt dis ampt auffgelegt / das er die Sons 
ne / durch die zwoͤlff Zeichen / fuͤren mus / das ſie 
vns das Ihar / ſampt ſeinen vier gezeitten / dem 
Lentzen / Sommer / Derbſt vnd Winter / beſchrei⸗ 
ben vnd bringen kan. ء:‎ 


Die euſſerſten zweene ſchwartze Orbes / die 
einer vngleichen dicke ſeindt / wie man in der Sie 
gur ſicht / die haben das ampt / Das fie den punct 
B. inn der Sonnen Dimmel / inn welchem die 
Sonne am hoͤchſten vber der Erden ſtehet / ge⸗ 
gen Orient fort fuͤren muͤſſen / Dieſes aber ges 
ſchicht gantz langſam / Denn zu der zeit Dtoles 
mei/ welcher anderthalb hundert jar / nach Chri⸗ 
ſti geburt / ſeine obſeruationes gehalten hat / iſt 
derſelbige punct B. inn den letzten graden der 
Iwillinge geweſen / vnd inn vierzehen hundert 
ſharen / die da ſeind von dem Ptolemeo / bis 9 ff 

en | vnſer 


vnſer zeit / inn das ende des neunden grades des 
Krebs / kommen. Alſo haſtu kurtzen bericht / 
was die vrſach iſt / das die Sonne im Sommer 
am hoͤchſten vber das Erdtrich erhaben iſt / vnd 
im Winter der Erden ſo nahe ſtehet. 


Sehet es denn mit den andern 
Planeten auch al⸗ 
ſo zu? 


Je andern Planeten haben jhres auff vnd 
abſteigens / von vnd zu der Erden / zweyer⸗ 
ley vrſachen / wie du jt zunder Hören wirſt / 
wann ich die vnderſcheidlichen theile jbrer Hi⸗ 
mele erzehlet habe. 


Erſtlich haben fie drey vnderſchiedliche 
Orbes Sphæricos / wie die Sonne / Die euſſerſten 
zweene vngleicher dicke / vnd den mittelſten / der 
zwiſchen den eufſerſten zweyen beſchloſſen iſt / eis 
ner gleichfoͤrmigen dicke / Gleicher weiſe / wie der 
mittelfte Orbis inn der Sonnen Dimmel / die 
Sonne / die jhm eingeleibet iſt / vnder dem ebe 
kreis des Himmels herumb füret / inn der zeit ei⸗ 
nes Ihares: Alſo iſt inn der andern Planeten 
Dimele / dem mittelſten gleichfoͤrmigen Orbi / ein 
kleines Sphærlin eingeleibt / das mus er herum 
fůren / inn der zeit / wie ich ſie dauorne angezeigt 
habe / do ich von dem gegenlauff der Planeten / 
gegen dem Zchenden Dimmel / geredt habe. 

D ij Dann 


D 


Dann was an demſelbigen orthe / von den Pe⸗ 
riodis motuum / Das iſt / von der zeit / inn welcher 
die Planeten / den vmbkreis des Dimels / gegen 
der geſchwindigkeit des zehendẽ 9 
gehen / geſagt iſt / mmius von den kleinen Spherlin 
verstanden werden / Als wenn ich ſage / Satur⸗ 
nus verbringet feinen lauff in 30. Iharen. Jup⸗ 
piter in zwoͤlffen / Muſtu verſtehen / das jhre klei⸗ 
ne Sphærlein /in ſolcher zeit / durch den mittelſten 
gleichfoͤrmigen Orbem / dem ſie eingeleibet ſind / 
herumb gefuͤrt werden. Aber inn dem kleinen 
Sphærlein / hat der Planet ſeinen rechten natuͤr⸗ 
lichen gang / alſo / das er imoͤbern theil ſeines klei⸗ 
nen Spherleins / gegen Auffgange der Sonnen 
gehet / Im vndertheil widetumb gegen der Son⸗ 
nen vndergange gefuͤret wirdt / Dieſes geſchicht 
Saturno / dem Juppiter / dem ſtern Martis / der 
Venus / vnd Mercurio / Alleine der Mon gehet 
im oͤbern theil des kleinen Sphærlins / gegen dem 
vndergange der Sonnen / Im vndertheil aber / 
gegen dem auffgange / wie ſolchs durch ein In⸗ 
ſtrumentlein / das die Proportion der auffgeriſſe⸗ 
nen Figur hat / leichtlich einem jeden / auch 
ſchweres verſtandes menſchen / mag gezeiget 
werden. 


Es halten ſich auch alle Planeten in jhrem 


gange nach der Sonnen / welche fie als ibren KS 
nig vnd Regenten obſeruieren / vnd auff ſie mit 
gant zem fleis ſehen / das ſie jhr jha / als trewe 
Doffdiener / inn aller vndert henigkeit volgen / 
Darumb koͤmpt der oͤberſten Planeten / inn ſei⸗ 

ner 


ner kleinen Sphæren /Eetnercbe herumb / die Son 
ne ſey dann von jhm gangen / vnd wider zu jhm 
kommen / Dann der gang der oͤberſten dreyer 
laneten / inn jhren kleinen Sphæren / iſt alſo Ges 
chaffen / das / wann die Sonne zu jhr einem 
koͤmpt / das fie in jhren Dimeln / gerade vber der 
Sonnen ſtehen / So hat der Planet / in ſeiner klei⸗ 
nen Sphæren / den hoͤchſten punct / nemlich das E. 
innen / Vnd wann die Sonne wider von jhnen 
gehet / {o volget der Planet / in der kleinen Sphæ⸗ 
ren / der Sonnen nach / vnd ſteiget vnderſich / {O 
lange / bis die Sonne gegen dem Planeten vber / 
an das ander theil des Dimmels ſich geſtalt hat / 
Dann hat der Planet den vnderſten punct / in ſei⸗ 
ner kleinen Sphæren jnne / welcher inn der Figur 
mit F. verzeichnet iſt / Wann nun die Sonne fich 
wider zu dem Planeten wendet / vnd zu (bm ey⸗ 
ket / So ſteiget er auch von dem vnderſten punct 
F. gegen dem oͤberſten punct E. widerumb auff / 
den erreicht er nicht ehe / dann wann die Sonne 
widerumb zu jhm kommen iſt / das ſie gerade vn⸗ 
der jhm ſtehet. 


Dieſes iſt der gehorſam der oͤberſten Pla⸗ 
neten / Saturni / Jouis vnd Martis / den ſie jhrem 


Derren / nemlich der Sonnen /jberlich leiſten. 


Mit dem Mercurio vñ der Venus / helt ſichs 
نكاد‎ / Das jhre kleine Spherlein / gerichts vnder 
der Sonnen bleiben / vnd nimmer von jr hinweg 
koͤmen / Derhalben koͤnnen dieſelben ſterne / von 

| der Sons 


| 


der Sonne nicht weitter kommen / denn fo ferne 
fie der vmbkreis jhrer kleinen Spheerlein von jhr / 
entweder gegen dem vndergange / odder gegen 
dem auffgange / von der Sonne tragen thut / 
Derhalben geſchichts / das der Planet Denus / 
vnderzeitten Abendtſtern / vnderzeitten Morgen⸗ 
ſtern ſein mus. 


Der Mon hat die eygenſchafft / das er ſei⸗ 
nen ſchein odder liecht / das er von der Sonnen 
entlehnet / nach der diſtant z oder ferne / wie er die 
teglich von der Sonne / durch ſeinen ſchnellen 
gang bekoͤmpt / vns kleiner odder groͤſſer zeigen 
mus / Dann es hatt Gott der Allmechtige 
Schoͤpffer / die Sonne / als einen Roͤnig vnd Re⸗ 
gierer der zeit / mitten geſet zt / dem hat er auff bei⸗ 
den ſeitten ſeine Rhete vnd Diener zugeordent / 
Denn der gütige Juppiter / iſt fein hoͤchſter vnd 
nechſter Rhat / Mercurius iſt der Cantzler / Der 
Mon iſt von wegen ſeines ſchnellen ganges / der 
„ e Der Stern Veneris / Hoffmeiſter vnd 

aushalterin / Mars iſt der Hauptman vnd 
Kriegsrhat / Saturnus / iſt von wegen feiner Mes 
lancholiſchen kelte vnd truckene / der Nachrich. 
ter / welchen man den Dencker nennet. 


Dieſe Hoffdiener der Sonnen / ſehen auff 
Ihren Koͤnig alſo fleiſſig / das nicht einer iſt / der 
feinen gang / wie ich jetzunder ein wenig angezei⸗ 
get habe / nicht mit allem vleiſſe / nach dem gange 
der Sonnen richtete. | 

Dieſes 


2 Diefesbat Gott am vlerden tage / am Bi. 
mel alſo geordent / das die Planeten von an⸗ 
fange der Welt / bis hieher / vnd ferner bis zur 
Welt ende / jhren gang alſo vollbringen muͤſſen. 


Es iſt aber dieſe ſehoͤne ordenunge der Ste⸗ 
ben Dimmeliſchen Tiechter / vnd jhr ordentlicher 
gang / in welchem ſie gantz eint rechtiglich / vnd 
mit groſſem ernſt / auff baren Koͤnig ſehen / vns 
Menſchen nicht vmb ſonſt für augen geſtellet / 
Sondern darumb / das wir erſtlich daran Got⸗ 
tes Allmechtigkeit er kennen lernen / der da alle 
Ciechter des Bimels / inn dieſe ſchoͤne ordenung 
geſetzt / vnd denſelbigen jhren gang gegeben hat / 
dadurch ſie allen Creaturen / bis an der welt ende 
dienen ſollen / Vñ an Steier ſchoͤnen ordenung der 
Dimeliſchen Liechter / kan auch ein einfeltiger 
menſch mercken / das die Welt nicht inn einem 
hui / vnd vngefehr / von ſich ſelbeſt worden iſt / 
wie (bm der nerriſche Philoſophus Democritus 
hat trewmen laſſen. Zum andern / lernen wir 
an dieſem ordentlichen wercke des Allmechtigen 
Schoͤpffers / Das einc Obrigkeit ſein mis / die 
einem jeden orthe der Welt von Gott geſetzt iſt / 
Auff dieſelbige ſollen wir mit vleis ſehen / (br in 
aller demuth vnd ehrerbietung gehorſam ſein / 
Das will der Allmechtige Gott / von weichem 
die Obrigkeit her koͤmpt / von vns alſo haben. 


Nun wil ich dir die vrſache des auff vnd 
abſteigens der Planeten / in hren Dimeln /kuͤrtz⸗ 
lich anzeigen. J Erſtlich 


— — — — — 


Er ftlich hat die kleine Splæra / in dem mittel. 
Gen gleichfoͤrmigen Ringe / jr beſondern auff vnd 
abſteigen / von vnd zu der Erden /in aller maſſen 
wie die Sonne / Denn wen das kleine Sphærlein 
in den punct B. kõ men iſt / ſtehet fein centrum am 
hoͤchſten von der Erden / Wenn den (O balde der 
Planete im vmbkreiſſe des kleinen Sphærlins / den 
punct E. jnne hat / ſo iſt er am hoͤch ſten vber das 
Erdtrich erhaben / Vnd wenn der kleinen Sphæ⸗ 
ren Centrum in dem punct C. iſt / Vñ der Planet 
in ſeiner kleinen Sphæra / den punct F. inne hat / iſt 
er dem Erdtrich am aller nechften. 

Alſo ſichſtu / das die andern Planeten / jres 
auff vñ abſteigens / von vnd zu der Erden / zweyer 
tep vrſache haben / Eine von wegen des mittelſten 
gleichfoͤrmigẽ Orbis / in welchem die kleine Sphæ⸗ 
ra auff vnd abſieiget / Die ander / von wegen der 
kleinen Sphæren / Deñ wenn die kleine Sphæra im 
punct B. ſtehet / vñ der Planet iſt in dem punct F. 
iſt er noch nicht auffs hoͤchſte erhaben / Sondern 
wenn er in das E. kommen iſt. 


Dieſem erklerten gange der Planeten /in jren 
kleinen Sphæren / welche von den Mathematicis 
Epicycli genandt werden / volget / das einer den 
vmbkreis ſeines Epicycels ehe durchgehet / dann 

der ander. | 
Dierhalben ich dir dieſelbigen rechnung 
auch vorſchreiben will. 


Volget das Geffelin. 
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igur vnd geſtalt der Himele der an⸗ 
S- Eë? Kan Planeten. * 


Pat der £picyclus / odder das 
kleine Sphaerlein / nichts mehr 
zu thun / dañ das es feineftera | 

* ne hoher erhebt / vnd 


e dann wider herun⸗ 
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den ſeitten / zu rdr an dem Epieyclo hinauff / vnd 
enden ſich in den puncten des Himmels C. vnd 
D. Derhalben / wann der Planet den punct H. 
feines Epicycli oder kleinen Sphærlins jnne hat / 
So erſcheinet er vns / die wir auff der Erden wo⸗ 
nen / als hette er am oͤberſten Dimmel den punet 
C. innen) Wann nun der Stern inn der kleinen 
Sphæren oder Epicyclo / von dem H. vber ſich / 
durch das E. bis in das G. gelauffen iſt: So {es 
hen wir auff Erden / das er den arcum oder bogen 
C D. am Dimmel durchgangen hat / Und wann 
er foͤrder / von dem punct G. vnderſich ſteiget / bis 
zum F. do er am tieffſten iſt / vnd von dem F. bis 
wider zum H. vberſich ſteiget / So ſehen wir / 
das der Stern wider zu ruͤcke / von dem D. in das 


C. gehen thut. Dieſes wunderlichen zuruͤck ges 


hen der Sterne / kan man augenſcheinlich zeigen 
in einem Inſtrument / in welchem der Epicyelus 
beweglich gemacht iſt / Dann wann der Stern 
hinauff von dem H. zu dem E. vnd von dem E. zu 


dem G. vnd von dannen zu dem F. bis wider in 


das H. ſeinen lauff inn der kleinen Sphæren volls 
bracht hat / So iſt die Linea / die von dem mit: 
tel des Erdtrichs / vberſich zu dem Sterne / bis 
vollendt an den Dinmel gezogen iſt / erſtlich ge⸗ 
gen dem Auffgange / Nemlich / von dem C. ins 
D. Darnach widerumb gegen dem Vndergan⸗ 
ge von dem D. in das C. geſch lichen. 


weitter kan man auch fein inn gedachtem 
Inſtrument zeigen / Wie es zugehet / das die 
J 8 Plane⸗ 


Planeten zu zeitten ſtille ſtehen / Dann wann der 
Stern von dem E. inn ſeinem Epicyclo / vberſich 
ſteiget / vnd ein wenig vnder das H. kommen iſt / 
ſo ſteiget er gerade vberſich / das die Linea I. H. 
einen tag oder etliche inn dem punct C. ſtehen 
bleibet / Vnd ob wol der Stern in ſeinem gange 
bleibet / vnd nimmermehr inn der kleinen Sphær 


ruget / Wirdt er doch etliche tage an einem ors 


the des Dimmels / ſtille ſtehendt geſehen / dies 
weil er inn einer geraden Linien vberſich Gei, 


Bet. 


Gleicher geſtalt widderfehrts dem Pla⸗ 
neten / wann er auff die andern ſeitten der kleinen 
Sphær / inn den punct G. kommen iſt / vnd vnder⸗ 
ſich nach dem F. gehen will / das er auch etzliche 
tage inn dem punct D. ſtill ſtehendt geſehen 
wirdt. | zx 


Alſo haſtu die vrſache / warumb die Dia, 
neten zu zeitten ſtille ſtehen / vnderzeit⸗ 
ten vor ſich / vnd dann widder 


hinderſich ge⸗ 
f ben, 


Dolget die Figur. 


kleine Sphærlin / welches in dem Dimmel 
NG des Planeten Venus ſethr gros iſt / wege / 
das derſelbige Stern eine zeit Morgen ſtern fein / 
vnd eine ander zeit der Abendtſtern / nach vnder⸗ 
gange der Sonnen / erſcheinen mus / wie droben 
gemeldet iſt. ` 
So zeigemirdoch / wie es mit 
der veranderunge des Mor⸗ | 
gen vnd Abendtſterns 
zugehet? 
a N een ern 2 CH 
D ſeindt nicht zweene Sterne / wie hn et 
— ehe ngelchrteerer men fin) Suden 
es iſt ein einiger Stern / Nemlich / der Planet Des 


bn bringet der Epicyclus / odder das 


nus / welcher Abend vnd Morgenſtern ſein mus / 
wie ich jetzundt geſaget habe. Es helt ſich 
aber der Planet Venus / gegen der Sonnen / wie 
ich droben gefägt habe / alſo / Das feine kleine 
Sphær ewig vnder der Sonnen bleibet / Derhal⸗ 
ben kan ſie den Planeten / von der Sonnen / auff 
beide ſeitten / gegen Au ffgang vnd Vndergang / 
vber viertzig gradt weit / nicht tragen. 
1 
Wann nun der Stern Veneris / inn dem | 
punct E. ſeines Epieyce 
geſehen ei Dann er iſt . gerichts vnter der 
Sonnen / das er zugleich mit hr auff vnd vnder⸗ 
* gehet / 


gebet / bleibet alſo etliche tage vnder dem ſchein 
der Sonne verborgen / bis jhn der Epicyclus von 
der Sonnen gegen dem auffgange treget / Dann 
leſt er ſich nach der Sonnen vndergange ſo lange 
ſehen / bis er ſchier die helffte feines Epicycels / 
nemlich den arcum E. G. F. durchlauffen hat / 
welchs der obengeſchriebenen / rechnung nach / 
faſt in drey viertel jhares geſchicht / wirdt alſo in 
angezeigter zeit / der Abendtſtern genant. Wann 
er aber dem vnderſten punct ſeines Epicycels / 
nemlich dem F. nahe kommen iſt / gehets jhm wie 
inn dem punct E. das er etzliche tage vnder dem 
ſcheine der Sonnen verborgen bleibet / vnd all⸗ 
gemach ſich nach dem punct H. wendet / vnd vor 
der Sonnen vber gehet / gegen dem vntergange / 
Als dann mus er nach dem lauffe des zehenden 
Dimmels / vor der Sonnen auffgehen / wann er 
dann alſo des morgens vor dem auffgange der 
Sonnen erſcheinet / wird er der Morgenſtern ge« 
nant / So lang aber iſt er Morgenſtern / ſo lange 
er ſich in der andern helffte feiner kleinen Spherr 
E. H. E. {eben left / das geſchicht faſt inn der zeit 
dreier viertel jhares / Dieſes zeiget die nach 
uolgende Figur / doch wird es beſſer 
durch ein Inſtrument gezeigt 
vnd verſtanden. 


N Wie 
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Mie koͤmpts denn / das Mercu⸗ 
rius nicht Abendt oder Morgen 
ſtern iſt: Pintemal ſeine kleine 
Spbaecra / wie du geſagt 
Datt / auch ewig vnder 
Der Sonnenblei⸗ 
ben mus: 


Niſtlich iſt des Mereurij Epicycſus zu klein 
E das er gar ſelten vnder der Sonnen herfuͤr 
kompt. Zum andern / wann er gleich vnder 

der Sonnen berfürijt / fo neiget er ſich 

doch zu ſehr nidderwartz gegen dem Mittage / 
welche neigunge auch eine vrſache iſt / das man 
jhn ſo ſelten ſicht / Aber von dieſer der Planeten 
gegen dem Mittage neigunge / vnd gegen Mit⸗ 
ternscht auffſteigunge / wil ich hie nicht ſagen / 
Dann ſolchs an einen andern orth / do man den 
lauff der Planeten gentzlich aus dem Fundament 
beſchreiben thut / gehoͤret. Dann alhie habe ich 
den Deut ſchen Layen zugute / die von die fen din⸗ 
gen nicht viel gehoͤrt / vnd gleich wol etwas gründ 
lichs dauon zuwiſſen begeren / den wunderba⸗ 
ren gang der ſieben jrregehenden Liechter des 
Himmels / auffs einfeltigſte erkleren wollen / der 

zuuerſicht / ieh werde den guthertzigen vnd 
kunſtbegirigen / keinen vndienſt 
erzeigt haben. | 
kb 0 Wozu 


Dozu iſt dañ dieſer wunderbare 
jrregang der ſieben Himmeliſch⸗ 
en jrregehenden Liechter / von 
Gott dem Allmechtigen / 
Schoͤpffer vnd erhal⸗ 
ter aller dinge / 
geordent? 


V baſt geböret/ das jhn Mofes viererley 

Empter gibt / wie ich dieſelben nach der 
dordenung dauornen erzehlt habe / 0 
widderholen wil. 


e Erſtlich ſollen ſie auff Erden ſcheinen. 


Zum andern / tag vnd nacht regieren / die⸗ 
ſelben inn jhre t heile vnderſcheiden / das liecht 
vom Finſternis abſondern. 


Nu haſtu droben auch gehoͤrt / das 6 
zwey ſtuͤcke / durch des Fehenden Dimmels lauff 
ausgerichtet werden. Dann des zehenden Dim 
mels Ampt iſt / das er alle Liechter des Himmels 
in der zeit eines tages vnd nacht / herumb fuͤhren 
mus / das fie dis br Ampt ausrichten koͤnuen. 


Zum dritten / ſollen ſie tage / Monats zeit⸗ 

„ ten vnd Ihare geben / Dieſes nim dieſen kurt zen 
„ bericht / auff die groͤſſe oder lenge des tages / wie 
„ den ſelbigen am anfange der Welt / un ee 
erre 


Derre geſetzt hat / iſt am vierden tage der teg⸗ 
liche vmblauff des oͤberſten Dimmels geordent / 
das er den tag in ſolcher lenge halten / vnd bis 
ans ende der Welt ausmeſſen vnd geben ſol / das 
iſt eins / Das ſhar beſchreibet vns die Sonne / 
durch jhren ordentlichen lauff / Die zwoͤlff Mo⸗ 
nats zeitten / gibt der lauff des Mondes / welcher 
zwoͤlffmal in einem jhare zu der Sonnen zukom⸗ 
men pfleget / wie du ſolchs klar im andern theil 
dieſes Buͤchleins beſchrieben findeſt. 


Zum vierden / fo ſollen fie zeichen geben / 
Sie / die ſe geben die Sonne / vnd der Mon auch ( 
durch jhre erſchrecklichen befinſterunge / ſo je zu 
zeitten geſchehen. 


Mas thun dann die andern fünff 
ſrregehenden liechter / nemlich / 
Saturnus / Juppiter / Mars / 
Denus / vnd Mercurius / 

geben ſie nicht auch 

Feichen? 

Jeſe fuͤnff Sterne / Saturnus / Juppiter / 

ars / Venus / vnd Mercurius / koͤnnen wi⸗ 

der tage / Wonden / noch (are geben / 

Dann ſolchs richten alleine die zwey groſ⸗ 

fen Ciechter / die Sonne vnd der Mond / aus / wie 
dann ſolchs inn den Buͤchern der alten weiſen 


| Weiſter / gruͤndtlich erkleret / demonſtrieret vnd 
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beweiſet iſt / Wann nun keine Zeichen mehr we⸗ 
ren / dann die Finſternis der Sonnen vnd des 
Mones / ſo were dieſen fuͤnff jrregehenden Liech⸗ 


tern / nichts anders vorbehalten / dann das ſie nur 


alleine / ſampt den andern Sternen / auff die Er⸗ 
den ſchienen / Aber zu ſolchem Ampt doͤrffen ſis 
keines ſonderlichen jrreganges. Dann der oͤber⸗ 


Ge Dimniel iſt darzu gemacht / das er ſie teglich 


herumb fire mus / aͤuff das fie das Erdtreich in 
feinem vmbkreis beſcheinen koͤnnen / wie ich dro⸗ 
ben geſagt habe. 


Iſt es dann ein vergebener jrre⸗ 
gang / den die andere fünff jr⸗ 
regehende LTiechter des 
Himmels haben: 


As ſey ferne von uns / das wir den Schoͤpf 

Ken fer aller Creaturen vergebliches werckes 
beſehuͤldigen woͤlten. Dann der heilige 

Geiſt ſagt durch den Propheten Moyſen / Alle 
geſchoͤpff Gottes ſeind gut gemacht. Iſt nun ein 
geſchoͤpff gut / ſo mus es nicht muͤſſig ſein / Sons 
dern etwas vortrefflichs ausrichten / dadurch 
ſeine gute kan erkandt werden / das iſt gewislich 
war. Sagen wir dann / das ſie von der Zeichen 
wegen / die ſie geben muͤſſen / mit einem ſo wun⸗ 
derbaren jtrregange gezieret ſeind / So muͤſſen wir 
die Aſtrolosiam auff den Plan bringen / dann 
. HU Tei dieſelbige 
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dieſeldige hat ſolche zeichẽ alle beſchrieben. Thun 
wir aber das / ſo ſtoſſen wir an einen andern Fel⸗ 
ſen trefflich hart an / Das iſt / wir erzuͤrnen etliche 
Theologen vnd Prediger des Goͤttlichen worts / 
die vns allbereit vnuerhoͤrter ſachen / ſampt der 
Aſtrologey / dem Teufel zu eigen geben / vnd inn 
Abgrundt der Dellen verdampt haben. Sin⸗ 
temal aber wir / gemeiner Regel nach / vnter zwey⸗ 
en boͤſen das gelindeſte / das am wenigſten ſcha⸗ 
det / er wehlen muͤſſen: So achte ichs auch viel 
treglicher ſein / einen vngelerten Prediger er zuͤr⸗ 
nen / dann die Ewige / Allmechtige / Goͤttliche 
Maieſtet / vnnuͤtzes wercks beſchuͤldigen. Ich 
t hu mich aber hiermit erkleren / das ich keine an? 
dere des Goͤttlichen wortes Prediger / Be ſeindt 
Pfarherrn oder Caplan / inn dieſes Schrifft mets 
ne / oder gemeint haben wil / dann alleine die / die 
aus einem ſtoltzen vngelerten eiuer / vmb das lie⸗ 
be Euangelion (welches fe doch mehr im mun⸗ 


de / dann im hertzen fuͤren) auff den Predig ſtuͤ⸗ 


len / vnd in Schrifften wider die Aſtrologiam {O 
vnuerſchembt geyffern vnd ſpeyen / das ſich ei⸗ 
ner vber den ſelbigen groben / ſtoltzen / vngeler⸗ 
ten / vnd vnuerſchempten Koͤpffen / genugſam 
zuuerwundern hat / Mit denſelbigen habe ich / 
von wogen der Aſtrologey / ob ich der gleich 
ein Meiſter bin / denn fie mir vnd allen Menſch⸗ 
en viel zu hoch) zu thun / vnd mit keinem ana 
dern Menſchen auff Erden mehr / daruon ich 
Solenniter proteſtire: Vnd wie wol ich inn die⸗ 
Km Buͤchlein / die Aſtrologiam len / 
2 nic 
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nicht vorgenommen habe / wolte ich gleichwol | 
vielerley vrſachen halben gerne / das entweder 

ich / mit denſelbigen Predicanten / oder ſie mit 

mir einig weren / Derhalben ich jhnen zu dieſem 
vertrage ʒzweene richtige wege zeigen wil. Erſt⸗ 
lich / muͤſſen ſie des wunderbaren irreganges der 

fuͤnff Sterne / Saturni / Jouis / Martis / Vene⸗ 

is / vnd Mercurij / andere vrſachen anzeigen / dañ 

man bey der Aſtrologey findet / vnd duͤrre heraus 

ſagen / Wozu er von Gott ſo gewis geordent ſey / 

Ant worten fe dann / vnd ſagen / Dieſer jrregang | 
der fuͤnff Sterne / muͤſſe eben ſo wol zeichen ges | 
ben / als der gang der Sonnen vnd des Mondes. 
So frage ich weitter / Was es dann vor andere 
zeichen ſeindt / von welchen die Aſtrologia nichts 
wiſſer Wann fie dieſe bringen / vnd beſſere vrſach⸗ 
en / gedachtes jrregangs der fuͤnff Planeten ans 
zeigen / denn die Aſtrologia thut / So wil ichs mit 
jhnen halten / vnd die Aſtrologiam verdammen 
helffen. 

Wann ſie aber das nicht thun koͤnnen / wie 
ich leider beſorge / das jhn ſolchs ſchwehr fuͤrfal⸗ 
len werde / So bitt ich von jhnen / ſie woͤllen die 
Aſtrologiam herbey laſſen / das ſie dieſes offtge⸗ 
melten jrreganges der Planeten / gruͤndtliche vr⸗ 
ſachen anzeigen / vnd die Zeichen / die jhm vol 
gen / nach der ordenunge erzelen /c. Vnd alſo mit 
mir / vnd der Aſtrologey / einig werden / ſo wil ich 
fie vor ernſte Freunde der onrbeitbalten, Dot, 
len ſie aper der keines thun / vnd gleichwol aus 
jhren ſtoͤrriſchen / eigenſinniſchen koͤpffei / OR 
N alte 
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alle vrſache / der Aſtrologey abgeſagte feinde fein 
vnd bleiben: So bitt ich fie doch zum beſchluſs / 
ſie woͤllen mich doch dieſer letzten bitt geweren / 
Nemlich / das fie die Aſtrologiam / eine herrliche 
kunſt vnd vberthewre gabe / von Gott / den Wen⸗ 
ſchen geſchenckt / nicht lenger dann ſo lange blei⸗ 
ben laſſen / bis jhnen Gott jhren ſcharffen weiten 
verſtand / noch weiter auffthue / das ſie die geheim⸗ 
nus der wunderwerck Gottes / auff eine newe art 
deuten / vnd des offterwenten jrreganges / der Di 
meliſchen Ciechter / andere vnd beſſere vrſachen / 
dann die Aſtrologia thut / anzeigen koͤnnen. Dan 
das iſt vnwidderſprech lich war / So die kunſt 
Aſtrologia nichts iſt / ſo iſt das ſchoͤne / gewiſſe / or⸗ 
dentliche / vnd wunderſame Irregang / der andern 


funff ſterne / vergeblich geſchaffen / Das mögen fie 
wol bedencken / vnd der leſterunge wider Gott vnd 
ſein allmech tiges wort / weil es noch zeit / abſte⸗ 


hen / Dann die leſterer der Goͤttlichen Maieſtet / 


wird Gott vngeſtrafft nicht laſſen. 


So ſage du mir / was ſeind es vor zeichen / die 
dem ordentlichen gange der ſieben jrregehen⸗ 
den liechter des Himels volgen? 

Seen. wunderbaren ordentlichen gange des 
M herrlich en gebewes aller MDimele / volgen 
dicke zeichen / Nemlich / die Coni unctiones 
Luminarium / Das ſeindt die zuſamen fuͤgunge der 
Sonnen / welche offt Ecclipſes Solis / Das iſt / be⸗ 
finſterung der Sonnen bringen / Der volle gegen 
ſchein des Mones gegen der ve E An welchem 
zum 


— 
سس — — — 


1 F ف‎ 


= 


zum offtermale der Mon befinflertwird/ Die er⸗ 
(Gen vnd letzten viertel des Moneſcheins / Die au: 
amen fügung der Planeten vnter ſich ſelbeſt / vnd 
mit den andern liech tern des Diniels / welche zu 
zeiten Ecclipſes ſtellarum / das find finfiernis der 
Sterne / renn einer vor den andern tritt / vnd jhm 
feinen ſchein auff helt / volgen. Ihr gerader gang 
gegen dem anffgange der Sonnen / Ihr gang zu 
rücte gegen Occident, Ihr erſcheinunge im Occiv 
dent nach vndergange der Sonnen / Ihre erfcbets | 
nunge im Orient vor der Sonnen auffgange / Die 
vermiſchung jhres klaren Ciechtes mit der Sons | 
nen glant3. Des Mones ſcheine / vnd aller anderer | 
Dimeliſchen liechter / die man Aſpectus nennet / | 
und manichfaltiger weiſe zugeſchehen pfleget / 
Ihr ſtandt im Orient / im mittage im Ooc ident, 
vnd in der mittages Lini vnder dem Erdtreich / 
Ihr auffſteigen gegen mitternacht nach vnſerm 
Deubt punct. Ihr abſteigen oder neigunge von 
vnſerm Denbtpunct gegen dem mittage. Ihre 
erhebung von dem Erdtreich in die hoͤhe. Ihr 
nidderſteigen aus der hoͤhe zu dem Erdtbodem / 
Ihre groſſe verſammelunge oder Synodi / das 
iſt / wann (Dr zweene / drey / viere / oder alle / an ei⸗ 
nem ort des Himels zuſammen kommen / Vnd in 
Sunima / alles was der jt zterwente ordentliche 
gang der Dimmeliſchen Kiechter teglich meer 
bringet / ſind nicht muͤſſige Zeichen / Dann fie. 
bringen nicht alleine veranderunge der 
Lufft / ſondern pflegen groſſe 
dinge anzuzeigen. 
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Mas iſt dann der £ffectus oder 
bedcutunge dieſer Hun⸗ 
meliſchen Zeichen? ` 


Sa Seon der vnderſten Welt / die den 
| jestgemelten Dimmeliſchen Zeichen / als 
Sodſe Effe ctus, volgen / ſindt die mannichfel⸗ 
tige entzuͤndunge / ſo in der Lufft geſchehen / Als 
do ſindt / Cometen / Sternſchieſſen / fliegende 
brennende Balcken / Fackeln oder Irrewiſche / 
lauffende Gewr auff dem Lande / Tantzende {ers 
ne / gemeine Blitzen / Dagel / Donner / Tawe / 
Nebel / Reiffen / Regen / Schnehe vnd truckene 
zeit / Groſſe langwerende Landtblitzen / Caſmata, 
genandt / verkerunge der qualiteten der vier zeit⸗ 
ten des Ihares / oder zu groſſe ſterckunge derſel⸗ 
ben / Als wann der Sommer gar zu kalt / der Win⸗ 
ter gar zu warm iſt / Oder wann der Winter vnges 
woͤhynlich kalt iſt / Vnd der Sommer fo vberaus 
groſſe duͤrre vnd hitze hat / groſſe Sturmwinde / 
Erdtbiddem / groſſe vngewoͤhnliche Wetter / wol⸗ 
cken Bruſt / kleine Sindtflut / durch erhebung 
des Mehr waſſers / oder viel Regen zuſammen 
bracht / durch welehe Doͤrffer / Stedte / oder ganz 
tze Lande / erſeufft werden / Dann dieſen Zeichen 
der oberſten Welt / inn welcher die vier Element 
herrſchen / volget allewege etwas ſonderlichs / 
an den Men ſchen / Vihe / vnd allem gewechſſe des 
Erdreichs / dadurch ſterben / Krieg / thewrezeit / 
| م‎ 0 oder 


oder aber geſundtheit / Friebe / fruchtbare gute 
Ihare / natuͤrlicher weiſe bracht werden. 

Dieſes ſeind die Zeichen / die der Prophet 
Moſes meinet / do er ſagt / fie ſollen Zeichen {etn / 
vnd von dieſen alleine redet die Aſtrologia, Die 
prodigia / das ſeindt vnnatuͤrliche Zeichen / die 
Gott vnderzeit ten zu einer vberfluͤſſigen warnuns 
ge ſehen leſt / gehoͤren hieher gar nicht / dann ſie 
haben keine vrſache in der natur. 


Mas ſol ich dann von der Kunſt 
Halten / die aus der Seburts 
ſtunde, zuuor anzeiget, was 
glück oder vnglücks 
der Menſche haben 

ſoll / Iſts auch 
Aſtrologia: 


S iſt das ander theil der Aſtrologey / von 
dem Ptolemæoim dritten vnd vierden / ſei⸗ 

ner vier Bücher beſchrieben / Dieſer Kun ft‏ ظ 
ampt iſt / das ſie aus dem Geſtirn / das tempera⸗‏ 
ment oder Complexion der Cörper an Jungen‏ 
vnd alten Leuten betrachtet / vnd aus dem ſelbi⸗‏ 
gen zuuor anzeiget / was vor neigunge vnd Mores‏ 
oder ſitten / einem jeden temperament / volgen koͤn⸗‏ 
nen /2c. Der halben ſol man dieſe kunſt nicht vers‏ 
achten / ſondern als ein ſchoͤnes ſtuͤck der Philoſo⸗‏ 
phey hoch halten / Dann die rechten *‏ 
die ſie‏ 


die fie recht brauchen / bleiben in jhren Grentzen / 
wie jhnen dieſelbigen / der hochberuͤmbte Philoſo⸗ 
phus Claudius Ptolemæus vmbkreiſſet vnd abge⸗ 
mahlet hat / Ober die ſchteſtten fic nicht / vnd laſ⸗ 
ſen Gott erſtlich ſeine freiheit / das er mit den 
Menſchen vbernatuͤrliche dinge ſchaffe vnd aus⸗ 
richte / Dann ſo toll vnd wahnſinnig iſt kein 
Aſtrologus je geweſen / das er alles thun vnd laſ⸗ 
ſen der Menſchen dem geſtirne zugeſchrieben het⸗ 
te / Sonderlich aber das / ſo der Goͤttlichen Ma⸗ 
teſtet eigen iſt / als / do Dauid den muth faſſt / das 
er wider den Goliath ſtreiten darff / vnd den bitt 
gen groffen ſtarcken / hoffertigen Riſen vber win⸗ 
det / Dieſer groſſer muth vnd herrlicher Sieg / 
koͤmpt dem Dauid nicht aus dem temperament 
des Geſtirns / ſondern von Gott / der bm den 
muth vnd die ſtercke wider den Riſen verleihet / 
auff das der Gottsleſterunge geſtewret wuͤrde / 
vnd das man aus dieſer Geſchicht lernen ſolte / 
das Gott / wann er helffen wil / ſolchs durch we⸗ 
nig vnd geringes anſehens perſonen thun kan / 
domit niemand auff ſeine gewalt vnd ſtercke zu 
pochen habe / wie dann ſolcher Exempel die hei⸗ 
lige Schrifft gar viel hat. Item / ſo wiſſen auch 
die Aſtrologi / das Samſon feine ſtercke / Salo⸗ 
mon {tine weisheit vnd reichthumb / nicht ang 
der gewalt des Geſtirns bekemmen hat. Item / 
—— auch / das die menner im gluͤenden Ofen / 
aniel inn der Geen grube / nicht durch krafft 
des Geſtirnes erhalten ſind, dann das find werck / 
die ſhr die Goͤttliche Waleſtet alleine vorbehalten 
ti hat / 


| 
| 


hat / freywillig zu thun / vnd bey den Menſchen 
zu vben / ſo offt es ihr gefellig iſrt. 


Zum andern / ſo geſchicht / das dem Saul 


nicht aus neigunge des Geſtirns / das er / nach 


dem er ein Rönig vber das Volck Gottes wor? 
den iſt / baldt hernach / ſo grewlich fellet / vnd 
darüber fo ſchendtlich vmb den hals kommet. 
Alſo fellet auch nicht der trewe Knecht / wie jhn 
Gott ſelber rhuͤmet / der koͤnig Dauid / aus nei⸗ 


gunge des Geſtirns / das er auffeine zeit / zu gleich 
ein Ehebrecher vnd Moͤrder wird. Dann ſolche 


vnd dergleichen felle / geſchehen ohne den willen 
Gottes / aus treibunge des boͤſen Geiſtes / der aus 
altem geſchepfften haſs vnd gifftigem neidt / die 
Menſchen auff Erden / hohes vnd nidriges ſtan⸗ 
des / wider Gott vnd jhr eigene gewiſſen zu ſuͤn⸗ 
digen / krefftiglich treibet / Vnd ob wol Gott alle 
geſchoͤpff / ſouderlich aber den Menſchen / alſo 
segieret / das er der natur gleichwol viel nach 
gibt / bringt er doch viel dinges zu einem andern 
ende / dann (br die natur vorgeſet ʒt hatte / Dar⸗ 
umb geben die Aſtrologi dem Geſtirn nicht mehr 
gewalt / dann (bm Gott der Schoͤpffer laſſen wil / 
ſondern ſie reden alſo von dem temperament des 
Geſtirnes / vnd ſagen alſo ferne / was kuͤnfftig ge⸗ 
ſchehen kan / das durch are prediction / dem 
Derr Chriſto feine macht bleibet / vnd ſeine 
ehre mit nichte genommen wird / Dann eil der 
Derre Chriſtus ein Schoͤpffer aller CTreaturen 
iſt / iſts auch billich / das (Gm das Geſtiin gehor⸗ 


ſam 


ſam fey / Derhalben hat Ptolemæus / Chriſtlich / 
ob er wol ein Deide geweſen / geredt / do er ſaget / 
Aſtrorum decreta non eſſe prætoria, domit er ans 
gez hat / das Gott das Geſtirn alſo regiere / 
en 2 0 مس ب‎ er ſtracks 

Ihn fein tempe ramentum neiget / leben 
vnd thun můſſe. So hat auch der Wenſch fos 
nen freien willen / ſeinem temperamentonach zu 
leben / oder ſich dem ſelbigen zuwidderſetzen / 
welches die dritte / vnd nicht ein geringe vrſache 
iſt / des thuns vnd laſſens der Menſchen. Die 
ſichſtu / das ein rechter Aſtrologus / die drey vrſa⸗ 
chen / des Menſchlichen thuns vnd laſſens / fein 
zu vnderſcheiden weis / Dann er leſt zu forderft 
der Goͤttlichen Maieſtet jte liberrimam actionem 
frey ſtehen / So ficht jn auch das nicht an / was 
der boͤſe Geiſt thut / welcher offt gar gute 
naturen ſchrecklich zu fall bringet / Sondern er 
ſaget von dem dritten / nemlich / von der natur 


deg Menfchen / wie die geartet / vnd wo zu ſie ges 


neiget ſey / wann jhr Gott jhren gang leſt / vnd fie 
auch vom Teufel nicht gefellet wird / Vnd ges 


ſchicht dieſe betrachtunge der natur eben auff 


die weiſe / Wie ein Medicus die cauſas, ſigna vnd 
elfectus / in der Matetien der menſchlichen Coͤrper 
ſuchet / alſo ſucht ſie der Aſtrologus aus dem Ge⸗ 
ſtirn / dann das iſt gewislich war / das die droben 
er zelten conſtitutiones cœliꝭ die vermiſchunge der 
vier Qaaliteten inn allen Coͤrpern der vnderſten 
Weit / manchfeltiger weiſe verandern / Ober das 
paben ſie cine verborgene wirckunge inn alle nas 
| tuͤrliche 
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tuͤrliche gewechſſe auff vnd inn der Erden / So 
ibts auch die erfahrunge / das ein ort des ſrdi⸗ 
chen vmbkreiſſes / allwege etwas anders von 
natur hat dann der ander / So hat auch ging ſede 
| | 18 ing 7 Die Im en moribus 


o ten / viel anders geſckaffen ſind 
ie in andern Landen findet. Woher kompt nu 
ſolche vngleicheit der ſitten der Wenſchen / vnd 
naturen der oͤrter der Welte Nirgendt anders her / 
dann aus krafft der Dimmeliſchen liechter / die 
durch jhren ſchein / jhre innerliche krafft / vnd den 
wunderbaren gang jrer Dimele / in allen naturen 
des vnderſten theiles der Welt / wie itzt ge ſagt iſt / 
ſolche vngleicheit verurſachen / Sintemal nu die 
Aſtrologi auff angezeigte weiſe / das tem paramen 
tum hominis aus dem Geſtirn nemen / handeln ſie 
ſo ſo wenig wider Gott / als die Medici, die ſolchs 
in der Materien ſuchen / Dann wie kan der wider 
Gott ſuͤndigen / der Gottes geſchoͤpff vnd wun⸗ 
derwerck betrachten thut / vnd ſolche betrachtun⸗ 
ge ſeinem Nechſten zu gut brauchet / Als do ein 
Aſtrologus einem Daus vater anzeiget / Dieſes 
Kindlin hat dieſes temperamentum oder comples 
xion, jenes hat ein andere / Darumb wird dieſes 
K indlin alſo / jhenes aber anderſt von natur Ges 
neiget ſein / hat er mit ſolcher anzeigunge dem 
Dausvater nicht ein wenig gedienet / Dann der 
Daus vater kan auff dieſen vortheil feine Kinder 
deſter better auff ziehen / vnd der guten natur helf⸗ 
fen / vnd die boͤſen corrigieren. Das iſt fuͤrwr ein 
gar groſſes / dadurch der vnſchuͤldigen Jugendt 


gar trefflich gedie net wird. Aus dieſem bericht / 
hoffe ich / ſolle ein jeder verſtendiger vnd guther⸗ 
tziger Leſer mercken vnd verſtehen / was natiuitet 
machen ſey / vnd aus was Fundament oder grun⸗ 
de dieſe kunſt erbawet fey / vnd das ſie nicht wi⸗ 
der den willen Gottes ſtreitte / ſondern durch be⸗ 
trachtunge der geſchoͤpff ond wunderwerck 
Gottes den Menſchen diene. Dann wann die Ju 
gendt nicht mit ſonderm vleis auffge zogen wird / 
wie leider allzu viel geſchicht / ſo geſchichts auch / 
das anderen naturen /, auch andere ſinn vnd werck 
der Menſchen volgen / nemlich tugent oder vntu⸗ 
gent / welchen j br lohn auch zu volgen pfleget / 
glück oder vngluͤck / geſundtheit oder kranckheit / 
reichthumb oder armut / ehre oder ſchande / etc, 
Darumb mus {cb aus oberzelten gruͤndtlichen 
vrſachen / mit den Aſtrologis vnd allen gelerten 
die es verſtehen / ſchlieſſen / das nicht alleine dieſes 
theil der Aſtrologej / von den Natiuiteten / wie 
es gemeiniglich genennet wird / ſondern die gan⸗ 
tze Aſtrologia / eine herrliche nützliche kunſt vnd 
gabe Gottes ſey / Sintemal ſie eine vleiſſige be⸗ 
trachterin tft der wunderwerck / fo die Böttliche 
Maieſtet am Dimmel vnd auff Erden gebawet 
hat / Vnd durch dieſelbige betrachtunge dem 
Menſchlichen geſchlecht manchfeltiger 
weiſe dienet / wie jtzunder zum theil 
gehoͤrt / vnd an ſeinem orte 
beſſer {ol erkletet 
werden. ظ‎ 
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So die ſterne auch boͤſe Comple⸗ 
xion in den Menſchen machen / 
ſo mus freilich Sott / der die ſter⸗ 
ne gemacht hat / auch des DO; 
ſen willens in dem Men⸗ 
ſchen ein vrſache fein: 


Je Creaturen Gottes ſeind im anfange al⸗ 

le gut vnd zum guten geſchaffen. Derhal⸗ 
OS ben koͤnnen die Sterne nichts böfes in der 
menſchlichen natur verurſachen / Das man aber 
eine ſolche weiſe zu reden hat / die ſterne vorendern 
das tem perament der menſchen / nach gelegenheit 
der oͤrter vnd zeit / mus von der verdorbenen ma⸗ 
terien der menſchlichen coͤrper verſtanden werdẽ / 
die jt under die guten wirckunge der Dimeliſch⸗ 
en liechter anderſt annimpt / dann im anfange do 
die natur nach gantz war. Gleich wieein frifcher: 
Erdenklos den Sonnenſchein annimpt zu ſeiner 
befeſtigung vnd zuſamenhaltunge vñ das wachs 
zu feiner ſelbſt auffloͤſunge vnd zer ſtrewunge. Als 
{o kan die verderbte natur der Menſchen die wir⸗ 
ckunge des Geſtirns nicht annemen / als wann ſie 
in jrer vollkomenheit recht ſchaffen blieben were. 
Dañ ob wol daſelbſt auch die Dimelifcben liech⸗ 
ter eine veranderunge des temperaments inn den 
menſchen gemacht hetten / der auch andere incli⸗ 
nationes vnd mores gefolget / weren ſie doch alle 
gut geweſen. Zu dem / {o hette das vollkomene 
Hecht 


Hecht des 66 ١5 / welches der Dimelt 
ſche Vater den ODenſchen / den er nach feinen bil⸗ 
de gemacht / eingegoſſen hatte / die menſchliche 
ſinn regieret / vñ zum guten gefuͤret. Aber wir ha⸗ 
ben daſſelbige liecht verloren / vnd ſtecken darzu in 
dem vngehorſam / bis vber die ohren / von wegen 
der verderbeten natur / die auch der 20 
tiechter wirckung jt zunder nicht / wie es im ans 
fang / do die natur noch in jrer vollkomẽheit war / 
hette ſein koͤnnen / annemen kan. Der halben kan 
man das liebliche ſchoͤne geſtirn / inn die ſem fall 
nichts boͤſes beſchuldigen / viel weniger den All. 
mechtigen Schoͤpffer / Seintemal der mangel an 
der materien iſt / vnd nicht an dem Geſtirn / welchs 
biganher blieben / wie es im anfange / do es Gott 
erſtlich gemacht hat / geweſen iſt. Vnd ich hoffe 
die guthertzigen werden jhnen an dieſem berichte 
vnd auffloͤſunge der vorgebenen Frage genuͤgen 
laſſen. Welche aber mit dieſer ſolution nicht zu. 
frieden ſein / vnd den Sternen gleich wol j bre wir⸗ 
ckunge / die ſie in die vnderſte Welt haben / nemen 
woͤllen / die wil ich voch einmal erinnert haben / 
das ſie den wunderbaren gang der fuͤuff jrrege⸗ 
henden Liechter des Dimels betrachten / vnd ee, 
dencken / das der ſelbige nicht vergebens geſchaf⸗ 
fen ſey. Wollen ſie aber aus vbermut den Schoͤpf 


fer aller Creaturen vnnuͤt zes wercks beſchuldigen / 


werden ſie die ſelbige Gottesleſterunge vorwar 
hart zuuorant worten haben / vnd gewislich / do 
fie ſich nicht bekeren / vnd von ſolchem ſchenden 
vnd leſtern ab ſtehen / vngeſttaßft nicht bleiben. 
1 Worzu 


Morzʒu dienet es dann / das etli⸗ 
che Deter ſo ſorgfeltig ſeind / vnd 
hren Kindern natiuiteten aus 
dem lauffe des geſtirns 
rechen vnd ſtellen 
laſſen: 


Eintemal eine natiuitet nichts anders iſt / 
dann ein Spiegel / inn welchem man des 
Menſchen temperament vnd complexion 

oder natuͤrliche neigunge ſehen kan / Thun die 
Eltern gantz weislich / das fle jbren ſolchs gantz 
fleiſſig beſchreiben laſſen / Dann es iſt auff der 
Welt nichts / das zu der auffziehung der Kinder / 
den Eltern groͤſſere foͤrder unge gebe / als eine na⸗ 
tinitet / wann fie recht gemacht iſt / dann wann ein 
Vater ſeines Rindes temperament vnd natur aus 
der natiuitet erlernet hat / vnd aus der ſelbigen 
ferner bericht iſt / zu welcherley dingen das Rindt 
vornemlich geneigt iſt / So kan er erſtlich dem 
Kinde / das eine doͤſe inclination hat / inn der Ju⸗ 
gendt ſeinen boͤſen willen zeitlich brechen / vnd es 
zu dem guten gewehnen. Dem andern aber ſo ein 
beſſer temperament hat / kan er durch eine vleiſſi⸗ 
ge Education oder auffziehunge / ſeine gute natur 

ſtercken vnd beſſernn. | | 

Zum andern / wann ein Vater weis / wozu 
ein jedes feiner Rinder geneiget iſt / zwinget er fie 
nicht die dinge zu lernen / zu denen fie nicht gena⸗ 
Rb SM turt 


turt ſeindt / wie zum offtermal von den Eltern 
aus vnwiſſenheit geſchehen iſt. Sintemal nun ei⸗ 
ne vleiſſige Educatio der Rinder / in der furcht vnd 
waren erkentnis Gottes / inn allen guten kuͤnſten 
vnd ſitten / das groͤſte gut iſt / das ein Vater ſeinen 
Kindern aufferben kan / an welchem auch Gott 
den groͤſten wolgefallen hat: Seind die natinites 
ten gar thewr vnd hoch zuhalten / dieweil ſie den 
Eltern zu der auffziehunge der Kinder / dienen / in 
dem / das fiejbnen der Kinder inclination vnd nets 
gunge aus dem geſtirn anzeigen. 


Den erwachfenen aber die zu jrem rechten 
verſtande komen ſind / dienen die natiuiteten dar⸗ 
zu / das ſie ſich erſtlich in jrem ſtande deſter beſſer 
vnd fleiſſiger halten / ſich ſelbs alſo regieren / das 
fie krancktheiten / vnd anderm kuͤnfftigen vngluͤck / 
darein ſie (br temperament vnd natürliche neigun⸗ 
ge fren möchten / ent fliehen koͤnnen. Zum ans 
dern / das ſie auch nichts fuͤrnemen zu thun oder 
zulernen / das jhren naturen entgegen iſt. Zum 
dritten / das ſie jhren boͤſen neigungen / mit ver⸗ 
nunfft widerſtehen lernen / vnd mit vleis anhal⸗ 
ten / die guten zufoͤrdern / wie Prolemzus ſagt / 
Ein weiſer Menſche kan der krafft des Dimeli⸗ 
ſchen Geſtirns helffen / wie ein guter Ackerman 

durch feine vleiſſige arbeit das Erdreſch 
beſſert / Zu dieſem allen gehoͤrt ein 
tegliches vnd vleiſſiges an⸗ 
halten im Gebet. 


iij Warumb 


Marumb ſagen dann etliche leu⸗ 
te / die natiuiteten machen ents 
weder gar ſichere / oder gar 
zuuorzagte Leute: 

As einer d urch eine natinitet / die jm gutes 

ſagt / ſicher wird vnd verwegen / vnd ein 
ander / der ein boͤſe natiuitet hat / verzwei⸗ 
ueln wil / das iſt ein miſsbrauch / der nicht der na⸗ 
tinitet / ſondern der rohelt / derſelbigen Menſch⸗ 
en zuzuſchreiben iſt / Dann die Leute / die ſolch⸗ 
es thun / die werden ſich freilich nicht viel mit 
Gottes wort bekuͤmmern. Was kan der A ſtrolo⸗ 
gus baran / das einer aus groſſem frolocken / vnd 
der ander aus trarorigkeit zum Gottloſen narren 
werden ilr Auff dieſe weiſe koͤnt man auch die 
zeitlichen ehr vnd gůt her / welcher die gantze welt 
voll ut / beſchuldigen / Darumb das mancher (ets 
nes groſſen guts halben vbermutig / ſicher vnd 
Gottlos wird / Vnd der ander / das er nicht reich 
werden / oder ſunſt hoch erfuͤr komen kan / an 
Gottes gnade ver zweiueln / vnd ſich hencken wil. 
Ich halte es darfuͤr / es werde keiner inn der Weit 
ſein / der ſeinen ehren ſtandt / oder ſeine ererbete 
vnd erworbene guͤter / ſolcher Narren halben vers 
verlaſſen wird / auch keine Prediger nicht. Vnd 
diewell ſolchs nicht geſchicht fol vns auch keiner 
die A ſtrologiam / ſolcher tor heit halben rei Game 
men oder verwerffen. Wil einer aber das gering⸗ 
fie verdammen / ſo verdamme er das groͤſte auch / 
oder 


oder laſſe fie beide als gaben Gottes / der man 
nicht mifsbrauchen ſol / ſtehen. 
Ich habe dis faule / ſtinckende Argus 
ment ettlichen Predicanten im ſechs vndfunff⸗ 
zigſten jare widderlegt / vnd jnen dieſe alte Regel / 
A buſus non tollit ſubſtantiam vorgehalten. Findet 
man aber einen Narren der do ſpricht / Was hat 
mich Gott geziegen / das er mich zu einer ſolchen 
zeit hat laſſen geborn werden / das mir das des 
ſtirn ſo boͤſe ding anzeigt / Das iſt eben ſo viel / als 
wañ ein ander Narr {a get / Was zeigt mich Gott / 
das er mich in groſſe beſchwerliche kranck heiten 
Bat fallen laſſen / vñ mich darzu dahinden ſtehen 
leſt / vnd mir wider zu gut noch zu ehren helffen 
wil. Solchen Fantaſten ſol man antworten nach 
rer torheit / vnd fie heiſſen in jren boſen greiffen / 
vnd den ſack / der jnen auff dem rücken hengt / do 
alle jre gute ehrliche thaten inne ligen / erfür ſuch⸗ 
en / vnd ſehen / ob fie es auch / oder jre Eltern gegen 
vnſerm lieben Gott moͤchten verſchuldet han / 
Dann er ſagt / Ich der Derre dein Gott / bin ein 
eiferiger Gott / der vber die ſo mich haſſen / vñ mei⸗ 
ne gebot verachtẽ / die ſuͤnde der Deter heimſuche / 
an den kindern / bis in das dritte ep vierde gelied 
Aber denẽ ſo mich lieben / vñ meine gebot halten / 
thue ich wol in tauſent gelied. Man ſol ſie auch in 
den 36. Pſalm weiſen / der wird ſolche kindiſche 
Gottloſe narren wol erinnern / was ſie thun ſollen. 
Einer der ein Gotfuͤrchtiger menſch tft / der weis 
ſictz wol anders zuhaltẽ / derſelbige / wañ er Apport 
weis / das {tine natur zu boͤſen luͤſten / oder zu zorn 
| reit zen 
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reitzen thut / dadurch er zu ſchaden komen moͤch⸗ 
te / kan er jm ſelber mit vernunfft ſtewren / NMimpt 
derhalben vrſache vnſern lieben Gott deſter fleiſ⸗ 
ſiger vmb huͤlffe anzuruffen / vnd vmb feinen hei⸗ 
ligen Geiſt zu bitten / das er jhn regiere vnd bey⸗ 
ſtand leiſte / auff das er den boͤſen neigungen deſter 
beſſe widerſtehen / vnd kuͤnfftigem yvngluͤcke / dor⸗ 
ein jhn ſeine verderbte natur fuͤren moͤchte / ent⸗ 
fliehen moͤge. Diefe diſciplin wil Gott von 8 
haben / dann durch ſie alleine koͤnnen die boͤſen be⸗ 
deutunge der ſternen abgewendet werden. 


Sehet aber ein Chrifigieubiger Menſch in 
feiner natiuitet / vnd hats auch inn der zeit ſemer 
Jugent / do er in guten ſitten iſt aufferzogen / ge⸗ 
fuͤlet / das er die angeborne bosheit leichter hat 
meiden koͤnnen / Vnd jtʒt do er zum verſtande Fos 
men / zur forcht Gottes / vnd andern tugenden 
mehr / denn andere geneiget iſt / hat er do ſo groſſe 
vrſache als andere / vnſern lieben Gott vmb bülffe 
anzuruffen / das er jm ſeinen guten willen ſtercken / 
in vor hoffart vnd ſtoltz / fo dem glück vnd ehren / 
die er mit ſeiner tugendt durch die huͤlffe Gottes 
erlanget hat / volgen möchten / gnediglich behu⸗ 
ten / vnd jnen in dem ſtande / dorinnen er iſt / recht⸗ 
ſchaffen er halten woͤlle / das er alle ſein thun vnd 
laſſen zu der ehre Gottes / vnd der Menfchen wol⸗ 
fart allewege richten moͤge. Sich das iſt der rech⸗ 
te brauch der natiuiteten / vnd aller warſagungen 
die aus dem ordentlichen lauffe des Dimeliſchen 
geſtirns / nach an welſunge der Aſtrologey / zu wes 

gen 


gen bracht werden / Vnd iſt bey dieſen allen kein 
ſuperſtitio oder aberglaube / der dem heiligen د‎ 
uangelio oder den geboten Gottes entgegen we⸗ 
re / wie etzliche vntrewe Ceute aus gifftigem pers 
tzen geſchrieben haben. 


Mas verurſacht dann etzliche 
Leute / das ſie die Aſtrologiam 
als eine Abgöttifche/Teuß ` 
felifcbe Runſt vere 
werffen: 


Anet Auguſtinus / Chriſoſtomus vnd an⸗ 
deere / die dieſen nachgefolget / haben nicht 
2 gewuſt was Aftrologia ſey / Derhalben 

do fie aus ſolcher vnwiſſenhelt den miſt brauch 
vor die rechte kunſt angeſehen / haben ſie wider 
den ſelbigen miſsbrauch / als were er die kunſt 
ſelber / hefftig geſchrieben / wie ſolchs alles aus 
hren Schrifften zubeweiſen tft. Alſo gehet es zu 
vnſer zeit auch zu / das die vnwiſſenheit / welche 
alleine hoffertige / ſtoltze / vnartige Cente macht / 
dieſes vnnoͤtigen zancks eine vrſache iſt / Dann 
hetten die Ceute / fo ſich wider die Aftrologieng 
aufflehnen / ſo viel gelernet / das ſie wuͤſten / was 
Aſtrologia were / oder wie man das ger ingſte iudi 
tium ex aftris ſecundum artis fundamentũ machete / 
würden fie fo vnnerſchembt darwider nicht res 
den oder ſchreiben / Sondern 1 
vo 
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von der kunſt / wie die an ihr ſelber iſt / abzuſon⸗ 
dern wiſſen / ſo koͤndten die e ارم بس‎ mit inen 
zu friepen fein, Hol % 

Es nimbt mich auch nicht Vë wenig wun⸗ 
der / warumb dieſe groſſe heiligen vnd ſcharffe 
Reformatores/ rie ſie fein wollen / jhnen ſelbſt ſo⸗ 
uiel zuſchaffen machen das ſie ſich wider die ar. 
men Aſtrologiam / die ſonſt nicht gros geachtet 
iſt / aufflehnen / vnd gegen jhr fo ſtarck zu felde ie: 
hen / als goͤlte es jhnen jhre ſeligkeit / vnd alle zeit⸗ 
liche wolfart / Aber hieran ſpuͤret man / wie ein 
groſſer ernſt es dieſen Inquiſitoribus prauitatis hes 
retice tin mus / ſich mit Gottes wort recht zube⸗ 
koͤmmern diere eil fie fo gute luſt haben / ſich 
frembder ſachen die ſie nicht angehen / anzune⸗ 
men. Iſt es jbnen ein rechter ernſt / vmb das lie⸗ 
be Buangelion zu eiferen / Warum heben ſie dañ 
nicht am noͤttigſten an / bitten vnſern lieben Gott / 
(wie dann alle heilige Gliedmas der C hriſtlich⸗ 


en Kirchen teglich ohne alles ablaſſen thun) das 


er vns E: reines wort / das liebe heilige Euange⸗ 
lion laſſe / wachen darneben vnd fein wacker / das 
fie ſich vor des Teufels betrug vnd arger liſt be 
waren muͤgen / vnd alle angenblick zum ſtreit ge⸗ 
süjtet {cin / uider den Erbfeind der Chriſten heit / 
den leidigen Teufel / vnd ſe ine geſandten die auff⸗ 
e Ket zer / die an allen ortten mit gewalt 
in die Chriſtliche Kircheneinbrechen / zu fechten / 
Dei halben ſagc ich / wann gedachten heiligen 
Leucen an den wort Gottes o gar viel gelegen 
weie / 


were / würden ſie allhie fo viel zuſchaffen dekom⸗ 
men / das fie der Aſtrologey wol vergeſſen wuͤrdẽ / 
vnd ehe ſie das jhre ausgerichtet haben / wollen 
wir vnſere Aſtrologlam lengeſt von allen ſuper⸗ 
ſtitionibus vnd miſsbreuchen gereiniget haben. 


Vnd ſage mir einer / was iſt inn der gan⸗ 
t zen Chriſtenheit / Es fey auch wie gut das (mr 
ſein muͤge / do der Teufel ſeinen dreck nicht ange⸗ 
ſchmieret better Sollen wir nun deſſelbigen hal⸗ 
ben die guten kuͤnſte verlaſſen ? Bey leibe nicht / 
Wir wollen den Bienlin nachnolgen / die den bes 
ſten ſafft aus den Bluͤmlin ſaugen / ynd das ebrt, 
ge vnſaubere den Spinnen / Floͤhen / Neffen vnd 
Raupen laſſen / Al ſo wollen wir die ſuperſtitiones 
vnd miſsbreuche den Teufels kindern laſſen / vnd 
vns zu der ehre Gottes / vnd vnſerm Nechſten zu 
gut / der guten kuͤnſte brauchen. Diermit wol⸗ 
len wir das werck des vierden tages be⸗ 
ſchlieſſen / vnd beſehen was Gott 

am fuͤnfften tage ge⸗ 


macht habe. IA, 
LI og Wer 


Bn, ZK DM en ای ےد‎ > nn 


$ 


Werck des fünften 


tages / Dag Sechſte 


Capittel. 


A fünfften tage mach⸗ 
d * te Gott aus dem Waſſer / alle Dos 
| gel / ſo vnder dem Dimel fliegen / 
I vnd in der lufft (br Regiment bo: 
A ben / vnd im Meer vnd allen Waſ⸗ 
E ١ e ern / machte er Fiſche / gros vnd 
| I Blein / zieret alſo den Himel oder 
gut ` mit allerley art der Vogel / vnd macht das 
Waſſer reich von allerley Fiſchen / vnd gibt 5 
allen feinen Segen / da er ſpricht / Das ſie ſicb 
mehren / vnd bepdes die Cufft vnd Waſſer erfül⸗ 
len ſollen / wie wir dann teglich ſehen / das dieſer 
ſegen Gottes für vnd für weret. 


Aus welchem theil der beiligen 
Schrifft fol ich das nemen / das 
die Wogel vnd Fiſche aus 
dem Maſſer wor⸗ 
den ſind? 


Oſes febreibet im erſten Capittel des 
Buchs der Schoͤpffunge Das Waſſer 
habe ſich nach dem wort Gottes erreget / 

allerley 


DI 


allerley Fiſche vnd gefedderts geuogel bracht / 
Dann alſo lauten die wort des Propheten (ott 
am ſelbigen ort / Und Gott ſprach / es errege ſich 
das Waſſer mit webenden vnd lebenden t hieren / 
vnd mit geuoͤgel / das auff Erden vnter der Sefte 
des Dimmels fleuget. Und Gott ſchuff groſſe 
Walfiſche vnd allerley Thiere / das da lebet vnd 
webet / vnd vom Waſſererreget ward / ein jglichs 
nach feiner art / vnd allerley gefeddertes genogel / 
ein jglichs nach ſeiner art. Vnd Gott ſahe / das 
es gut war / vñ ſegnet ſie / vnd ſprach / Seid frucht 
bar vnd mehret euch / vnd erfuͤllet das Waſſer im 
Meer / vnd das geuoͤgel mehre ſich auff Erden / 
Da ward ans Abendt vnd Morgen / der fuͤnff⸗ 
te tag. 7 CENT Enz 


So it wie ich verſtebe / aus dem 
Fewre vnd der Kuffc nichts 
gemacht worden: 


TE Schrifft nennet vornemlich die Ele⸗‏ ضع 
ment / welche zu den Creaturen haben die‏ 
materiam geben muͤſſen / Dann alle Cress‏ 
turen des vnderſten theils der Welt / haben ihre‏ 
Oateriam von der Erden vnd dem Waſſer. Als‏ 
an dieſem tage werden die Voͤgel vnd Fiſche aus‏ 
dem Waſſer gemacht. Am deitten tage aber zu⸗‏ 
nor / vnd hernacher am ſechſten tage / ſind von‏ 
der Erden / die Berome / das Kraut / Graſs / vnd‏ 
alle Fruͤchte des Feldes / das E ewuͤrm vnd Thie⸗‏ 
re /ſampt den Wenſchen gefebeffen, Alſo hat der‏ 
si tf Ert z⸗‏ 


e 


a zen 


A 
d 


Ertzbawmeiſter / vnſer lieber Gott / die Materiam 
der Elementiſchen Creaturen / von den vnderſten 
zweien Elementen genommen. Das Tempera- 
mentum hat er inn den ſelbigen Creaturen von als 
len vier Elementen geordent / Vnnd hat jhnen 
hren natuͤrlichen gang gegeben / alſo / das die 
alten vergehen vnd ſterben / vnd aus dem Samen 
andere an jhre ſtat werden / Dann es muͤſſen al⸗ 
le Creaturen / inn die Element / aus welchen ſie 
gemacht find / refoluiert oder verwandelt wer⸗ 
den / Derhalben es alſo / bis ans ende der Welt 
gehen mus / das inn dieſem vnderſten theil der 
Welt / welchs vnder dem Dimel des Mones bes 
ſchloſſen iſt / die verenderunge des wachſens / le⸗ 
bens vnd vnderganges oder verderbens der Cre⸗ 
aturen kein ende habe / vnd keine beſten⸗ 
digkeit ſey / bis es alles am juͤngſten 
tage vergehe / vnd in einen ewig⸗ 
werenden ſtandt verwan⸗ 
delt werde. 


Va 


Werck des Sechſten 
| 2 Ze? Lë Siebende 


DD ſechſten tage ſchuff 
Gott allerley Thiere vi gewuͤrm 
von der Erden / wild vnd zahm. 
Nach dieſem macht er den Wen⸗ 
ſchen aus einem Erdenklos / das 
١ t Weib aber voneiner rieben / von 
TT .2 dem Wenſchen genommen / Gibt 
nen {O baldt gewalt vber den gant zen Erdtbod⸗ 
dem / ſegenet ſie / vnd ſpricht / Sie ſollen ſich meh⸗ 
ren / vnd die Erden erfuͤllen / vnd dieſelbige jnen 
vnterthan machen / vnd vber alles herrſchen / ſo 
auff Erden von fruͤchten wechſt / vnd vber alle 
lebendige Thiere der Erden / luffts vnd Waſſers / 
die der Menſch zuuor alle aus Gottes eingeben 
oder vnderweiſunge vnd befehl / mit namen ge⸗ 
nennet hatte / ſich derſelbigen jrer notturfft nach 
zu gebrauchen / Darumb veroi dent auch Gott 
von dem Kraute vnd fruͤchten der Erden / allen 
Tbieren jhre beſondere ſpeiſe / das fie eſſen / leben 
vnd wachſen ſolten. Dieuon lies das ende des 
erſten Capittels des erſten Buchs Moſi / 
po wilſtu es alles wel leuff⸗ 
tiger finden. 


éi 
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So ſeindt alle andere Creaturen 
vwmb des Menſchen willen 
dëi geſchaffen: | 


ESiſt alles vmb des Menſchen willen ge⸗ 
macht / Denn fo feindt Gott den verſtoſſe⸗ 
nen Engeln iſt / So lieb hat er den Men⸗ 

ſchen / den er nach ſeinem Goͤttlichen bilde ge⸗ 
ſchaffen hat / vnd auff die Erden / wie inn einen 
Roͤniglichen Pallaſt / vnter das herrliche gebew 
des Dimels geſetzt / das er von jhm erkandt / ge⸗ 
faͤrcht / geliebet / geehret / vnd gepreiſet wurde / 
Derhalben macht er fon zum Lem vber den 
gant zen Erdbodden / Gibt [9111 0 verſtand 
vnd 


4 


vnd weisheit / vnd leret jhn die natur vnd eigen⸗ 
ſchafft aller Creaturen / das er ein jglichs Ges 
ſchoͤpff nach feiner art vnd natur / die hm ven 
Gott gegeben iſt / nemen kan / Und do der Wenſch 
den groſſen ſchreck lichen fall / inn veracht unge 
Goͤttlichs gebots / durch des Teufels betrieglich 
angeben / nicht get han hette / So weren wir rolls 
komene / ſelige Menſchen / die in allem gehorſam 
vnd einfeltiger froͤmigkeit lebeten / voller erkent⸗ 
nis Gottes vnd ſeiner lieblichen Creaturen. Aber 
der ſchreck liche Fall hat Adam fo baldt in die ge⸗ 
walt des Todes vnd der Dellen bracht / do er 
ſonſt nicht geſtorben were / Vnd iſt alſo durch 
abgunſt des hoffertigen Geiſtes des leidigen 
Teufels / der den Menſchen zum vngehorſam 
mit lift beredt hat / geſchehen / das in Adam blut / 
fleifch vnd alles gebeine inn grundt verdorben 
iſt. Dieſe Suͤnde iſt von jhm in alle ſeine nach⸗ 
kommen / die gant ze Welt alſo eingewutrt zelt / 
das wir allwege von natur / das gute / dar Gott 
gefeuig iſt / ſchewen / vnd dem béien / das wider 
Gott iſt / zugeneiget ſind / vnd wird dis 
vngluͤck inn vns nicht auffhoͤren / 
bis auff die let zien a 
eiiie Menfchen, j CG 2 
ES CRT O f Iſt 
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Iſt denn Adam / nach dem Fall 
nicht widder from worden / 
vnd hat ſich zu Bott ſeinem 
Schepffer widder 
bekeret?! es 

er ſchade / darein ſich Adam / durch des 
I Teufels betrug vnd liſt / bracht hatte / war 
Vs ſchon ergangen / das iſt / er war durch den 
vngehorſam / in die zuuorangeſagten ſtraffe Got⸗ 
tes gefallen / Dann Gott ſprach / ſo baldt du von 
dem Baum des erkentnis des guten vnd boͤſen 
jſſeſt / ſolſtu des todes ſterben. Derhalben war es 
jbm vnmuͤglich / die verderbete natur in den vori⸗ 
gen ſtandt za bringen / Sondern er muſte im flu⸗ 
che / vnd in der gewalt des todes vnd des Teufels 
ſtecken bleiben / bis jn Gott durch den verheiſche⸗ 
nen {amen des Webes erloͤſete / Dann Gottes 
wort mus vnwidderrufflich warbleiben 
Ee's iſt aber doch Adam / nach dem Fall / da 
er ſich nacket vnd blofs ſach / das iſt / da er den 
ſammer vnd das groſſe elendt / darein er ſich ſel⸗ 
ber / vnd alle feine nachkomen / die gant ze Welt / 
bracht hatte / erkante / ein ſehr fromer vnd Gott⸗ 
fuͤrchtiger Wenſch geweſen / der ſich an die ver⸗ 
heiſchunge / das Gott feinen zorn wolt fallen laſ⸗ 
fin und den ſamen von dem Weide / welcher der 


Schlangen ſolte den kopf zurt retten / geben wol 


te / feſt gehalten hat / Aber ſeine nachkomen / wie 


ſo baldt an dem Cain zu ſehen / ſeind ymmerdar je 


verkerter 


verkerter vnd erger worden / Dann der Teufel leſt 


nicht ab / die verderbte natur widder Gott vnd 
ſein Wort teglich zureit zen. Derhalben / je len⸗ 
ger die Welt ſtehet / je erger vnd * die 
Menſchen werden 


Jon dem Sieben⸗ 


den tage / Das achte 
Capittel. 


Manfange des ander 
De Copittels/des buchs der Schepf 
funge / ſte hen dieſe wort. Alſo 
ward volendet Pimmel vnd Er⸗ 
den / mit jrem gantzen Deer / nd 
alſo volendete Gott am ſiebenden 
tage ſeine wercke / die er machte / 
vnd rugete am fiebenden tage / von allen ſeinen 
wercken / die er machte / vnd heiligte den ſiebenden 
tag / Darumb / das Gott von allen feinen wercken 
die er machte / rugete. 

Aus dieſem Text ſichſtn / das Gott an dieſem 
tage die gantze Welt volendet / zu ſchaffen au ffge⸗ 
hoͤret / vnd geruget hat / vnd vmb dieſer ru ge Il 
len dieſen tag gebeiliget. Derhalben iſt dieſer fie. 
bende tag in der heiligen Schrifft, dies Sabbathi, 
das iſt / der tag der ruge genant / vnd iſt herr acher 
dem Juͤdiſchen volcke in dem Geſetze / das Gott 
durch Moſen gab, derhalben zu 8 عي‎ 

1 


zuhalten / gebotten. 
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gat Pott — u 
ſchaffen auffgchöret vnd geru⸗ 
get / Marumb ſaget Chriſtus 
arte v. Mein Vater 
ſchafft bis hie her: 


Jeruge Gottes / von welcher Mofes bie 

ſchreibet / Iſt inn der warheit nichts one 
Ser? / dann das Gott zu allen feinen wer⸗ 
cken / die er inn den erſten ſechs tagen vollbracht 
hatte / nichts mehr / das er vorhin nicht gemacht 
hette / ſchaffen wil / Dann alſo ſchrelbet Moſes 
m ende des andern Capittels / vielgedachts 
Buchs der Schoͤpffunge / Vnd Gott fab an als 
les was er gemacht hatte / vnd ſihe da / es war 
ſehr gut. 

Hat nun die Göttliche Maieſtet alles Ges 
ſehepff der gantzen Welt inn jhrem Goͤttlichen 
Kath vor ſehr gut angeſehen / ſo mus freilich die 
gant ze Weit / mit aller jrer zugehoͤrung / ein voll⸗ 
komen werck ſein / Derhalben ſie keiner verbeſſe⸗ 
runge / oder eines newen zuſat zes bedarff / Dar⸗ 
umb / wie geſagt iſt / iſt die ruge Gottes nichts 
anders / dann das auffhoͤren et was mehr an der 
Welt zu bawen. Das aber Chriſtus ſagt / [Dein 
Vater ſchafft noch bishieher / Das iſt zunerftes 
hen / von dem ſegen Gottes / den er allen Creatu⸗ 
ren gegeben hat / durch das wort / da er ſpricht / 
Das ſie wachſen vnd ſich mehren ſollen / "Op 

al 


©: 


alſo gehet es از‎ / das durch den ſegen vnſers 
lieben Gottes / den er allen Creaturen / dureh fein 
Allmechtiges ewiges wort gegeben hat / alle Bes 
ſchepff der gantzen Welt / für vnd für geſchaffen / 
vnd erhalten werden / aber nichts newes wird ges 
macht. 5h alê G1 


Marumb bat Sott die Melt 
inn leche tagenges 
DAREN ?: 


ch Ltr bette Himel vnd Erden / ſampt Als 
len Creaturen auff ein mahl / auch neher / 
dann in einem tage machen koͤnnen. Er 
hat aber mit der Welt zugleich auch die zeit orde⸗ 
nen woͤllen / vnd das nicht ohne wichtige vrſach⸗ 
en / wie du in dem andern theil dieſes Buͤchleins 
bericht finden wirft. * „ "ER 
Das er aber zu dem Gebew der Welt / die 
zeit der ſechs tage erwelet hat / kompt daher / das 
er alles / was er gemacht hat / nach der abl tol: 
dent hat / Dann die zahln ſeind in dem ſinne des 
Ert zbawmeiſters / das rechte Exemplar geweſen / 
nach welchem er alles geordent vnnd gemacht 
hat / Sagt der Chriſtliche Philoſophus Anitius, 
Manlius, Seuerinus, Boëtius. Nun hat er vornems 


lich auff die zahlen ſeiner Gottheit geſehen / Dieſt 


ſeind eins vnd drey / Dann er hat ſich dem Men⸗ 
ſchlichen geſchlechte alſo offenbaret / das er inn 
dreyen vnderſchiedlichen perſonen / ein einiger 

O ij Gott 
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Gott ſey / Diefes muſtu erſtlich in acht nemen. 
Zum andern hat er geſehen auff die form der 
zahln. Nun reimen ſich zu der Goͤttlichen Drey⸗ 
faltigkeit keine andere / dann triangulares numeros 
rum formę, das iſt / dreyeckete zahlen / Derhalben 
haben die zahlen / nach welchen die Geſchoͤpff 
der welt geordent ſein / trianguli, das iſt / dreyecke⸗ 
te zahlen ſein muͤſſen. Sum dritten / hat er geſehen 
auff die vollkomenheit der zahlen / Dann do der 
ewige Allmechtige / in drepen perſonen einige vñ 
vollkomene Gott / die gant ze Welt mit alle ihrer 
zugehoͤrunge / ein vollkomen Werck hat bawen 
wollen / hat er ſolchs gethan inn der zeit / welche 
nach elner vollkomenen zahl geſatzt iſt, 
So berichte mich doch / ehe du 
fort redeſt / was die vollko⸗ 
menen zʒabien ſindt: 5 
| ne zahlen ſind / mit denen ſich jre 
A teile vergleichen / Alſo / das keine vbermaſs 
oder mangel geſpuͤret werde. Dieſes wil 
ich dir erkleren / in drepen Exempeln / Schreib 
vor dich zum erſten 8. wann du derſelbigen zahl 
theile ſuchſt / ſo findeſtu erſtlich 1. das iſt das achte 
teil / Darnach haſtu in der ſelbigen zal z. die ſtind 
das vierde teil von achten. Letzlich haſtu 4 nents 
lich das halbe teil / wann du nuu .. vnd 1. zu ſa⸗ 
men thuſt / geben ſie dir nicht mehr dann ſieben / 
mangelt der halben eines / das die t heile cr zahl 
nicht gleich ſeind / Derhalben achte / keine voll⸗ 
LÉI ` 5 komene / 


komene / ſondern eine mangelhafftige zahl iſt. 
Zum andern Exempel / nim 12. in der ſelbigen zahl 
iſt i. das zwoͤlffte teil / z. das ſechſte teil /. das viers 
de teil / 4. das dritte teil / s. das halbe teil. Thue die⸗ 
ſe teil zuſamen / fo geben fie dir Is. das find vmb 
vlere groͤſſer dann jhre zal / welcher teil ſie ſind. 
Darumb iſt dieſes auch keine vollkomene zal / 
dann jre teile vbertretten ſie. 
Zum dritten Exempel nim e, inn dieſer tft 
das ſechſte teil 1. das dritte teil a. das halbe teil 3. 
Thue die zuſammen / ſo geben ſie die ſummam 
jhrer zal / nemlich . Item ſchreib fur dich as. 
vnd ſuche jre teile / ſo tft 1, das achtvndzwentzigſte 
teil / 2. das viert zehende teil / 4. das ſiebende teil / 
. das vierde teil / 14. das halbe teil. So du nun 
14.7. 4. 2. j. zuſammen t huſt / ſo haſtu die gantze 
zal 28. Derhalben . vnd 28; vollkomene zalen 
ind: i een PATE e 
Dieſe zahlen werden zu Latein perfecti ng? 
me ri, genant / vnd der tugendt vergleicht / Dann 
Boetius inn feiner Atithmetica/nennet perfectum 
numerũ, virtutis æmulum. Es ſeind aber dieſer voll 
komenen zatzlen ſehr wenig dann vnder io ſind 
e, vnter 100. iſt 28. vnter tauſent iſt 496. vnter 
schen tauſenten 8128. Das alſo in der ordennun⸗ 
ge von einem an / bis auff zehen tauſent zu rech⸗ 
nen / nicht mehr dann vier vollrommene zahlen 
funden werden / vnd je lenger du zeleſt / je ſel⸗ 
t zamer fie werden / Wie ſolches Euelides am en⸗ 
de ſeines neunden Buchs den Gelerten demon⸗ 


ſttieret hat. „head 8 
تابنا‎ Dieſes 


rumb rede weitter. 
3 E nun die volkomenen zahlen / alle drey⸗ 


eckete zahlen ſind / hat Gott die erſte / em⸗ 
lich 6. erwehlet / welcher zahl geſtaͤlt inn 
der volgenden Figur angezeiget wird. 


perfectus. 


A‏ ؛ 


zeigt FOG OO Ke 27 2 Ez YO TEE 
GN du np bieten vollkomenen Triangel 
recht betrachteſt / fo ſindeſtu keine andere 
zahl drinnen / dann drey / Die Bedeutterin 
der Goͤttlichen drey beit / die ſtehet Cinien weiſe / 
auff allen ſeytten dieſes Triangels/ Vnd tft auch 
Triangels weiſe dorinnen beſchloſſen / Nemlich / 
viermal. Derhalben iſt vnter den perfectis nume⸗ 
tis, oder vollłomenen zahlen keine / die ſich zu den 
zahlen der Gottheit alſo ſchickte / als dieſe / das iſt 
eins. Nun ſet ze zum Sundanıent dieſen erklerten 
perfectum Triangulum e vnd lege auff den ſelbi⸗ 
gen den triangulum Tri nitatis, demlich 3. vnd auff 
den triangulum Trinitatis ſetze vnitatem / das iſt 
eins / So haſtu eine Coͤrperliche zal / Pyramis trila⸗ 
tera genandt / die iſt alſo geſtalt / wie die volgende 
Figur anzeigt. em 
(ar A Pyramis 


— 
zm * 


Nod 5 ſolchs deſte leichter zu wegen 
Joringenffͤgeſt fo drehe von wachſe runs 
de kuͤglin gleicher groͤſſe / vnd ſetze et ſtlich 
zuſammen den triangulum von ſechſen / Machs 
aber alſo / das ein kuͤglin an dem andern kleben 
bleibet. Darnach wann du den triangel von drey⸗ 
en gemacht haſt / ſo lege jn auff den ſetztgemach⸗ 
ten triangel, das er auch kleben bleibe. Zuletzt [es 
ge auff den andern triangel ein ent zelnes kuͤglin / 
ſo haſtu den dreyeckichten kegel gemacht / Das 
hab ich dir darumb angezeigt / das du dleſe ſpe⸗ 
culation deſte beſſer begreiffen moͤgeſt. | 


H 


Ob nnn dieſes corpusPyramidale ein 574 
ge anſehen hat / das las dich nicht jrren / Dann in 
den zahlen groſſe geheimnis der natur verborgen 
(ite ſonderlich in dieſem dreyeck eten kegel / 

dann nach ihm ſeindt alle Geſchepff der gantzen 
Melt geordent / er iſt ein F̃nndament aller dinge / 

D Derhalben 


wa 


Derbalben wöllen wir in nach feiner art ein we⸗ 
nig beſſer erkleren. 

Erſtlich wie du dis Corpus hebeſt / legeſt / 
vnd wendeſt / ſo hats einerley anſehen / Vnd ſo du 
es betrachteſt nach feinen triangeln, von welchen 
es zuſamen geſetzt iſt / ſo iſt allwege oben vnitas, 
die repreſentirt ſua vi & poteſtate propria triangu⸗ 
lum primum, vnitatis ſeilicet diuinę, mitten iſt trian 
gulus vnitatis, vnden vfi auffallen ſeiten / beſchlenſt 
dieſes Corpus triangulare, der triangulus perfectus 
ſenarius ſcilicet. So du aber die numeros Pyramis 
dales, die in dieſem Corpore find / ſucheſt / ſindeſtu 
ir auch nicht mehr dann drey. Hrſtlich iſi vnitas, 
(quæ in naturali mumjgzorum Zeep ria ſua eg 
teſtate, pmnem reprefentat numerum) Der erftePys 
ramis, dſuinam repre ſentans vnitatem, ſo du zu dies 
ſem nimpſt den triangulum diuinæ Trinitatis, auff 
welchem vnitas ligt / ſo haſtu den Pyramidem der 
Gottheit / welcher auff allen feinen vier oͤrtern mit 
dem ttiangulo Trinixatis beſchloſſen iſt. Dieſer Py⸗ 
ramis des Goͤttlichen weſens / ſtehet auff dem per 
fecto triangulo ſex die rum vnd perficirt den groſ⸗ 
fen Pyramidem, der es alles inn ſich / durch feine 
vnſtates beſchlieſſen thut / Darumb betrachte 
dieſe zahlen nach der flechte / oder Toͤrperlicher 
weiſe / vnd halt andere gegen dieſer / ſo wirſtu 
doch keine / die die zahlen des Goͤttlichen weſens 
allenthalben ſo gar gnaw in ,جز‎ hielte / vnter allen 
zahlen finden. Es iſt mir auch / oder keinem ans 
dern / der ſich auff die natur der zahlen verſtehet / 
muͤglich / die groſſen Geheimnis dieſer herrlich en 


zahl 


zahl in einer kuͤrtze auszulegen / So iſt auch mein 
vornemen nicht / ſolchs an dieſem ort he zuthun. 
Darumb merck nur kuͤrtzlich dieſe jhre eigen. 
| ſchafft / vnd was Gott in der Welt nach jnen ge⸗ 
| ordent hat. 1 
| UL 1 i if | ١ #1 
| | Erſtlich hat dieſes gantze Corpus Pyrami⸗ 
dale in ſich / zehen vnitates, nach welchen Gott das 
vornemſte in dem Gebew des Dimels / vnd der 
vnterſten Weit geordent hat. Dann den Dimelis 
ſchen liechtern / hat er nach dieſer zahl / zehen vnter 
ſchiedliche genge gegeben / welche ſie inn der zelt / 
"to jhnen dar zu geordent iſt / verbringen muͤſſen / 
Dem Menſchen / welcher nach dem bilde Gottes 
gemacht / ond das vornemſte Geſchepff der vn⸗ 
| tern Welt iſt / hat er dieſe zahl nicht allein inn das 
fleiſch gegeben / das er nach jbr Die zeit feiner Bes 
burt nemen / vnd aus Mutterleibe zehen finger an 
henden vnd fuͤſſen mit ſich bringen mus / Son⸗ 
dern er hat fie (Dm in den verſtandtalſo eingedru⸗ 
cket / vnd jbn damit vmbkreiſſet / das er vber zehen 
nicht zehlen kan / Dann was der Wenſch vber ze⸗ 
hen zehlet / das iſt eine widerholunge der 60 
dererftenzehne. Vnd do A riſtoteles ein Chriſt ge⸗ 
weſen / vnd ſolchs gewuſt / hetteer die ſolutionem 
ſeines problematis auff dieſe meinunge / ohn allen 
zweiuel geſucht. ieee 
Ferner / wie der Pyramis diuinitatia /welcher 
alſo geſtalt / N inn ſich vier vnitates helt / vier 
angulos ſoli⸗ N dos, vnd vier ſuperficies trians 
gulares hat / die j Dn beſchlieſſen. Alſo hat 
H f der 


der gantze Pycamis auch vier angalos ſolidos, oder 
| d ärperit He winckel / vnd vier ſuperficies triangu⸗ 
lares. Derhalben ſeindt nach dem numero quas 
terno, die zahl der Element / aus welchem die vers 
genglichen Corpora der vnderſten Welt gemacht 
ſind / genomen / Dann auch dieſer numerus ſeiner 
eigenen natur nach / in der ordenunge der erſte we⸗ 


9 12 128 TY 

Ich til jtzunder nicht von den angulis plas 
nis duodecim dieſes Pyramidis, vnd von den He, 
chen vnd Coͤrperlichen zahlen / die in jm beſchloſ⸗ 
ſen / Sonderlich aber von dem erſten Cubo, inn 
welchem Harmonia perfecta / vnd die gantze Mu⸗ 
ſica ſtehet / ſagen / Sondern wil dieſe vnd andere 
myſte ria / die in dieſer zahl verborgen ſeindt / faren 
lalſen / dann es dieſes orts nicht iſt / alles in fons 
derheit zu exequiren/ dencke jm nur ein verſtendi⸗ 
ger weiter nach / {o wird er gewislich ſagen muͤſ⸗ 
fen/Denarium nume rum in omni rerum natura vim 
at pöte arem habere admirandam. Derhalben 
h wen hn dle Philofophi perfectum numerum ges 
nant / Licht derhalben / das er feinen paris 
GETT ea en gleic 


gleich ſey / ſondern das alle res creatæ nach im ge⸗ 
ER: Dieſes Greg SC مداع‎ 
nume ri, ſo viel es dieſer ort erfoddert hat / genug⸗ 
fam geſagt. Ich habe nur zur auffloͤſunge dieſer 
Frage / Warumb Gott zu erſchaffunge der Welt / 
reine ander / dann die zeit der ſechs tate erwelet 
habe / Den verſtendigen ein kleinnachdencken ma⸗ 
chen wollen / vnd ein wenig anzeigen / was groſ⸗ 
fes hohes dinges inn den zahlen verborgen ſey. 
Derhalben ſollen die fromen Dausveter tre Rin⸗ 
der / neben andern guten Kuͤnſten / auch Arſthme⸗ 
eicam lernen laſſen. Ich meine aber nicht alleine 
die gemeine Haus vnd Rauffmans rechnung / 
Sondern die rechte Runſt / welche die natur vnd 
eigenſchafft der zahlen lehret / Dieſe gibt weis⸗ 
heit / vnd ſcharffen verſtandt / vnd hat alle andere 
rechnunge von jr den vrfprung. Wan ſicht was 
die zahlen vor groſſe geheimnis inn der befligen 
Schrifft haben ¶ Vnd es were offt den fromen 
Predigern ſehr nutze / das ſie es wuͤſten. Aber von 
dieſen dingen wollen wir an einem andern 
orthe gruͤndtlich ſchreiben / vnd jet | 
undt mit dieſer Frage das er⸗ | 
ſte t heil dick 8 Buch! 
leins beſchlieſſen. une 
AT tn RTS 
ende des Erſten theils 
dieſes Buͤchleins. 
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42 SEN ah 3i. — bed — eng, 
B. 2. linea iq. ſtehet im / lies | 
53 facie a. linca s ſtcher anf chen / lies angchen. ا‎ 
facie i.linea au. die / lies / dieſe. 
C.. facie a. linea 8. ſtehet / odder / lies / vnd. 
E. facio i. linea $: ſtehet / die / lies / das. 
D. i. facie i. linea av. ‚ficher/ausbreitenylies/ausbereitem, 
D. 2. facie i. linea 22. ſtehet / zwey / lies / die zwey. 
D. 2. fa. 2. linca iſtchet / das weder / les / das wir widder. 
Da. face a. linea n. ſtehet / ſagen die / lies / ſagen dann die, 
KE. 2 Face 2. linea F. ſtehet / gantzen / lies / gauges. 
erh Ae "Eer ſtehet / Veneri / lies / Venn. 


Inm Andern Theil. 


b. 4 face linea IÇ ſtehet / ſollen / lies / ha, Vnd lues 
2. leſch aus / das fie dieſen tag. | 

d. Zoch) Linea 19. ſtehet / bis er / lies / bis es. 

e. 4. facie i linea ⁊0.ſtehet / Beroſius / lies / E 

i.3.facie 2. linea iʒ.ſtehet / vmb des / lies / vmb den. 

l. 4. facie i linea 4- ſtehet / gelt / lies / goldt. 


Gedruckt zu Erffordt / durch Ge⸗ 


eräm Bawman / zum bunten Lawen⸗ 
bey Sanet Paul. 
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Das Ander Theil 


dieſes Büchleins / von 
der zeit. 


Das iſt die zeit? 


Je zeit iſt die werunge 
der gant zen Welt / von Gott vmb 
der menſchen willen geſchaffen / 
vnd alſo geordent / das ſie zu⸗ 
gleich mit der welt hat angehen 
muͤſſen / vnd fuͤr vnd fuͤr / durch 
Y den lauff des Dimels / welchen 
ſie widerumb auch zelet / ausgemeſſen werden / 
ſo lange / bis ſie zugleich mit der Welt an dem 
tage / do es Gott andern wirdt / auff hoͤren / vnd 
jhr ende nemen wirdt. 


Aus was vrſach hat Bote die 
zeit vmb der menſchen wil⸗ 
len geſchaffen: 


As wir vns darnach richten ſollen / in Als 
Get lem vnſerm leben vnd wandel / ſonſt were 
Vs pn fer leben dem leben der vnuernuͤnfftigen 
thiere nicht vngleich / die dahin gehen / koͤnnen 
wedder hinderſich noch fuͤr ſich dencken / ſeindt 
0 nur 


nur alleine mit der teglichen bauchſorge bela⸗ 
den / das ſie das gegenwertige / vnd was vor jnen 
iſt / alleine ſehen vnd ſuͤchen. 


Alſo hat Gott den Menſchen / dem er ge⸗ 
walt gegeben vber den gant zen erdbodden / vnd 
alle lebendige Thier zu herſchen / nicht haben 
woͤllen / Gene. 1. Denn er hat jhm / nach dem fal⸗ 
le / die arbeit vnd ackerbaw befohlen / welcher one 
fleiffige auffmerck unge auff die zeit / nicht aus⸗ 
gerichtet werden mag / wie das die tegliche er⸗ | 
farunge lehret / Es Eöndte auch ſonſt kein | 
menſch mit dem andern handthieren / oder ei⸗ 
nigen Contract machen / wenn keine ordenung 
der zeit gehalten wuͤrde / Were aber das nicht 
eine vnmenſchliche Barbarey / vnd wildt vies | 
hiſch leben / wenn der edle Ack erbaw / ſampt al⸗ 
ler handthierunge der menſchen / darnidder lege. 


Vnd wiewol aus dieſen vrſachen / alle 
Menſchen der zeit wahr nemen muͤſſen / vnd aus 
demſelbigen des teglichen brodts vnd zeitlicher 
narunge halben / vnausſprechlichen nutz ha⸗ 
ben: Noch iſt dieſer nutz der zeit / viel groͤſſer vñ 
hoͤher zu halten / vnd dem erſten ſo weit fuͤrzu⸗ 
ziehen / ſo weit vnſer Seelen heil vnd ſeligkeit / 
dem zeitlichen leben vorgezogen werden mus / 
Das iſt aber dieſer nutz / das wir hinter vns / 
aller wunderweick / des DErren vnſers Gottes / 
gedencken / vnd nicht allein die Ihare / das iſt / 
wie lange die Welt geſtanden hat / zu zelen en 

en 


fen / Sondern auch was zu einer jeglichen zeit 
vortrefflichs geſchehen / dardurch Gott der 
Herr fein volck entwedder geſtrafft / oder vom 
verdienetem vngluͤck widder errettet hat / wiſſen 
mögen / darnach wir onſer leben zu richten ha⸗ 
ben / nach dem willen Gottes / vnſers gnedigen 
Vaters / zu wandeln. 


Aus dieſer vrſach hoben die erſten Altue⸗ 
ter / der zeit gar fleifsig wahrgenommen / vnd 
vmb jhrer nachkommen willen / dieſelbigen {o 
eigentlich auffgeſchrieben / das man in keinen 
Heidniſchen hiſtorien / die bare der Welt / fo 
vleifsig vorzeichnet findet / als in den buͤchern 
der heiligen Schrifft / Den Altuetern des Al⸗ 
ten Teſtaments / haben mit der obſeruation der 
zeit / nachgefolget die vernuͤnfftigen Deyden / 
vnd die heilige C an Kirche des Newen 
Teſtaments / die hat auch rechte ordenunge der 
zeit gehalten / bis auff dieſen tas / So hat auch 
Gott / wie die heilige ſchrifft zeuget / zu den ge⸗ 
meinen feyertagen / dem Juͤdiſchen volck (on: 
derliche zeitten vnd feſte beſtimmet / vnd zu hal⸗ 
ten gebotten / an denſelben ſeiner groſſen vnaus⸗ 
ſprechlichen Barmhertzigkeit / ſeinem volcke 
durch die wunderbarlichen erloͤſungen erzeigt / 
zugedencken / Darumb ſollen wir erſtlich Gott 
zu ehren / der zeit dart zu gebrauchen / das wir 
fein wort fleiſsig Boren / die Bibliſchen Difto- 
rien fleiſsig leſen / das wir ſeinen Böttlichen wil⸗ 
len lernen / vnd vn fer leben darnach richten koͤn⸗ 

a 8 nen. 


nen. Zum andern / muͤſſen wir der zeit brauchen 
zu der zeitlichen narunge / dieſelbige nach Got⸗ 
tes gebot zuerwerben / Aus dieſen zweyen vr: 
ſachen / {ol ein jeder Chriſt der zeit fleiſsig war: 
nemen / dieſelbige / als das groͤſte kleinot / thewr 
vnd hoch halten. 


Jol den vnterſchied 


lichen theilen der zeit Das 
Ander C apittel. 


In was theile wirdt dann die 
eit Zerfpalten vnd ge; 
ordent? 


d Je vornempſten theile 
dier zeit ſeindt / die tage / wochen / 
Monden vnd Ihare / die werden 
alle nach dem willen Gottes / vns 
d Menfiben zu gute / durch den 
Q lauff der Sonnen vnd des Mon⸗ 

* des / auffs eigentlichſte beſchrie⸗ 
ben vnd ausgemeſſen / Dann alſo hat es Gott 
von anfang vnd erſter erſchaffunge der welt ge⸗ 
ordent / das ns der Himel mit feinen ſchoͤnen 
liechtern dienen ſoll. 


Vber 


Vber dieſe theil der zeit / haben die 01 
Deter der heiligen Chriſtlichen Kirchen / etzliche 
Zeitten vnd Feſte einge ſatzt vnd geordent / dies 
ſelbigen haben ſie in bewegliche oder wancken⸗ 
de / vnd vnbewegliche Feſte getheilet / Vnd das 
man ſich jnn die Zeitte vnd Feſte des Ihares 
deſter baſz richten koͤndte / haben fie auch diefe 
zeitten geordent / die man nennet / den Sonnen 
Circkel / vnd die Guͤldene Jaal ꝛc. Dieſe zeitten 
will ich jnn gegenwertigem andern theil vnſers 
Büchleins / fo viel mir muͤglich / nach rech⸗ 
ter ordenung / auffs fleiſsigſte : 
etrkleren. 


Don dem Vage vñ 


ſeinen theilen / Das ott: ` ` 
te Capittel. 
Moher wiſſen wir / das die zeit 
mit der welt zugleich an⸗ 
gangen ſey: 


Oſes ſagt im erſten Ca⸗ 
pittel des Buchs der Schoͤpf⸗ 
funge / Vnd es war finfter auff 
der tieffe / Das tft fOniel geſagt / 
Es war eittel nacht / Do aber 
der Morgen angehen ſolte / 
a itj ſprach 


ſprach Gott / Es werde liecht / da wardt es 
liecht / Und wie Moſes weiter ſchreibet / Schei⸗ 
dete Gott das liecht vom finfternis / vnd nennet 
das liecht tag / vnd die ſinſternis nennet er nacht / 
da ward aus Abendt vnd Morgen / dererſte tag / 
Da hoͤrſtu / das am anfange mit dem Himel vñ 
der Erde / zugleich die erſte Nacht vnd Tag wor⸗ 
den ſeindt / vnd alſo die zeit mit der welt zugleich 
angangen iſt. | SCH, ا‎ 


So it die Nacht ebe geweſen 
denn der Tag: 


He Bott das Liecht macht / iſt es finſter 
ge weſen / Derhalben iſt die Nacht zuuor 
da geweſen / vñ der Tag hat jbr (da Gott 
ſprach / Es werde liecht) gefolget / Iſt derhal⸗ 
ben aus Abendt vñ Morgen / das iſt / aus Nacht 
vnd Tag / der erſte Tag worden / Derhalben die 
heilige Schrifft den tag am abendt anfeht / weñ 
die Sonne vndergangen iſt / welcher denn we⸗ 
ret / bis auff den folgenden abendt. ١ 


Mas iſt denn der Tag geweſen / 
che die Bonne vnd alles 
Beſtirn / geſchaffen 

ſeindt: 


Der 


Er tag iſt geweſen das liecht / das Gott 
machte / da er ſprach / Es werde liecht / Es 
war aber nicht fo ein vollkommen liecht / 

wie der tag jetzunder iſt / darumb wardt am 
vier den tage / dem ſelbigen liechte zu huͤlffe / die 
Sonne geſchaffen / das fie (bm diene / vnd mit 
jhrem klaren ſcheine erleuchte / Wie denn auch 
am ſelbigen tage / der nacht zu huͤlffe / die damals 
viel finſterer war / denn ſie jet zunder iſt / der Mon 
gemacht wardt / Vnd iſt der tag ein liecht ge⸗ 
weſen / wie es pfleget zu ſein des morgends / ehr 
dann die Sonne auffgangen iſt / oder wie es auff 
den abendt / nach vndergange der Sonnen / noch 
tag iſt / Aber am vierden tage / hat er allererſt ſein 
rechtes liecht / wie er es jet zunder hat / bekömen. 


In wieuiel theil wirdt der tag 
gerbeilet? 


Ott hat am anfange / da er Himel vnd 
Erden / vnd mit den zugleich den erften 
tag ſchuff / dem tage ſeine lenge / wie er 

die haben ſoll / gegeben / vnd hernach am vierden 
tage / da Gott die Liechter des Dimels machte / 
ward der König der Planeten / vnd Kegierer der 
zeit / die liebe Sonne / geſchaffen / die dieſes ampt 
vberkommen / das ſie den tag erleuchten vnd re⸗ 
gieren (ol / c. Vnd das die Sonne (br ampt 
ausrichten koͤnne / wirdt an dem ſelbigen tage / 
der zehende Himel dartzu geordent / das er die 
Sonne / 


Sonne / ond alle andere Tiechter des Himels / in 
der von Gott geordenten zeit des tages / herumb 
fuͤren mus / Zieler Himel / die weil er einen ſte⸗ 
ten gang hat / vnderſcheidet er / durch den ſelbi⸗ 
gen ſeinen lauff / den tag in 24. ſtunden / Denn 
Dieter Dimel belt jnn feinem vmbkreis (wie du 
hernacher boren wirft) 360. gradus / So du die⸗ 
ſelbige zaal in 24. theileſt / ſo findeſtu / das jnn 
einer jeglichen ſtunde 1. derſelbigen gradus auff 
gehen / Dieſe zeit des tages / wie ſie Gott ge⸗ 
macht vnd geordent hat / wirdt von den Aſtro⸗ 
nomis / der natuͤrliche tag genandt / vnd hat die⸗ 
ſe theile / wie volget. 


6. ftunde geben ein Vierthell. 


1. ſtunde iſt das 24. theil eines tages / Vnd 
wirdt förder getheilet jnn oo. Minuten. 


Eine Minute hat so, ſecunden / Eine ſe⸗ 
cunda hat So, Tertzʒ / ⁊c. 


Foͤrder wirdt der natuͤrliche tag / jnn zwo 
zeitten vnderſcheiden / das geſchicht durch den 
lauff des zehenden Dimels / der die Sonne zum 
auff vnd vntergange fuͤret / Das liechte theil / 
das ſich anhebet am auffgange der Sonnen / vñ 
ſich endet / wenn die Sonne vndergehet / nennet 
man / gemeinem brauch nach / den tag / das an⸗ 
der theil iſt die nacht / Die zeit die da iſt vom 
auffgange / bis zum vndergange der Sonnen / 
wirdt von den alten Philoſophis / dies artificialis, 
Das iſt / der werckel oder der wercktag genandt / 


darumb / 


darumb / das alle werck. der menſchen / durch 
welche die zeitliche narunge geſucht wirdt / (pp 
Dieter zeit den mehrern theil getrieben wirdt. 


In wie viel ſtunden wird denn 
der werckel tag vnder⸗ 
ſcheiden? 


Er wercktag / das iſt / wie ſetzt geſagt / die 
zeit / von auffgange der Sonnen / bis zu 
لدت‎ vndergange / Iſt von denerften Ertz⸗ 
uetern / in 12. gleiche theile getheilet / desgleichen 
die nacht / Dieſe theile werden genandt die vn⸗ 
gleiche ſtunden / nicht deihalben / das ſie / nem⸗ 
lich eines tages ſtunde / gegen einander gehal⸗ 
ten / vngleich weren / Sondern darumb / das ſich 
keines tages ſtunden / mit des vorgehenden oder 
nachfolgenden tages ſtunden / vergleichen / Vnd 
wie der tag / durch das gantze Ihar hindurch / 
ab vnd zunimpt / Alſo verwandeln ſich auch die 
ſtunden / Denn der tag ſey lans oder kurtz / ſo 
hat er dieſer ſtunden zwoͤlffe / Derhalben ſeindt 
ſie im Sommer lenger / denn die gemeine ſeyger 
ſtunden / vnd im Winter ſeindt fie kuͤrtzer / Sey’ 
mals im jhare / vergleichen fie ſich mit den ſtun⸗ 
den der nacht / das geſchicht im anfange des 
Kent zens vnd Derbſtes / wenn die Sonne (pp 
den Widder / vnd in die Wage gehet / Denn auff 
dieſelbige zeitten / werden tage vnd nacht gleich / 

die ſonſt durchs gantze jhar vngleich ſeindt. 
b Dieſe 


m u ايب لم‎ m بيد‎ 


Dieſe ungleiche ſtunden / ſeindt von den 
Alt uet tern / zu den Aegyptern vnd Babiloniern / 
vnd von denen bey allen Heyden / jnn gemeinen 
brauch kommen / das man erſtlich keine andere / 
denn dieſe / gehabt hat / Dieſe ſtunden ſeindt in 
der gant zen welt / in gemeinem gebrauch blieben / 
bis auff Chriſtum / vnd lange hernach / bis die 


gemeinen Automata oder ſchlage ſeyger auff⸗ 


kommen ſeindt / Vnd das man dieſe ſtunde teg⸗ 
lich recht haben koͤndte / ſeindt von den alten 
Mathematicis / mancherlep Soñuhrn erdacht 
worden / Wie ſolches das Dorologium Achas / 
des Roͤniges Juda / bezeuget / Es haben anch 
die alten Weiſen / vmb dieſer ſtunden willen / 
mancherley Waſſer vhrn erdacht / die den tag in 
zwoͤlff gleiche theil / in dunckeler zeit / haben vn⸗ 
derſchelden koͤnnen / Denn ſie haben dieſe aus⸗ 
theilunge des tages / ſo gar fleifsig gehalten / das 
ſie auch die ſtunden jhrer tage / vnter die Plane⸗ 
ten getheilet haben / vnd die tage der wochen 
nach den Planeten / welchem des ſelben tages 
erſte ſtunde / nach der ordenunge / zugeeigendt 
iſt / genennet haben / Am Sabbath aber / der da 
vn ſer Samſtag oder Sonnabendt iſt / haben fie 
angefangen / vnd ſeine Erſte ſtunde / dem oͤber⸗ 
ſten Planeten Saturno / zugeeigent / Die ander 
ſtunde dem Jupiter / Die ſiebende dem Mone / 
Die achte widerumb dem Saturn / vnd haben 
alſo die ordnung der ſieben Planeten gehalten / 
vnd dieſelbigen fuͤr vnd fuͤr repetiert / durch alle 
ſtunden der gant zen wochen / wie dis hiebey ge⸗ 
ſatzte Exempel klerlich anzeigt. 


Bi 
* 


Be ZC 


— U 


SL EE | 
Ae 


ug CELL ا‎ EE 


Zeg" OAPI PAIS 


| Rang ETN 1 


Dieſe ordnunge der planeten hat es bracht / 
das auff des nechſten tages / nach dem Sab⸗ 
bath / erſte ſtunde / die Sonne gefallen iſt / Der⸗ 
halben derſelbe tag / Dies Solis. das iſt / Sontag 
genennet iſt / Aus dleſer vrſache / iſt der nechſte 
tag / nach dem Sontage / des Mones tag / von 
den genandten Voͤlckern genennet worden / Vnd 


alfo haben dieſer ordnung nach wie ge Serie 


andern tage der wochen / auch Hr 
kemmen / nach denen fi e genen ert fe 
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Diefe vngleiche ſtunden / werden Sr nicht 
vnbillich der Juͤden ſtunde / oder der heiligen 
Schrifft ſtunden genandt / Dann nicht allein 
die Heyden / ſondern die Juden / haben die ſtun⸗ 
den von den Ertzuetern bekommen / vnd im 
brauche behalten / wie ich jet zunder geſagt ha⸗ 
be / vnd ſolchs aus der heiligen Schrifft zube⸗ 
weiſen iſt / Vnd das ich ein wenig Exempel an⸗ 
zeige / ſo merck auff das gleichnus / das der Her⸗ 
re Ehriſtus Matth. 20. gibt / von dem Daus va⸗ 
ter / der da arbeiter zu mieten in ſeinen Weinberg 


b j ausgieng / 


ausgieng / Item Johan. am m. ſagt Chriſtus / 
Seindt nicht zwoͤlff ſtunden in einem tage / Vnd 
in der Apoſtel geſchicht / am andern Capittel / 
ſagt Petrus zu den Juͤden / Es ſeindt dieſe nicht 
truncken / wie jhr meinet / Sintemal es die dritte 
ſtunde des tages iſt. Aus bieten Exempeln ſich⸗ 
ſtu klar / das der HErr Chriſtus keine andere / 
denn dieſe vngleiche ſtunden meinet. 


Aus dieſer vrſache / ſeindt die vngleiche 
Bibliſche ſtunden wol zu mercken / vnd hoch zu 
halten / Dann der heiligen Schrifft ſpruͤche viel / 
ohne wiſſenſchafft oder erkentnis dieſer ſtunden / 
nicht koͤnnen verſtanden werden / Als dieſer / 
Matth. am 27. Und von der ſechſten ſtunde an / 
wardt ein finſternis vber das gant ze Candt / bis 
zu der neunden ſtunde / So wir das nach vnſerm 
feygerrechnen ſo hat dis finſternis geweret / von 
zwoͤlffen des Mittages / bis vmb drey nach mit; 
tage / Dis fey auff diſs mal gnung von den vn⸗ 
gleichen ſtunden geſagt / Wie man ſie aber finden 

ſoll / folget hernach im letzten theil 


dieſes buchs. 
Son den Wochen / 
Das RER Ca⸗ 


Die 


Je erſten ſechs tage 
Hat Gott zubracht / mit erſchaf⸗ 
fung der gantzen welt / Den ſie⸗ 
benden hat der Herre geheili⸗ 
get / vnd denſelbigen hernach⸗ 
mals zu feyren gebotten / darumb 
dass eran dem ſelbigen tage / alle 
ſeine werck vollendet / vnd geruget hat. Alſo iſt 
von dem erſten Menſchen Adam / auff die Alt⸗ 
ueter / von denſelbigen auff die Juͤden Deyden / 
vnd ons Chriſten / die ſer gebrauch vnd gewon⸗ 
heit kommen / das man allwege ſechs tage mit 
arbeit vnd handthierunge / die zeitliche narunge 
zu erwerben / zubringt / Den ſiebenden feyert ein 
jeglich volck / vmb feines Gottesdienſts willen / 
Daher koͤmpts / das die erſten ſieben tage / von 
anfang der Welt / bis hieher / allewege ſeindt wi⸗ 
der angefangen vnd repetirt worden / Vnd wirdt 
die ſamlunge der ſechs arbeit tage / ſampt dem 
ſiebenden feyertage / von alters her / eine Woche 
genandt / Alſo haſtu das ander theil der zeit. 


Mie haben denn die Juden die 
tage der wochen ge⸗ 
NINO 


Je Juden haben die ordenung der ſechs‏ جرع 
tage / wie jetzt geſagt / gehalten / vnd den‏ عه 
nechſten nach dem Sabat h/ den erſien der‏ 
Sabather genandt / vnd alſo fortan den andern /‏ 

b ii dritten / 


m r 


dritten / ⁊c. bis auff den fechſten / Der fiebende 
war der rechte geheiligete Sabath / im Geſetz 
Ooſi zuhalten gebotten. 


Von diefen namen der tage / haſtu zeugnis 
der heiligen Schrifft / Denn alſo ſtehet geſchrie⸗ 
ben / von der aufferſtehunge des Herren / Watt. 
am 28. Am abendt aber des Sabaths feyerta⸗ 
ges / welcher anbricht am morgen des Erſten ta⸗ 
ges der Sabather / kam Maria Magdalena / vnd 
die ander Maria / das grab zubeſehen. 


Item / Cica am 24. Vnd Johannis am 
20. An der Sabather einer / koͤmpt Maria Mag⸗ 
dalena fre / da es noch finſter war / zum grabe / ⁊c. 
Da hoͤreſtu / das die ſechs tage / die Sabather / 
der erſte / der ander / der dritte / ꝛc. genandt ſeindt / 
Denn es wirdt die gantze wochen in der ſehrifft 
Sabatum genandt / Debreiſch alſo geſchrie⸗ 
bẽ / YYY Schafaos / deñ es koͤmpt von dem 
Hebreiſchen wort Ya Schæfa / welchs auff 
beudtfch Reben iſt / Dis beweiſt das gleichnus / 
das der DErr Chriſtus gibt / von dem Phariſeer 
vnd Soͤllner / die jnn den Tempel giengen / ein je⸗ 
der zu beten / Tucæ am 18. Da der Phariſeer ſagt: 
Ieiuno bis in Sabatho, Das iſt / Ich faſte zwier in 
der wochen. e 
Marumb haben die Chriſten den 
Ba bath der Züden nicht 
behalten: 


Es iſt 


E S ift von den erſten Vetern der heiligen 
Chriſtlichen Kirchen beſchloſſen / das 
O man an ſtadt des Sabaths / der den Juͤ⸗ 
den im Geſetz zu halten gebotten war / den nech⸗ 
ſten tag hernach / den die Juͤden den Erſten der 
Sabather nennen / durch das gantze jhar / als 
den gehetligten tag halten ſoll / vnd an dem ſel⸗ 
bigen / das heilige Oſterfeſt begehen / Dieſe der 
alten Deter gute meinunge / iſt durch die Chriſt⸗ 
lichen Concilia beſtettiget worden / vnd wirdt 
alſo gehalten / bis auff dieſen tag / Die vrſachen 
aber / derhalben das geſchehen / ſeindt zwo / Die 
erſte / das die Chriſten von den Deyden / die fie 
zudem Chriſtlichen glauben / durch die Predig⸗ 
ten des heiligen Euangelij / dane ſollen / kei⸗ 
nen vorwurff hetten / als hielten ſie ſich nach 
dem Geſetz der Juͤden / do fie doch in jbren pres 
digtenrhuͤmpten / das fie Chriſtus Ihe ſus / vn⸗ 
fer De tr vnd Gott / von ſolchem Geſetze erloͤ⸗ 
ſet / vnd frey gemacht hette. Die ander vr⸗ 
ſache iſt dieſe / das die heiligen Altneter auch bes 
trachtet haben / das ſie dieſen tag / die Lerrlig- 
keiten der groſſen geſchicht / durch welche Gott 
der Vater / ſeine grundtloſe liebe / menniglich hat 
ſehen laſſen / vnd durch feine groſſe barmhertzig⸗ 
keit / die vnausſprechliche gnade vnd guͤte / allen 
Voͤlckern erzeigt hat / Das an dieſem tage der 
Herr von den Todten aufferweckt iſt / vnd vns 
armen Suͤndern / die wir an ihn gleuben, durch 
dieſe ſeine herrliche Aufferſtehunge / von gerralt 
des Todes vnd der Dellen erloͤſet / vnd den ewi⸗ 

7 gen tag 


gen tag des لا‎ 011 erworben hat / So hat auch 
der HeErr Chriſtus / nach feiner Hi melfart / auff 
die ſen tag / ſeinen Juͤngern / den verheiſchenen 
Troͤſter / den heiligen Geiſt / geſandt / Das alſo 
dieſer Tag / mit ſeinen herrlichen wundern / der 
Juͤden Sabath weit vbertrifft / Derbalben 
(ban auch Sanct Auguſtinus / vnd die andern 
heiligen Veter / Diem Dominicum, Das iſt / des 
Herren Tag genandt haben / Denn vnſere na⸗ 
munge / das wir jhn den Sontag nennen / iſt 
Heidniſch / wie hieuor ge: 


ſagt iſt. 
jon mancherley an- 


fengen des tages / vnd feinen 
vier theilen / Das Fuͤnffte 
Capittel. 


Das iſt die vrſach / das ein volck 
den tag anderſt anfehet / denn 
ا‎ das ander? 
DSO it von anfange der 
welt / jhe vnd jhe alſo zugangen / 
HI das ein volck den tag anderſt an⸗ 
gefangen hat / denn das ander / 


Vñ erſtlich haben die Juͤden den 
AItag an der nacht angefangen / 
— nach der 


nach der Schrifft /Benefisj.die do ſpricht / Da 
ward aus abendt vnd morgen der erſte tag / deñ 
die Schrifft nennet die nacht des tages abendt / 
Dieſer abendt hebt ſich an / wann die Sonne vn⸗ 
dergehet / vnd endet ſich am auffgang der Son⸗ 
nen des folgenden tages / Alſo wird der tag / nach 
der heiligen Schrifft / von vndergange der Son⸗ 
nen / bis wider zu der Sonne rider ange / gerech 
net / vnd gehet der abendt / das iſt / die nacht / dem 
tage vor / wie ich dauornen geſagt habe / doch 
werden beide nacht vnd tag / ein jglichs in ſonder 
heit / in feine zwoͤlff teile gleich getheilet / wie hie⸗ 
nor im dritten Capitel geſagt iſt. Die Behmen / 
Polen / vnd wel der vornemſten Stedte in Wel ſeh 
land / fahen auch den tag an der nacht an / wann 
die Sonne vndergehet / Aber ſie halten nicht die 
vngleichen Juͤden ſtunden / ſonder die gleichen ge 
meine ſtunden / wie ſie der lauff des zehenden Dis 
mels gibt / Dani jregantze Seiger ſchlagen nach 
vndergang der Sonnen eins / vnd alſo fort an / 
big auff 24. die ſchlecht der Seiger / wann die 
Sonne des volgenden tages vntergehet. 


Etliche fahen den tag an / des morgens wann 
die Sonne auffgehet / das thun ſie aus dieſer vr⸗ 
ſache / Dieweil die Sonne durch jre zukunfft / den 
rechten tag bringet / fahen ſie denſelbigen auch 
am auffgange der Sonnen an. Alſo ſchlecht der 
Nuͤrnberger gantze Serger eine ſtunde nach auff⸗ 
gange der Sonnen Eins ge, Et fuͤhret aber die 
24. ſtunde nicht zum ende / dann wann eine ſtun⸗ 
44 120 c de nach 


be nach vndergang der Sonnen verlauffen iſt / 
ſchlecht er widerumb Eins / vnd alſo vortan / bis 
zum ende der nacht. Dieſe art iſt gar hoch zu 
loben / dieweil ſie die lenge des tages vnd der 
nacht durch das gant ze har eigentlich anzei⸗ 
gen thut. :ض‎ | 

Dipparchus der hochberuͤmte Aſtronomus / 
hat den tag an der mitternacht angefangen / vnd 
denſelbigen an der nechſtuolgenden mitternacht 
geendet / darum / das die Sonne / die den tag brin 
gen mus / in zeit der mitternacht am tieffſten vnter 
der Erden iſt / vnd von demſelbigen ort gegen eng 
herauff zu ſteigen anfecht / vnd jmmer je hoͤher 
zukomen nicht auffhoͤret / Bis ſo lange ſie die 
mittags linien erreicht hat / von dannen fie bon wol 
der niderwarts zu gehen anfecht. Dieſem haben 
nachgeuolget die Roͤmer / vnd es were noch heut⸗ 
tiges tages der fuͤglichſte weg / zu rechtfertigen 
vnſer Roͤmiſch Calendarium / vnd das heilige 
Oſterfeſt recht zu halten / das man den anfang 
des tages / gleich in punct der mitternacht ſetzte / 
Dann wir leſen auch / das vnſer Derr Chriſtus 
warer Gottes Son / zu mitternacht geboren vnd 
Mienſch worden ſey / am Sontage. 


Die Araber heben den tag an am mittage / 
denn fie haltens darfur / das die Sonne im mitta⸗ 
ge geſchaffen ſey / Dieſen haben genolget die 
Aſtronomi / die die ſtund des tages auch vom 
mittage bis wider zum mittage zehlen / Demnach 
ſchlagen vnd zeigen die gemeinen Deutſchen ae 
ZC HEN d be tie 


be Seliger / vnſere gleiche fiunden / wie 
hende Dimel ausnmiſſet / von dem mitt 
ner ſtunde / bis auff zwelffe zu mitterna 


mitternacht fahen fie wider von einer fe 


tage / wann die Sonne am hoͤchſten ſtehet / Dieſe 
vnſere deutſche Seiger treffen fein mit dem gans 
tʒen Seiger des naturlichen tages ein / inn der 
erſten helffte des tages / es werde gleich der na⸗ 
tuͤrliche tag zu mittage oder von mitten an⸗ 
gefangen. | | a Kei, 


Hon den vier 501 oder thei⸗ 
len des natürlichen tages 
nach der lere der Dez ` 
م‎ - räntenE£rtzte. ` 


e Je alten erfarnen vnd hochgelerten Medi 
S ci, theilen den natürlichen tag inn vier zeit. 
Osten / inn die zeit des morgens / mittages / 
abendt vnd mitternacht / die werden nach den vn⸗ 
gleichen Planeten oder Juden ſtunden / von wel; 
chen ich droben geſagt habe / genomen / vnd iſt 
dieſer der naturlichen ſpaltunge dleſe vrſache / 
das die Medici durchlange vnd fleiſſige auffmer⸗ 
ckunge / erfaren haben / das die vier vornemſten 
feuchtigkeiten des Menſchlichen leibes / ſich inn 
dieſen zeitten erheben / vnd jr regiment haben / Die 
feuchtigkeiten aber feind dieſe / Sanguis, das blut / 
Cholera, ein gelbe feuchtigkeit / flaua bilis 
2 ij genant / 
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genant / Melancholia, ein ſchwartz graw feuchtig⸗ 
FTeit / Phlegma, ein weiſſer weſſeriger ſafft ZC tg 
ſtindalle in den adern bey dem blute des Menſch⸗ 
en p ynd gehet ji regiment alſo / das von der neun⸗ 
den ſtunde der nacht / bis zum ende der dritten 
ſtunde des tages / Sanguis, das iſt / das blut / ſeine 
herrſchunge hat. Nach der dritten ſtunde des ta⸗ 
ges / erhebet ſich die ander feuchtigkeit / Cholera 
genant / vnd bewegt ſich bis zu der neunden ſtun⸗ 
de des tages / von der ſeibigen neunden ſtunde ers 
hebet ſich die Melancholia, vnd reget ſich inn dem 
leibe des Menſchen / bis zum ende der dritten ſtun 
de der nacht / von der ſelbigen an / bis zur neunden 
ſtunde der nacht / erreget ſich vnd bérî ſchet vber 
die andern die vierde feuchtigkeit / Phlegma ge⸗ 
nant / das alſo einer jeden feuchtigkeit bewegung 
ſechs der vngleichen Planeten ſtunden weret / 
Von dieſen feuchtigkeiten lies weiter in dem letz⸗ 

ten teil dieſes Buͤchleins. 


Jon dem Jare vnd 
Monden in gemein / Das 
Seecchſte Capitel. | 
22201021 Kompt die crftceinfetz7 
unge des fares / vnd was 
iſt der grundt der XII. 
Monats zeitten: 


Es ha⸗ 


Altueter(von welchen ſolches die 
Aegepter vnd auch die andern 
Deidniſchen Mathematici vnnd 
— ` naturkuͤndiger bekomen haben) 
Om, * durch langwirige obferuation vñ 

—aauffmerckunge / auff den lauff des 
Himels / erfaren / das die Sonne durch jren gegen 
lauff / den ſie dem teglichen auff vnd nidergange / 
ſo aus gewalt des zehenden Himels geſchicht / 
entgegen hat / in 365. tagen vnd ſchier . ſtunden / 
den vmbkreis des Dimels gentzlich durchgehe / 
Dieſe zeit haben fie das har genant. 


Zum andern haben ſie auch geſehen / das der 
Mon durch feinen natürlichen gang / des jahrs 
zwoͤlffmal zu der Sonnen komme / vnd ſich vnter 
rem ſcheine verberge / darzu auch zwoͤlffmal im 
jahre / gerichts gegen der Sonnen vber / in vollem 
gegenſchein zu ſtehen pflege. Dieſer lauff des 
Mondes hat jnen vrſach geben / das jar in zwelff 
Monats zeiten / Desgleichen den vmbkreis des 
Hineels in zwoͤlff gleiche ſpatia zu vnterſcheiden / 
Vñ dieweil in der zeit / bis der Mon von der Son 
nen zu ſeinem vollen gegenſchein / vnd von dan⸗ 
nen wider zu der Sonnen kompt / faſt dreiſſig ta. 
ge rerlauffen: Daben fie der zwoͤlff ſpatia eins / das 
die Sonne inn derſelbigen zeit / durch genanten 
Iren gegenlauff durchgehet / inn dreiſſig gleiche 
teil / nach dem Sinne zerteilet / Dieſe kleine t heil 
haben ſie gradus genant / von dem gange der 

* — | ch Sonnen / 


O haben die heiligen 
N 


Sonnen / die gar gnaw alle tage eines durchge⸗ 
het / dann gradus heiſt ein gemeiner ſchritt / wann 
man einen fuſs vor den andern ſetzt / Alſo thut die 
Sonne alle tage gegẽ dem auffgangeeinen ſchrit 
ʒu ruͤck. Die zwoͤlff ſpatia des gant zen Himeli⸗ 
ſchen vmbkreiſſes / haben ſie die zwoͤlff zeichen ge⸗ 
nant / Dann Gott hat es von anfang alſo geor⸗ 
dent / das ſich das geftirne des Himels inn diefe 
teilunge fein geſchickt hat / vnd in ein jglich ſpaci⸗ 
um von den zwoͤlffen / eine beſondere conſtellation 
oder geſtirn gefallen iſt. ١ 

Ayo haſtu den grund / aus welchem die alten 
weiſen nach der lehr der verſtendigen in der kunſt 
der Mathematick, das jahr in ſeine zwelff Hhonden 
vnterſcheiden haben. Auch verſteheſtu woher es 
kompt / das der vmbkreis des Dimels inn die 
zwoͤlff Zeichen / der ein jglichs dreiſſig gradus 
hat / geteilt iſt. 

Es were aber dieſes werck / den Dimel vnd 
das ſahr alſo zu vnterſcheiden / vnd die zeit zu ord⸗ 
nen / den menſchen vnmuͤglich geweſen / wo Gott 
nicht zu zeitten hochuerſtendige Leute erwecket 
hette / die ſolchs aus dem gewiſſen lauff des Lt 
mels (den Gott der Derre von anfang darzu Gre 
ordent hat) zu wegen bracht hetten. Derhaͤlben 
haben die / die den lauff des Dimels nicht geach⸗ 
tet / gar ein vngewis / vngereumte zeit des jahres 
Sehalten / wie in den Diſtorien zuſehen / an dem 
alten Roͤmiſchen jare / welche / wie du hernacher 
boren wirſt / Romulus der erſte Roͤmiſche Rönig 
geordent hat. vi 
Dit 


Die erſten aber vnter allen Voͤlckern feind ges 
weſen die Aegypter / die des jahres lenge nach 
dem lauff der Sonnen gemeſſen / vnd daſſelbe 
durch den lauff des Mondes / inn zwoͤlff Monden 


vnterſcheiden haben / denn ſie ſeind vnter allen 


Heiden die erſten Veter vnd erfinder aller freien 
kuͤnſte geweſen / Sie haben aber ſolche weis heit 
vnd kuͤnſte / von den heiligen Patriarchen / ſo 2. 
ſahr in Aegypten gewonet / gelernet / vnd darnach 
weiter ausgebreitet. Derhalben von jnen auch die 
Griechen oder Græci, die doch ſonſt hochuerſten⸗ 
dige Leute geweſen find / haben lernen muͤſſen / 
Darumb auch die beften Ceute in Griechenland / 
Nemlich der Poet Homerus, Solon von Athen, 
Pithagoras, Eudoxus der Mat hematicus, Plato, vnd 
vor dieſen vñ hernach viel andere mehr / in Aegy⸗ 
pten gezogen ſind / vnd alda von den Weiſen inn 
Iren Schulen jre rechte vnd gute policey 2 
unng / neben den hohen Philoſophiſchen kuͤnſten 
gelernet haben / dann ein jglicher der Aegypter 
weisheit vnd kuͤnſte / in ſein Vaterland hat brin⸗ 
gen wollen. Alſo iſt es komen / das man jtzunder / 
Gott ſey lob / die guten kuͤnſte nicht mehr inn 
Aegyptiſcher ſprache ſuchen darff / dann ſie ſind 
aus Aegypten in Griechenland gewandert / vnd 
von den Griechen zu den Lateiniſchen Fos 
men / vnd werden / ſo Gott wil / mit 
der zeit den Deut ſchen Leyen 
zum teil auch bekandt 
werden, 
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Ion den alten SA, 
miſchen 1109167 wie das inn der 
erſte geweſen / Und hernachmals in die form / wle 


wirs ſet zunder halten / gebracht iſt / durch 
a Caium Julium Cæſarem. 


Das VII. Lapitel, 
Omulus der erſte Koͤ⸗ 


nig der Rhom gebawet / vnd die 
Stadt nach ſeinem Namen ge⸗ 
S nennet hat / der hat erſtlich das 
Ihar / wie es die feinen halten 
ſollen / geordent / vnd den Mon⸗ 
dengewiſſe zalen der tage zugeei⸗ 


merte / zalt er nicht mehr dann 304. tage vor ein 
Jahr / vnd teilet dieſelbigen 304. tage inn ze⸗ 
hen Monden / vnd war das ſeine vrſache / das ers 
darfuͤr hielt / diewell die natuͤrliche geburt der 
Menſchen / nicht mehr dann zehen Monden ers 
forderte / muͤſte das jahr auch zehen Monat / vnd 
nicht mehr haben. 


Den anfang feines Jahres ſet zt er in Lentz⸗ 
en / vnd muſte der erſte Monat Martius heiſſen / 
nach dem Gott des Kriges Marte / dem wolt er / 

weil 


weil er ein gewaltiger Ariegsfrft war / ſonder⸗ 
liche ehr erzeigen / Wir Deudtſchen nennen die⸗ 
ſen Monat / den Mert zen / vñ koͤmpt vnſer deutſch 
wort / von dem Cateiniſchen wort Martius her. 


Den andern Monat nante er Aprilis / Der⸗ 
halben / das dieſer zeit natur vnd eygenſchafft 
iſt / das ſie das Erdtrich auffſchleuſt / das es aller⸗ 
ley gut gewechſe herfuͤr bringen kan / Dann das 
wort Aperio / von dem der nam Aprilis koͤmpt / 
heiſt / ich thue auff / Wir nennen dieſen Monat / 
feinem CLateiniſchen namen nach / den Aprill. 


Dem dritten Monden / gab genandter Ro⸗ 
mulus / den namen / das er Maius heiſſen ſolte / 
aMaioribus, das iſt / von den Alten / die durch 
weisheit vnd guten rhat / das Zong holffen res 
gieren vnd erhalten. 


Der vierde Monat / wardt von jhm Junius 
genandt / a Iunioribus, das iſt / von der jungen 
Manſchafft / die das Landt vnd Koͤhigreich / {o 
die Roͤmer inne hatten / durch jhre Kriegsruͤ⸗ 
ſtung vnd Manliche Thaten / erweittern vnd ers 
halten wuͤrden / Wir nennen dieſen Monat / den 
Brachmonat / von der arbeit / ſo auff die zeit am 
Acker zugeſchehen pfleget. 


Die andern Monden fo dieſem nachfol. 
gen / hat er alſo genandt / Den fuͤnfften / Quinti⸗ 
lis, Den ſechſten / Sextilis, Den ſiebenden / Sep 
tember, Den achten / October, Den neunden / 
d | d Nouember, 


EI 


Nouember, den zehenden December, Derhalben 
das dieſe ſechs Monden / den erſten vieren / alſo 
nach ordenung der zahl / folgeten. a 


Dieweil aber / nach dem tode Nomulti / der an⸗ 
der Roͤmiſche Koͤnig / Numa Pompilius/vernierck⸗ 
te / das des Romuli jahr viel zu klein war / Orden 
te er den zehen Monats 5616 Romuli / noch zwee⸗ 
ne Monat zu / die ſetzte er den zeben Monden Ro⸗ 
muli vor / vñ nennet den erſten derſelbigen / Ianuaris 
um, nach dem Gott lano, dem die Roͤmer die one 
fenge aller ding zugeeignet / vñ geheiliget hatten / 
Vnd wie ſie denſelbigen Gott mit zweien ange⸗ 
ſichten maleten / das vergangene vnd zukuͤnfftige 
domit anzuzeigen / Alſo muſte ſich an dieſem Dos 
nat das alte Jahr enden / vnd das newe anfahen / 
Wir nennen dieſen Monat / auch nach den latei⸗ 
niſchen wort / Ianuarius, den Jenner. 


Den andern Monat nente Numa Pompilius, 
Februarius, nach dem helliſchen Gott Plutoni, 
(ent? Februus genant / dem ward dieſer Monat 
zugeeigenet / dann es war bey den Roͤmern alſo 
geordent / das ſie in dieſem Monat jren Goͤttern 
die Opffer der reinigung thun muſten / denn das 
wort Februo zu Latein / heiſt inn Deut ſcher ſpra⸗ 
che / ich reinige / Darumb war dieſer der Monat 
jrer reinigung / bey vns nennet man jn den Dor⸗ 
nung. 

Dieſen zweien Monaten / des Num Pom pilî; 
folgeten die andern zehne / inn der ordnung / wie 
| 5 die 


dle Komulug geſatzt hatte. Es teilete aber Numa 

die tage ſeines jhares / in die zwoͤlff Monats zeit⸗ 
ten in ſeinem Calender alſo: Der Jenner lanuarius 
genant / hatte zo. tage / Der Februarius oder يل‎ 
nung 29. Der Mertz 30. Der Aprill 29. vnd alſo 
fort an / bis zum zwoͤlfften / das allwege der cp: 
gerade 30. vnd der folgende gerade Monat 29. 
tage haben muſte. | 


Diefeordnunge vnd Aansteflunge des jahrs / 
ob fie wol viel beſſer war / dann des RNomuli jahr / 
dieweil der Rönig Numa, nach der Araber weiſe / 
(die das Jahr nach den zwoͤlff Monats zeitten 
halten) ſein Jahr auff 354. tage angeſtelt hatte: 
So hat es doch mit dem lauffe des Monds / vmb 
etliche ſtundennicht eintroffen / vnd der Sonnen 
nach / iſt es vmb eilff tage / vnd ſchier ſechs ſtun⸗ 
den zu kurtz geweſen / Doch haben ſich die Go: 
mer eine febr lange zeit / mit dieſem Jahre beholf⸗ 
fen vnd gelieden / Bis er / der thewre elt / Caius 
Iulius Cæſar, durch huͤlffe vnd rath Soſigenis 
des Mathematici, in den ſtandt / wie es jet zunder 
die gantze Chriſtenheit belt / bracht hat. 


Dann da Julius Cæſar ſahe / das das alte 
Roͤmiſche jhar von dem Romulo geſtifftet / vnd 
durch den Numam gebeſſert / weder mit dem lauf⸗ 
fe des Monds / noch der Sonnen / vberein ſtim⸗ 
mete:Erlernete er erftüch von den Aegyptiſchen 
Mathematicis, zu denen er gege Alexandriam kam / 
wie fic mit der ſachen vmbgiengen / die rechte 

d 8م‎ groͤſſe 


376568 fares zuerfaren / Nemlich das er in dies 
em ſchweren handel / die groͤſſe des jahres recht 
zuſet zen / vnd die Mondes ſchein vnd andere theil 
derſelbigen zu ordenen / nach dem gewiſſen lauffe 
der groſſen Mimeliſchen Liechter / der Sonne 

vnd des Mondes ſich richten muͤſte. | 


Als nun Caius Julius wider gen Rom kam / 
nam er den Soſigenem / der auff dieſelbige zeit 
der beruͤmbſte Mathematicus war / zu huͤfffe / 
vnd mit rathe deſſelbigen / gab er dem ſahre des 
Nume Pompilij etliche tage vnd ſtunden zu / orden 
te vnd ſatʒte das jahr / nach dem lauffe der Son: 
nen / das ſeine lenge 365. tage / vnd ſechs ſtunden 
fein ſolte / wie wirs dann noch inn ſolcher groͤſſe / 
bis auff dieſen tag / mit der gantzen Chriſtenheit 
alſo halten. VE 


Aber die tage der Monden ordente er alſo / inn 
feinem Roͤmiſchen Calender / dem Ianuario, das 
iſt / dem Jenner / ordente er zi. tage / dem Februario, 
das iſt / dem Hornung / gab er 29. tage / dem Mars 
tio oder Mertzen 31. dem Aprili oder Aprill 30. 
dem Maio, das iſt dem Meien 31. dem lunio oder 
Brachmonat 30. dem Quintiili oder Heumonat 
at. Dem Sextili oder Augſtmonat zo. dem Septem 
bri oder Derbſtmonat 30. dem Octobri oder 
Wein monat 31. dem Nouembri oder Wintermos 
nat zo. dem Decembri oder Chriſtmonat 31. Vnd 
nach dieſer ordnung des Caij Iulij Cæſzaris, wers 
den die zwoͤlff Monden mit jren namen vnd zalen 

| ro der 


der tage inn vnſer Almanach oder Calender ge⸗ 
ſchrieben / alleine zweene haben andere namen 
bekommen / dann ſie bey der zeit Romuli vnd Nu⸗ 
mæ Pompilij, gehabt haben / wie du jetzunder 
hoͤren wirſt. 


Caius Iulius Cæ ſar hat es alſo gemacht / das 
man vmb der ſechs ſtunden willen / die das jahr 
vber die 365.tage hat / allwege im vierden jahre 
einen gantzen tag ausmuſtern muſte / das ge⸗ 
ſchach in dem Mornunge / dem hatte Caius Iulius 
derhalben nicht mehr dann 20. tage inn feinem 
Calender zugeſchrieben / das jm allwege im vier⸗ 
den jahre / von wegen der vbrigen ſechs ſtunden / 
noch eintag zugehen ſolte / dann 4. mal ſechſe / 
24. ſtunde / das iſt einen gant zen tag / geben / Alſo 
vberkam der Hornung allwege im vierden jahre 
30. tage / Vnd alſo haſtu die gant ze ordnung des 
jahres / wie die Iulius geſtifftet hat. 


Vnd dieweil Caius Iulius am zwoͤlfften tage 
des Hewmonats / welchen die Roͤmer Quintilem 
nanten / geboren war / lies Marcus Anthonius, do 
er Buͤrgermeiſter war / ein gebot oder geſatz aus: 
gehen / das die Romer den ſelben Monat nicht 
mehr Quintilem, ſondern dem Caiolulio zu chren 
vnd ewigem gedechtnis / lulium nennen ſolten / 
Derhalben dieſer Monat mit dieſem namen alſo 
in das Roͤmiſche Cale ndarium geſchrieben ward. 


Hernach zu der zeit des Keiſers Auguſti / 
d ij ward 


ward jm / dem Keiſer Anguſto zu ehren / der Mor 
nat Sextilis, Auguſtus genant / Vnd das derfelbige 
Keffer nicht geringer dann Caius Iulius gehalten 
oder geachtet wuͤrde / gaben die Roͤmer dem ſelbi⸗ 
gen Monat / der zuuor nicht mehr dann 30. tage 
hatte / noch einen tag zu / das er auch 31. ſo wol als 
der Iulius, hatte / dieſen tag namen von dem Dor 
nunge / Alſo behielt der Dornung nicht mehr 
dann 28. tage / aber im Schalt jare hat er a9. Den 
Auguſtum nennen wir deudtſch / dem lateiniſch⸗ 
en wort nach / den Augſtmond. Alſo haſtu 
die gantze ordenung des jahres / mit 
ſeinen tagen vnd Monden / wie 
es die Chriſtliche Kirch 
von den Roͤmern bes 
komen hat. 


Jon del Monden / 


Das achte Capitel. 


Ir haben von alters 
— ber dreierley Monats zeitten im 
brauche / Die erſte iſt die zahl der 
tage / die einem jeglichen Monat 
zugeordent iſt / Dieſe wird inn 
dem Calender vnter dem namen 
eines jeglichen Monats / nach 

der 


der ordenung / von dem erſten / bis auff den letzten 
tag verzeichnet / vnd bleibet nach der ordenung 
Iulij ewig alſo / das der Jenner (wie du gehoͤrt 
haſt) 31. der Hornung in gemeinem jare 28. im 
Schalt jare 29.tage hat / wie ſolchs das Roͤmi⸗ 
ſche Calendarium im letzten (Gett dieſes Buͤch⸗ 
leins klerlich anzeigt / vnd es die gemeinen Alma⸗ 
nach auch ausweiſen. 


Die ander Monats zeit iſt / das man / gemei⸗ 
nem brauch nach / vier wochen vor einen Monat 
zehlet / das geſchicht in allen gemeinen hendeln / 
aus genomen den Kriegs handel / vnd hat zweier⸗ 
(ey vrſachen: Die erſte iſt / das der Mon gar gnaw 
inn vier wochen / feinen lauff durch die zwoͤlff zei⸗ 
chen volendet / Die ander / das ſich der Mond in 
der zeit / die do iſt von einem newen Mond zu dem 
andern / nehrlich mit feinem ſchein vier wochen 
ſehen leſt / dann von einem newen Mond bis zum 
andern / werden nach dem waren lauff der Son⸗ 
nen vnd des Monds / gemeiniglich 29. vnd 30.197 
ge inn der rechnung funden / Es bleibt aber der 
Mond allwege etliche ſtunden under der Sons 
nen verborgen / beide im anfang vnd ende ſeines 
ſcheins / das er vber 28 tage / das iſt / vier wochen / 
auff die Erden nicht ſcheinen kan. 


Eine beſondere Monats zeit / haben die 
Kriegsleute / die nemen vor einen Monat das 
zwoͤlffte theil von einem gantzen jahre / das ſind 
30. tage / die vbrigen ا‎ 
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Die dritte vnd vornempſte Monats zeit / 
beſchreibet vns der Mon / durch feinen natuͤrli⸗ 
chen lauff / wann er zu ruͤck / gegen auffgang der 
Sonnen / durch die zwoͤlff zeichen des Dimmels 
gehet / bis er die Sonne in einem andern zeichen 
widder erfolget / Dieſe zeit / die da iſt von einer 
Coniunct ion / Das iſt / von einem newen Mon zu 
dem andern / wirdt im Latein / Lunatio, auff 
Deut ſch / ein Monſchein genandt / vnd beſchleuſt 
nach dem Mit teln lauff / in ſich 29. tage / n. (nn: 
den / 44. minuten / Aber nach dem waren Lauffe / 
wie er vns am Himmel erſcheinet / iſt dieſe zeit 
vngleich / dann ſie erſcheinet vnder zeitten kuͤrtzer 
oder auch lenger / dann dieſe nach mittelm lauff / 
angezeigte Lunatio, vnderzeitten iſt He jh gleich / 
Dieſe Lunationes oder Moneſchein / werden inn 
die Almanach oder Calender geſchrieben / wie 
die jherlich der ware lauff / beyder groffen Him⸗ 
meliſchen Liechter / der Sonnen / vnd des Mones 
gibt / Vnd werden genennet nach dem Monden / 
welchen ſie durch hiernach im 13. Capitel / be⸗ 
ſchriebene Regeln / zugeeignet werden. 


Dieſe Monats zeit / wirdt in vier viertheil 


vnderſcheiden / der geſtalt nach / wie ſich der 


Mon inn dieſer zeit ſehen leſt / Dieſes zuuerſte⸗ 

hen / muſtu erſtlich zwey dinge wiſſen / wie vols 
get. N 

Erſtlich muſtu wiſſen / das der Mon vor 

ſich ſelber kein liecht hat / Sondern er mus daſ⸗ 

ſelbige ſein Ciecht / von der Sonnen nemen / Dañ 

1 wann 


wann der Mond das Liecht inn jm ſelber hette / 
vnd das aus eigener natur von ſich gebe / ſo wuͤr⸗ 
de nimmermehr ein Finſternis des Mondes Wir 
ſehen aber / das der Mon / ſo offt er in den ſchat⸗ 
ten der Erden kompt / den ſchein verleurt / dann 

das Erdtreich belt der Sonnen glantz auff / das 
er zu dem Monde nicht kommen kan / In dieſem 
ſtande des Mondes ſicht man an jm kein ander 
liecht / dann das er eine geſtalt hat eines gluͤenden 
kopffers / So balt er aber aus dem ſchatten des 
Erdtreichs kompt / das jn die Sonne wider anſe⸗ 
hen kan / kriegt er ſeinen verlornen ſchein wider. 
Dieſe des Mondes befinſterunge / hat vns gele⸗ 

ret / das der Mond vor ſich oder aus eigener na⸗ 
tur kein liecht habe / ſondern ſein liecht das er hat / 
von der Sonnen entlehnen mus. | 


FJum andern iſt zu wiſſen / das die Sonne / 
das Kugelrunde Corpus des Monds / allzeit auff 
einer ſeitten anſcheinet / vnd daſſelbige mehr dann 
die helffte / durch jhren klaren ſchein erleuchtet / 
das alſo der Mon / von der zeit an / do jn Gott ge⸗ 
macht hat / allwege inn vollem glantze gegen der 
Sonnen / er fey ſhr gleich nahe oder ferne gewe⸗ 
ſen / geſtanden iſt / vnd bis an der Welt ende alſo 
bleiben wird / alle ſtunden feiner befinſterung aus 
geſchloſſen Das wir jn aber nicht allezeit in ſol⸗ 
chem vollen ſchein ſehen / hat ſeine vrſachen / die 
ich jetzunder erzelen wil. 7 


Derhalben wil ich dir die gantze verende⸗ 
e rung 
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runge des Woneſcheins / wie die am Himel gefes 
hen wird / in dieſer Figuren furbilden / damit du 
die vrſachen diefer wunderbaren erſcheinunge / 
deſterbas erkennen lerneſt. 


Der euſſerſte Kreis / in welchem das ange⸗ 
ficht der Sonnen gemahlet iſt / bedeutet ein ſtuͤck 
des vierden MDimels / in welchem die Sonne jren 
lauff hat. 


Der ander Kreis / inn dem die angeſichter 
deg Mondes ſtehen / bedeutet den Kreis / oder 
ſphæra in des Mondes Dimel / die den Mond inn 
5 zeit / von der Sonne / vnd wider zu j DF 

iret: 

Der jnnerfce kleine Circkel / bedent die run⸗ 
de Kugel des Erdtreiehs / vmb welche die Son⸗ 
ne vnd der Mond jren lauff haben / vnd die an al⸗ 
len oͤrternanſcheinen. Inn des Wondes kreiſe 
ſeind acht angeſichter des Mondes gemacht / dis 
da klerlich anzeigen / wie vns der Monderſchei⸗ 
net / wann er von der Sonnen / bis zum vollen 
ſchein / vnd von dannen wider zu der Sonnen 
gehet. 


Dieſes zuuerſtehen / {o merck / wann eine 
Coniunctio wird / das iſt / wann der Mond zur 
Sonnen kompt / das er in einem zeichen / grad 
vnd muten / mit ihr iſt / fo ſtehet der Mond ges 
richts onder der Sonnen / vnd iſt vnſern augen 
verborgen / Dann das groſſe helle liecht der Son 
nen / verblendet vnſere augen / das wir den Mond 

| nicht 


nicht ſehen koͤnnen / vñ den fall zuſet zen ( das doch 
vber naturlich were) do ein Menſch fo ein ſtarckes 
vnd ſcharffes geſicht hette / das derſelbige inn die 
Sonne ſehen / vnd die Stern des Dimels am tele 
len liechten tage erkennen koͤndte / So vermoͤchte 
doch derſelbige an den neen Monde / keinen 
ſchein erkennen / Dann der Mond in dieſem ſtan⸗ 
de / das erleuchte theil / von vnſerm angeſicht ab. 
wendet / vnd gerade vberſich zu der Sonnen ke⸗ 
ret / Dieſer ſtandt des Mondes / iſt in der Figur / 
mit dem buch ſtaben A. verzeichnet / vnd wir nen 
nen jhn den newen Mond / darumb / das er bald 
nach ſolcher Coniunction, widerumb auffs new 


aufchet auff die Erde zu ſcheinen. 


Nacb der Coniunct ion des Mondes vnd der 
Sonnen Jett ſich der Mond vnderzeitten bald am 
ſelbigen tage / vnderzeitten am andern tage / vnd 
am aller lengſamſten / am dritten tage / wider ſe⸗ 
hen / Dann der Mond tft feinem gange nach / von 
der Sonnen gewichen / vnd vns beſſer auff die 
feitten getretten / fecht alſo an das klare von der 
Sonne erleuchte theil / ons nach der ſeitten zu wei 
ſen / Darumberfcheinet das theil / das wir von 
der klaren heiffie des Mondes {eben / krump / als 
ein Sichel. Dieſer ſchein iſt in der Figur auff ماعط‎ 
den ſeitten mit B. verzeichnet / vnd iſt von den Als 
ten Mathematicis, Cornſcularis, oder Falcata genant / 
Wir moͤgen es dem Latein nach / den gehoͤrnten 
ſchein nennen / in dieſer geſtalt leſt ſich der Mond 
ſehen / am vier den tage, nach der Coniunction. 
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Die ander geſtalt bekompt der Mon / wann 
er durch feinen lauff von der Sonnen auff 90. 
grad kommen iſt / das geſchicht gemeiniglich am 
ſitbenden oder achten tage / nach der Coniunct ion 
oder newen Monde. In dieſem ſtande hat vns 
der Mond die klare helffte ſeines Coͤrpers noch 
baſs / vnd alſo fern gekeret / das wir fie gleich die 
helffte ſehen / darumb wird dieſer der halbe ſchein 
genant / Wir nennen jn das erſte viertel des Mon⸗ 
des / Cateiniſch Quadra oder Quadratura prima, 
vnd iſt in der Figur mit C verzeichnet. 


Die dritte geſtalt feines ſcheins / zeiget eng 
der Mond / wann er zy. gradus von der Sonnen 
gangen iſt / das geſchicht vngefehrlich am I1. ta⸗ 
ge / Vnd in dem ſtande hat ons der Mond die bel: 
le ſcheinende helffte / weit mehr dann halb / vnd 
doch nicht gar / zugewendet / Darumb iſt dieſe 
geſtalt dem vollen Monſchein nicht vngleich / 
doch ſihet man beſcheidentlichen / das der Circkel 
nicht voll iſt / Dieſer ſchein iſt inn der Figur mit 
dem buchſtaben D auff beiden ſeitten verzeich⸗ 
net / vnd iſt von den alten Philo ſophis Gibbofa 
genant / wir koͤnnen jn / den bey nach vollen ſchein 
nennen. 


Dieſe Figur ʒeiget die verande⸗ 
runge des Monſcheines / wie die inn ei⸗ 
ner jeden Monats zeit zu ges 

ſchehen pfleget. 


٠ 


E 


‘Coniu | ndtio 
oder XÎ | 115, 
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Am vierzehenden / fuͤnffzehenden oder ſech. 
zehenden tage / bekompt der Mond den aller fern⸗ 
ſten ſtandt / das er nicht weitter hinweg von der 
Sonnen kommen kan / vnd ſtehet am gegentbeil 
des Dimels / gerichts gegen der Sonnen vber / 
das wir / die wir auff dem Erdtreich ſeind / hinder 
vns die Sonne / vnd vor vns den Mond haben / 
vnd alſo aus dem mittel / zwiſchen den 8 
groſſen Liechtern des Dimels / 266 6 
theil des Monde / gar ſehen koͤnnen. Dieſer ſchein 
des Mondes / iſt der voll Mond genant / vnd iſt 
in der Figur mit den Buch ſtaben E verzeichnet. 


Vnd wie der Mond von der Coniunction / 
do er gerade zewiſchen eng vnd der Sonnen Gë 
ſtanden / nach der feitten gegen dem auffgange / 
gangen iſt / das wir das ſcheinende theil ſeines 
runden Coͤrpers / jmmer je beſſer vnd groͤſſer bas 
ben ſehen koͤnnen / bis er vor vus vber gangen iſt / 
vnd ſich gerichts gegen vns vnd der Sonnen / ge⸗ 
ſtellet hat / das wir fein gantzes Liecht geſehen 
haben. Alſo fehet er an von dieſem orthe auff der 
andern ſeitten / wider hinnum zugehen / vnd ſich 
der Sonnen zu nahen / vnd vns ſeinen ſchein / auff 
dem ſelbigen wege gemechlich widerumb zu ent⸗ 
zlehen / wie er vns den zuuor gegeben hat / dann er 
wendet eng nun das finftere halbe theil zu / vnd 
das leuchtende halbe theil / keret er von vns / vnd 
befompt aus angezeigten vrſachen / inn ſcinem 
ſchein alle geſtalt / im abnemen / wie er die zunor / 
im zunemen gehabt hat / wie du in der ge: . 

, E 0 


* 
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Gett. Alſo haſtu kurtze erklerunge der vrſachen 
der gantzen verenderunge des Moneſcheins / wie 
ſich die nach dem lauff des Mones begibt / vnd 
inn aller Monats zeit am klaren Dimel geſehen 
wird. 


Diefe jetzt beſchriebene Monats zeit / wird 
nach jren vierteln / wie ich daforne inn dieſem d as 
pitel gemeldet / jehrlich in die Almanach geſchrie⸗ 
ben / Vnd wird erſtlich der new Mond geſetzt 
mit dieſem zeichen Darnach der erſte halbe 
ſchein oder erſte vierthel alſo 3 Zum dritten der 
volle Monſchein / mit die ſem Character O Letz⸗ 
lich der ander halbe Moneſchein / oder letzte vier» 
tel alſo © Wie dn dann ſolchs in dem Almanach 
alſo teglich findeſt. 


Es haben die fuͤrnemeſten alten Heiden / nem 
lich die Aegypter, Chaldeer, Araber, Perſer, vnd 
die Græci / dieſe Monats zeit / die nach dem Mo⸗ 
nes ſchein gerechnet / im brauch gehabt / Vndwie 
Berofius ſagt / So hat der Altuater Noha / nach 
dem lauffe der Sonnen / das jahr gemeſſen / Aber 
nach des Mondes lauff hat er die Monden gehal 
ten / So kan man auch in der heiligen Schrift 
keine andere Monden finden dann dieſe / weder 
im Alten noch im Newen Teſtament / alſs ſteiff 
beit die heilige Schrifft dieſe Monden / Derhal⸗ 
ben muͤſſen wir Chriſten die ſelbigen auch inn 
groſſer acht vnd w¾irde haben / wollen wir anderſt 
das hohe vnd heilige Oſterfeſt recht ar 
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Letzlich wil ich dir nicht verhalten / das der 
Mond / wann er new iſt / vnd auch wann er inn 
vollen gegenſchein gegen der Sonne ſtehet / am 
aller hoͤchſten vber das Erdtreich erhaben iſt / 
Aber in den zweien Quadraturis, das iſt / inn dem 
erſten vnd letzten viertel / iſt er dem Erdtboden 
am nechſten geſetzt / Derhalben / {o du das ge’ 
merckt vnd behalten haſt / was ich im erſten teil 
dieſes Buͤchleins / von dem auff vnd abſteigen 
der Planeten / von vnd zu der Erden / geſchrieben 
habe / So wirſtu leichtlich abnemen koͤnnen / das 
vns der Mond in gedachten Quadraturen, wann 
wir feinen ſchein nur die helffte {eben / vns vmb 
29870. deudtſcher meilen nehr iſt / dann wanner 
new oder voll iſt / vnd wann er inn feinem vollen 

fchein ons {o nahe were / wuͤrden wir ſeine 
wirckung noch gewaltiger / dann 
ſonſt / mercken vnd 
fuͤlen. 


Jof den Zeiten’ 
die der Sherliche lauff der Bon; 


nen bringet / Pnd crftlich 
von dem Hchaltjare. 


Das Neunde Capitel. 
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Mas iſt das Schaltjhar: 
هه‎ (CH Jar / wie es durch 
denlauff der Sonnen ansgemefs 
| Wien vnd beſchrieben wird / iſt die 
zeit / in welcher die Sonne / von 
dem anfange des Widders / durch 
| die zwoͤlff Zeichen des Dimels 
De, HS gehet / bis fie wider zu demſelbi⸗ 
gen anfange des Widders koͤmpt / Dieſe zeit be⸗ 
ſchlenſt in jhr 36 . tage . ſtunden 49. minuten / 
wie im ſechſten Capitel dieſes teils / angezeigt iſt. 


Es hat aber Caius Iulius, vor die 49. minus 
ten / eine gantze ſtunde zu den fuͤnff vbrigen ſtun⸗ 
den gethan / vnd das ſhar geordent / das es 365. 
tage / vnd G. ſtunden / das iſt / ein viertel eines ta⸗ 
ges haben ſoll / Dieſe zeit nennet man das gemei⸗ 
ne jhar. : | | 


Die vbrigen ſechs ſtunde / bringen allwege 
im vierden ſhare einen tag / dañ 4. mal 6.24. ſtun⸗ 
den / das iſt / einen gant zen tag / geben / Derhal⸗ 
ben hat es Iulius, vnd hernach die Chriſtliche kir⸗ 
che / alſo geordent / das man allwege im vierden 
ſhare / dem Hornung / der doch ſonſt die wenig⸗ 
ſten tage hat / einen tag zugeben mus / Aber dieſer 
tag wird ausgeſchaltet / das iſt / er wird ausge⸗ 
muſtert / oder aus der ordenung geworffen / dann 
man rechnet jn nicht in die ordnung der tage des 
ibars / darumb wird dieſes vierde (ber / das 
Ab | F Schalt ſar 


Schalt jhar genant / vnd hat 366. tage / dann der 
Hornung in dieſem jhare 29. do er ſonſt im ge⸗ 
meinen jhare nicht mehr dann as. tage hat. 


Vnd ſo man dieſen tag in der ordnung der 
tage des jhars behielte / wuͤrde er eine groſſe vn⸗ 
ordnung zurichten / vnd es allbereit dohin bracht 
haben / das man ſeind der geburt Chriſii vnſers 
Derren / zwey mal die Sommer Feſte im Win⸗ 
ter / vnd die Winter Feſte / im Sommer / hette hals 
ten muͤſſen. d 


Dieſen vnrath vnd Confufion zuuermei⸗ 
den / haben die Chriſtlichen Roͤmiſchen Keifer / 
die ordnung des lulij behalten / vnd haben den 
tag / den die vbrigen ſechs ſtunden / des gemei⸗ 
nen Ihares / allwege im vierden ſhare geben / 
nicht inn die ordnung / wie jetzt gemeldet / ge; 
zalt / denn fie haben (bn ohne Buchſtab vnd 
namenledig laſſen ausgehen. Dieſes tft geſche⸗ 
hen auff den vier vnd zwentzigſten tag des Dor. 
nungs / durch die zweifaltigung des Buch⸗ 
ſtabens E. welcher tag im Catein Sextus Calendas 
rum Martij genant wird / Dieweil man nun allwe⸗ 
ge im vierden jhare / denſelbigen tag / vmb des 

vbrigen tages willen / den man ausmu⸗ 
tern mus / zweimal zelet / wird das 
viel de jhar Annus Bifsexz 
tilis genandt. | 
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Von 


Ion den Vuchſia⸗ 


ben der Mocben vnd den vbri⸗ 
gen tagen des gemeinen / vnd des Schalt⸗ 
lars / Das zehende Capittel. 


Mas bede utten Denn die Buch⸗ 
ſtaben bey den tagen des 
Calenders: 


S werden die fFefte 


vnd die andern tage / durch das 
gant ze jhar / durch dieſelbigen ver? 
merckt vnd vnderſcheiden / dann 
das gemeine Ihar hat 52. woch⸗ 
N en vnd l. tag / Dann ſo du 365. ta⸗ 
— H ge thelleſt in /. fo findeſtu 5a. wos 
ehen vnd bleibet ein tag vber / Kiefer vbrige tag 
macht / das ſich jehrlich die Sontage / vnd andere 
Feyertage / von einem tage der Wochen zu dem 
andern / verwandeln. Das man aber dieſe ver⸗ 
wechſelunge der Feyertage / deſter baſs inn eine 
Regel verfaſſen koͤndte / haben die erſten Veter der 
heiligen Chriſtlichen Kirchen / zu den ſieben ta⸗ 
gen der Wochen / ſieben Buchſtaben erwehlet / 
vnd haben dieſelben inn jr Calender geſatzt / alſo / 
Dem erſten tage des Jenners / haben ſie gegeben 
das A. Dem andern das B. Dem dritten das C. 

Jan f Dem 
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Dem vierden D. Dem fünfften E. Dem ſechſten 
F. Dem ſiebenden G. Dem achten haben ſie wi⸗ 
derumb das A. zugeſchrieben / vnd alſo fortan / 
haben ſie die ſieben Buchſtaben durch alle 36 5. 
tage des gemeinen jhars repetirt / Dieſe ordnun⸗ 
ge vnd repetition der Buchſtaben hat es bracht / 
das auch auff den letzten tag des jars / der Buch 
ſtab A. gefallen iſt / wie du dann ſolchs in einem 
jeden Calendario oder Almanach ſehen bont, 


Feige mir dieſe verenderunge 
in einem Exempci: 


Ann das bar gerade zwey vnd kuͤnfftʒig 
wochen hette / vn das A. Sontages buch 


ſtab were / ſo bliebe es alle Ihar alſo / vnd 
warde keine verenderunge in den Feyertagẽ / Aber 
der jetzt gemelte / vber die g2. Wochen / vbrigetag / 
verendert die Wochen vnd Feyertage von jharen 
zu jharen / Derhalben nim dis Exempel / dann 
das A. Sontags buchſtab iſt / ſo mus der newe 
Jars tag ein Sontag fein, Die weil nun ans die⸗ 
fer vrſache auch der letzte tag im jhare ein Son. 
tag fein mus / geſchichts demnach das der newe 
Ihars tag im folgenden jhare auff einen Mon; 
tag koͤmpt / So du nun von dem ſelbigen Mon⸗ 
tage / die tage der Wochen vollent hinaus zehleſt / 
ſo koͤmpt der Sontag auff den buchſtab G. Der⸗ 
holben mus das ſelbige jhar das G. Sontags 
buchſtab ſein. If nun das G. Sontags buch⸗ 


0 ſtab / 


ſtab / fo gefelt der newe Ihars tag auffeinen 
Dinſtag / vnd alſo fort an / verandern ſich die 
newen Iharſtage aus dicfer vrſachen / vnd alle 
andere vnbewegliche Feſte des ſhars / durch alle 
tage der Wochen. 


Iſt dieſer verenderung alleine 
vrſach der vbrige tag 
des Jahrs? 


Ein: Dann dieſe verenderung wird gröffer 
L ono weitleufftiger gemacht / durch das 
SVO Schaltjar / weichs vber die 2. gantze Wo⸗ 
chen zweene vbrige tage hat / Dann wann 
der Sonnen lauff / die vbrige ſechs ſtunden / jher⸗ 
lich nicht gebe / ſo wuͤrde im vierden jhare kein 
vbriger tag ſein / vnd das Schalt jhar nachblei⸗ 
ben / Derhalben würde die verenderung / die allei⸗ 
ne der vbrigetag des gemeinen jhars macht / alle 
Gerben (Por ein mal vmb ſein / vnd im achten jahre 
wider anfahen / Aber das geſchicht nicht / dann 
die vbrigen ſechs ſtunden des gemeinen jhares / 
die das Schaltjhar bringen / muͤſſen nicht verach 
tet werden / Was aber der vbrige tag des 
Schaltjars zu dieſer verenderuns der 
Feeſte thut / das findeftu im 
nechſt folgenden 
Capittel. 


f tif Don 


| 2 كم‎ d * 8 e | o 1 "> 

Ion dem Sonnen 

Circkel / vnd Pontags Buchſta⸗ 
ben / was die ſeind / vnd wie man ſie 


jherlich ſuchen vnd finden ſol / 
Das Eylffte Capittel. 


Mas iſt der Sonnen Circkel 
den man jherlich in die Ca⸗ 
lender zu letzen pflegt: 

* © Er Donnen £irckel/ 


iſt eine zeit / 28. jhar in ſich hal⸗ 
tende / in welcher alle verende⸗ 
runge / ſo durch die vbrigen tage 
des gemeinen vnd des Schalt⸗ 
2 ſhars / in den Sontags buch ſta⸗ 
ben vnd Jharfeſten geſchehen / 
volendet werden / vnd inn jhren vorigen ſtandt 
rommen / Inn dieſer zeit verendert ſich ein (eg: 
lichs vnbewegliches Feſt / durch alle tage der 
Wochen / vnd mus alſo der vbrige tag / den das 
Schalt har bringet / auch durch alle tage der 
wochen gehen / Sintemal aber allwege das vier⸗ 
de jhar / ein Schaltj har iſt / vnd die Woche ſieben 
tage hat / kan dieſe verenderung (die ſonſt / wenn 
das Schaltjhar nicht wer / in ſieben jharen ſich 
endete) nicht in einer kuͤrtzern zeit / dann in 28. jha⸗ 

ren geſchehen / dann 4. mal . macht 28. 
ey, A Wozu 


2220511 dienet dann der Sonnen 
Lirckel / das man feine zeit jher⸗ 
lich fo vleiſſig auffichreibet / 


vnd vornen in die Calender jetzt‘ 


’ Er nutz dieſes Circkels iſt / das man alle 
J jhar darinnen finden kan / den Sontags 
OV buchſtab / vnd das Schaltjhar / Du muff 
aber erſtlich dieſem Circkel eine gewiſſe jars 

zal zum anfang ſetzen / von der du die jhare / nach 
der geburt Chriſtt / zehlen magſt / wie folchs im 
letzten theil dieſes Buͤchleins klar beſchrieben iſt. 


Oon der Jatt / die 


des Mondes lauff bringt / vnd 
erſtlich von dem Mones Circkel > 1 
| Das zwoͤlffte Capitel. | | 
Mas iſt der Mones £Lirckel? 
rs Mondes Lirckel/ 
[Ii iſſt eine zeit / von 19. jaren / von den 
d PER Wi Alten darzu verordent / das man 
KZ durch Ire zahl / jerlich die ne wen 
LAN vnd vollen Moneſchein / ſampt 
| 4 jren vierteln / hat finden koͤnnen / 
.. VDerhalben haben fie die zal die⸗ 
ſer zeit / in jhre Calender / mit guͤlden Buchſtaben 
geſchrieben / wie noch in den alten Meſsbuͤchern 
vnd Breuieren zuſehen iſt. Aus 


Aus dieſer vrſache / iſt die zahl dieſer zeit / die 


guͤlden ʒahl genennet worden. Es wird aber gr, 


nante 19. jerige zeit / der Mondes Circkel genant / 
Derhalben / das die alten Deter gemeinet haben / 
alle verenderung der Moneſchein / wie die inn den 
zwoͤlff / von dem Iulio geordenten Monden / des 
jhares geſchehen / muͤſſen inn dieſer zeit der 19. 
jhare / volendet werden / vnd widerumb inn den 
vorigen ſtandt kommen. 3 
® 


Morzu dienet vns dann die 
Hüldene zahl; 


Je Guͤldene zahl / iſt erſtlich von den Al⸗ 
A ien wieiehietsundergengebabe, derhal⸗ 
ben erfunden / das man durch ſie / de newen 

vnd vollen Mondes ſcheine / ſampt jhren 
vierteln / hat finden muͤſſen / Aber dieſen nutz hat 
ſie zu vnſer zeit verloren / dann es werden jetzunder 
alle jhar / durch die gelerten Mathematicos, die 
newen vnd vollen Moneſcheine / ſampt derſelben 
erſten vnd letzten vierteln / aus dem Fundament 
der Aſtronomey / auffs vleiſſigſte gerechnet / vnd 
neben dem gerechenten lauff der Planeten / inn die 
Ephemerides geſchrieben / Aus welchen foͤrder / 
die Almanachſchreiber / die gerechente Mondes 
ſcheine entlehnen / vnd in die Almanach ſetzen / 
wie dann ſolchs teglich vor augen geſehen wird. 
Derhalben / ſage ich / duͤrffen wir zu vnſer zeit / der 
Guͤldenen zahl / zu dieſem handel / nichts / 7 
| kan ſie 


kan fie auch das nicht ansrichten vnd geben / das 
jhr die alten Deter der Kirchen auffgeleget / vnd 
das ſie es jherlich geben ſolte / zugetrawt haben / 
denn fie leſt alle Jhar einen jrrthumb hinder ſich. 


So mag man die Büldene zabt 
farenlaſſen: 


Ein / Denn ſie bringet viel gutes dinges / 
vnd ſouderlich hat fie dieſen nutz / das 
mandurch ſie ſherlich / die bewegliche Fe⸗ 
(Ge / wie wir die nach ordenung vnd brauch der 
Kirchen halten / finden kan / Vmb dieſes brauchs 
willen / wenn ſie gleich keinen mehr hette / muͤſ⸗ 
fen wir fie inn dem Calender behalten / ſo lang / 
bis es ein mal / durch ein E briftlich gemein Cons 
cilium /geendert wird / vnd der jrrthumb / den die. 
ſer Circkel mit ſeiner zahl bracht hat / vnd noch 
jherlich bringt / durch gelehrte Leute ausgefe⸗ 
get / vnd die Feſtk wider inn einen rechten ſtandt 
bracht werden / Denn es hat ſich / durch den 
lauff des Mimmels / die zeit des heiligen Oſter. 
feſts / aus der gewalt dieſer zahl gezogen / das es 
ſchier kein Ihar / nach anzeigen der Bilden zahl / 
echt gehalten wird / wie du hernach hoͤren wirſt. 


Mie findet man denn dieſe 
EN Tet fudeſtu beſchrieben im andern Ca? 
N ite] des letzten theils dieſes Buͤchleins. 
oo 6 Von 
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der zwölf Mones ſcheine / 
vnd ſonderlich von dem 
Dreitze henden. He 

Das Dreitzehende Capitel. | 
Moher koͤmpt der اط‎ 
de Monesſcheinn 
١ As gemeine Jar / wie 
ich dauorne geſagt habe / hat 365. 
tage /G. ſtunden / Dteſe zett aber / 
J Eönnen diejberlichen zwoͤlff Mo⸗ 
83 gnesſcheine / nicht erfuͤllen / Dann 
* wie du dauorne gehoͤrt haſt / ſo 
N hat eine jede Monats zeit / wie fie 
der Mon / durch feinen lauff / von ep zu der Son. 
nen bringet / zg. tage / vnd zwoͤlff ſtunden / Dieſe 
zwoͤlff mal genommen / geben 354. tage / So 
zeuch dieſe Summa / von der zeit des gantzen 
Ihares / ſo findeſtu / das noch n. tage vbrig fein / 
ieweil nun ein jeglich Ihar eylff tage hat / 
vber die zwoͤlff Mones ſcheine / So kan es nim⸗ 
mermehr fehlen / es muͤſſen inn dleyen Iharen / 
33. tage vbrig fein / dieſen gibt dir Himel / durch 
feinen lauff / mehr dann einen sant zen ones 
ſchein. IBS 11 een | 


1 | Aber 


Aber das die ordnung / der jberlichen zwoͤlff 
Mones ſcheine / durch dieſen einkoͤmling / nicht 
gebrochen werde / Mus nian jhn / als den Drei⸗ 
t zehenden / ausmuſtern / vnd nicht inn die zahl 
der zwoͤlff Mones ſcheine bringen / Das ges 
ſchicht / wenn er keinem Wonden des Calenders 
zugeordent / vnd ſchlecht ohne namen geſchrie⸗ 
ben wird / Vnd wo dieſe angwerffunge / dieſes 
Dreit zehenden Moneſcheines / nicht geſchege / 
fo offt es noth iſt / So würden die andern zwoͤlff 
Monesſcheine / jhre ordnung vnd nanıen nicht 
behalten / vnd fuͤr vnd fuͤr eine ſtettige verende⸗ 
runge ſein / Derhalben / das wir fuͤr den Mones⸗ 
ſchein / inn dem das heilige Oſterfeſt mus gehal⸗ 
ten werden / nicht einen andern ergreiffen / vnd al⸗ 
fo das hohe Feſt / anderſt / denn es die Deupter 
der Chriſtlichen Kirchen geordent haben / hal. 
ten / Dabens diealten / der heiligen Chriſtlichen 


` Kircbén Deter vnd Denpter/ mit groſſem vleis 


alſo geordent / vnd dieſe jhre ordenung / mit gan⸗ 
Gem ernſte zu halten gebotten / das man / nach 
anzeigunge des Mones Circkels / inn etlichen 
Iharen / die vbrigen Monesſcheine / oder einkoͤm⸗ 
ling / aus muſtern / Das iſt / (wie geſagt iſt keinem 
Monde des Calenders zuſchreiben ſoll. 


Mie werden deñ die zwoͤlff MO⸗ 
nesſcheine, nach den beſchrie⸗ 
benen Monats zeitten / 
genennet: 3 

€ 
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durch ſeinen lauff / von vnd zu der Sons 
nen / jherlich bringet / werden nach den 
zwoͤlff Monats zeitten / wie die im Calender / 
nach der ornnung lulij Cæſaris / ſtehen / genennet / 
nach dieſen zweyen volgenden ek 7 von den 


Alten geordent. Tchad e 
de / in welchem er ſich endet / genandt / vnd 


Die Erſte Kegel. 
Dee gantz / durch alle vier theile / zu⸗ 


Er Monſchein fol allwege nach dem Mon 
geſchrieben werden / luxta verſum: 


Den zwoͤlff Monats zeitten / die der Mon / 
9 


In quo completur, menſi Lunatio detur. 


Die ander Regel. 


Ringets aber der lauff der himmeliſchen 
Meinen alſo / das ſich inn einem Monat / 

zweene Monſchein enden / ſo iſt derſelbigen 
einer ein einkoͤmling / odder der dreit zehende 
ſchein / den man ausmuſtern mus / Den bleiben. 
den aber / nennet man nach dem Monat / in wel⸗ 
cem er Ti een ERIE e ar 


Jon den VBenegli⸗ 


chen vnd Bnbeweglichen 


| „serien, des Jhars. 
1 Das 


Caas? Ka Das viert zehende Capitel. Wie A Di e ' 
Mas vnderſchiedes wirdt ge⸗ 
halten in den Feſten des 
on Ihars? dÉ 


Ze vornempſten heili⸗ 
gen Feſte / die man durchs jar im 
Bapſtumb gehalten hat / vñ noch 
zum theil bey den Euangeliſchen 
zu halten pfleget / werden inn be⸗ 
wegliche vnd vnbewegliche Feſie 
vnderſcheiden. 80 


Melche nennet man denn die be 
| wegliche Feſte? 1 


N I bewegliche Feſte / die man wanckende 
N Feſte nennen mag / haben keinen gewiſſen 
tag im Calender / denn ſie verendern ſich 
alle 7j bar mit dem Sontags Buchſtaben / vnd 
volgen inn jhrer ordenung alſo nacheinander / 
Septuageſima, Quadrageſima, oder die Faſten / 
Das heilige Oſterfeſt / Die Creutzwochen / Vn⸗ 
ſers Herren Chriſti Dimmelfart / Das Feſt 
der heiligen Pfingſten / Vnd hernach Trinitatis, 
odder heilige Dreyfaltigkeit / Corporis Chriſti, 
oder heiligenbarleichnam / Vnd zu letzt / das Ad⸗ 
nent. Dieſe Feſte werden beweglich / derhalben / 
"CH g ti das 
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das fle auff gewiſſe tage der wochen gehalten 
werden / Nemlich / auff Sontage oder Donner. 
ſtage / Derhalben / wie ſich der Sontag ſherlich 
von einem buchſtaben zu dem andern auff vnd ab 
ge Alſo wancken dieſe Feſte auch hin 
vnd her. فهك‎ | 


Melche ſeind denn die vnbe⸗ 
wegliche Feſte: 


Ar vunbeweglichen Feſte / ſeindt im Bapſt⸗ 
Ke thumb ſchier alfo viel / als namen der vers 
ſtorbenen Heiligen in dem Calender vers 
zeichnet ſeindt / Aber die Enangelifcben halten 
nicht mehr deñ das Feſt der Geburt vnſers Der: 
ten Chriſti. Das Feſt der Beſchneidung Chri⸗ 
ſti / welchs auff den newen Jharßtag gehalten 
wirdt. Der heiligen Drey Konig tag / ſo für vnd 
für den ſechſten des Jenners bebelt, Das Feſt 
der Opfferung des HDErren Iheſu in den Tem⸗ 
pel / Ciechtmeſs genandt / welchs ſtets auff den 
andern tag des Dornungs gefelt. Das sett der 
Verkuͤndigung Marie / auff den 25. tag des [Ders 
tzens. Den tag Johannis des Teuffers / auff 
den vier vnd zwent zigſten des Brachmonds / 
vnd etlicher Apoſtel tage. Dieſe Feſte haben 
grundt in der heiligen Schrifft / vnd werden von 
den Euangceliſchen hoch gehalten / Sie werden 
aber derhalben vnbewegliche Feſte genandt / das 
ſie den tag im Calender / dem De zugeordent ſind / 
£ in 2 ewig 


ewig bebalten /vnangefeben / wie ſich der Sons 
tages Buch ſtab jberlich verandere / Dann der 
Chriſtag wirdt für vnd für auff den 25. tag des 
Chriſtmonds gehalten / Derhalben gefelt er vn⸗ 
der zeitten auff einen Sontag / Montag / Din⸗ 
ſtag / ec. Wie bienor / von dem newen Iharstage 
geſagt iſt / Alſo die andern vnbeweglichen seite 
alle. 


Don dem Gailigen 
O ſſterxfeſt. 
Das Sünfftschende Capitel. 


Melchs iſt vnter den bewegli⸗ 
chen Feſtendas fürnemſte: 
Das Deilige Oſterfeſt. 


Mas iſt deñder grunddes Oſter 
feſts / Bnd woher hat es ſei⸗ 
nen erſten anfang be⸗ 
Kommen? 

Er nr des heiligen Oſterfeſts / koͤmpt 
D von den Juden her / denen (ft es erſtlich 
eim Geſetzʒ / aus dem befehl Gottes / durch 

` (Goin offt vnd ernſtlich gebotten / alle 
Jar halten. CR 
u 


Auff was weiſe vnd geſtalt / ha⸗ 
ben denn die Jüden Oſtern 
schalten? E 


e CS Haben die Rinder Iſrahel zu der zeit 
ge wdooſt / vnd hernach / dieſes hohe Feſt / Ders 
lich auff dieſe weile gehalten / wie volget. 


Auff den Sehenden tag / des erſten Monats / 
den die heilige Schrifft Abib nennet / innſte ein 
jeglicher Daufsvater / ein Lamb von den Cem. 
mern oder Ziegen nenen / ein Camb eines Ihars 
alt / ein Mennlein / an welchem kein fehl war / 
Soͤlch auserleſen rein Lamb / behielt ein jeglicher 
Hauſs vater / bis auff den viertzehenden tag deſ⸗ 


ſelbigen Monats. SN 


Am viertzebenden tage / gegen abend / ſchlach 
ten fie, ein jeglicher Hauſs vater / feth Lamb / Op 
wo ein Danſs vater / ſampt feinem Geſinde / zu 
einem Lamb zu wenig waren / muſte ers vnd ſein 
nechſter Nachtbar / mit einander eſſen / Denn es 
muſten ihr ſouiel fein / das ſie das Camb auffeſ⸗ 
ſen kondten / das nichts vber bliebe / bis auff den 
morgen. 

Wenn ſie das Lamb ſchlachteten / ſo namen 
fie feines bluts in ein gefeſs / vnd tuncketen einen 
buͤſchel Iſopen darin / vnd beſtrichen damit die 
vberſchwelle / vnd beyde Pfoſten an jhren this 
ren. N 
MHS Ae Die 


Die malseit richten fie alfo zu / das Lamb 
ward nicht im Waſſer gekocht / oder ſonſt halb 
rohe geſſen / ſondernes ward am fewre gantz ge⸗ 
braten / vnd gar gemacht / Das man aber darzu 
eſſen muſte / das waren vngeſewerte ſuͤſſe Brodt 
oder Kuchen / vnd Salſſen von bittern Kreuttern 
gemacht. 


Alſo ſehick ten fie ſich aber zum tiſche / inn 
dem banfe / da das Oſterlamb jnnen zugerichtet 
ward / ſtundt der Dausuater / mit ſeinem Weibe / 
Kindern / Geſinde / vnd Frembdlingen / ſo zu jhm 
eingekeret / wann ſie anderſt beſchnitten waren / 
(dann kein vnbeſchnittener daruon eſſen durffte) 
Vnd warenangeſchuhet / vnd ymb jre lenden ges 
guͤrtet / hatten ſtebe in jren henden / Aſſen alſo das 
Oſterlamb zu dem ſuͤſſen Brodt / mit bitterer 
Gallen gantz eylendt auff. Wo aber ein Haus⸗ 
vater mit feinem Geſinde / zu dem Camb zu wenig 
waren / mufie fein nechſter Nachbar / der das 
Camb mit im eſſen ſolte / in daſſelbige Daus / do 
das Camb zugerichtet war / gehen / vnd alda mit 
ihm eſſen / Dann man dorffte kein Lamb in zwey 
Denfer zutheilen / oder etwas dauon fur die thuͤr 
tragen / ſondern fie muſten in den Deuſern blei⸗ 
ben / bis auff den Morgen / Sie durfften auch kein 
bein an dem Oſterlamb zurbrechen / Derhalben 
was von gebeine vberblieb / verbrandten fie auff 
den Morgen mit fewr. ١ 


Wann fie das Oſterlamb geffen hatten / 
h muſten 


عه م 8 Gm Ze fb,‏ كير 
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muſten fie die folgenden tage feyren vnd heilig 
halten / Dann der erſte tag / das iſt / der 14. war hei⸗ 
lig / ſo war der ſiebende hernach auch heilig / Inn 
dieſen ſieben Fepertagen / muſte kein geſewert 
Brodt / in allen wonungen des Juͤdiſchen volcks / 
funden werden / ſondern fie muſten vom vierze⸗ 
henden tage / bis auff den ein vnd zwent zigſten / 
lauter ſuͤſs Brodt eſſen / vnd durfften kein ander 
arbeit thun / dann was der Speiſe halben ge⸗ 
ſchach / dieſelbigen zu zurichten. Alſo haſtun kur⸗ 
t zen bericht / wic die kinder Ifrael / aus dem bes 
fehl Gottes / durch Moſen geſchehen / das Oſter⸗ 
feſt jherlich gehalten haben. 


Marumb hat das Iſraelitiſche 
volck / auff dieſe weiſe Oſtern 
balten müſſen: 


Arumb / Das fie der vnausſprechlichen 
Y wolthat / die jhnen der Derr vnſer Gott 
ger zeigete / durch die wunderbare erloͤſunge / 
da er fie von der handt vnd ſehweren dienſt 
der Aegypter / in einer nacht erledigte / vnd ſicher 
aus fürete/zu ewigen zeitten / ſie / vnd alle jre nach⸗ 
kommen / gedencken ſolten / Dann alſo ſtehet ges 


ſchrieben im fünfften Buch Moſi am je Capitel. 


Dalt den Monat A bib, das du Paſſah halteſt / 
dem Derrn deinem Gott / denn im Monat Abib, 
hat dich der Derr dein Gott aus Aegypten ge⸗ 
gefüret bey der nacht / vnd (ott dem Derrn dei⸗ 

| | nem 


nem Gott das Paflah ſchlachten / Schafe vnd 
Rinder / an der ſtete / die der Derre erwehlen wird / 
das fein name da ſelbſt wone. Du ſolt kein Gez 
ſewrtes auff das Feſt eſſen / Sieben tage foltu cn, 
geſewrt Brodt des elendts eſſen / dann mit furcht 
biſtu ans Aegypten gezogen / auff das du des ta⸗ 
ges deines aus zoges aus Egyptenlandt / geden⸗ 
Get dein lebenlang. 


Mie iſt es dann mit dieſem + 
zug vnd der erloͤſung des 
volcks Iſrael zu⸗ 
gangen: 


A Gott nach allen geſchehenen wundern 

M vnd plagen / die er durch die handt Moſi 
oynd Aaron / vber Aegyptenlandt toms 
men lies / das zehende letzte wunder / vnd 
groſſe ſchlacht / an aller erſten geburt des gantzen 
andes thun / vnd die kinder Iſrael / durch ſei⸗ 
nen gewaltigen arm / mit ſchrecken ausfuͤren wol⸗ 
te / befahl er jnen erſtlich durch Moyſen / das eine 
jegliche Mannes vnd Weibes perſon / von jrer 
nechſten / auch Mannes vnd Weibes perſon / Gls 
den vnd ſilbern gefeſs fordern ſolten / So wolt er 
jnen vor den Aegyptern gnade geben / das ſie jnen 
der keines / (O fie forderten / verſagen wuͤrden / 
Dieſes muſte alſo geſchehen / auff das erfüllet 
wuͤrde das Wort des Derren / das er zu Woyſe 
b 8 redet / 


redet / aus dem fewrigen buſche / Exodi 3. Vnd 
ich wil dieſem Volcke gnade geben vor den Aegy⸗ 
ptern / das / wenn jr auszichet / nicht lehr aus zie. 
het / ſondern ein jeglich Weib ſol von jren Nach⸗ 
barn vnd Dausgenoſſen fordern / filbern vnd 
gülden gefefs vnd Kleider / die ſolt jr auff ewre 
Soͤne vnd Toͤchter legen / vnd den Aegyptern 
entwenden / Tc. , ظ‎ 


Da dieſes geſchehen / muſten fie am vierze⸗ 
henden tage des erſten Monats / gegen abendt / 
das Lamb / das ein ſegleher Hausuater am ze⸗ 
henden tage / vor ſich / vnd ſein Daysgeſinde / 
nach dem Wort des Derren / geſchafft hatte / 
ſchlachten / muſten ſich auch ſo bald / als die / ſo 
ſtzo wandern wollen / mit alle jrem Geſinde vnd 
gerhete ſchicken / vnd auff die Rheiſe geruͤſt mach⸗ 
en / Denn alſo ſprach der Herre: Ich wil zur mit⸗ 
ternacht ausgehen / durch gantz Aegyptenlandt / 
vnd alle Erſte geburt in Aegyptenlandt ſoll ſter⸗ 
ben / Denn ich wil ſie ſchlagen / beide an Menſch⸗ 
en vnd Viche. Das aber die groſſe Plage / auch 
nicht widerfüre den kindern Iſrael / muſte ein 
jeglicher Daukuater / einen buͤſchel Iſoppen inn 
des geſchlachten Lambs blut tuncken / vnd die 
vberſchwelle / vnd beide Pfoften der Mausthuͤr / 
damit vberſtreichen / Dann das blut / ſagt der 
ere ſol ewer zeichen ſein / an den Heuſern / da⸗ 
rinnen jhr ſeid / das / wann ich das blut ſehe / fuͤr 
euch vber gehe / vnd euch die Plage nicht wider? 
fare, die euch verderbe, wann ich Aegyptenlandt 

An (blot, 


ſchlahe. Es hatte aber auch der Derre/ Moſe 
zunor geſagt / wann dieſe Plage vber Aegypten 
kommen wuͤrde / fo wuͤrde fie Pharao von bon: 
nen laſſen / vnd rouͤrde nicht alleine alles laſſen / 
ſondern ſie auch mit gewalt / von ſich hinweg 
treiben / Derhalben muſten ſie ſich anſchuhen / 
vnd vmb die Lenden guͤrten / auch ſtebe inn jhren 
henden haben / vnd alſo eylends das Oſterlamb 
eſſen / als wanderleute / die jet zunder von dannen 
eylen vnd hinweg waͤllen. Dieſen Worten des 
Derren / das er ſagt / er wolte fie die ſelbige nacht 
erloͤſen / glaubte oſes ſo feſtiglich / als ob die 
erloͤſung ſchon geſchehen were / darumb gebot 
er der gant zen Gemein des Volcks Iſrael ernſt⸗ 
lich / das fie alles thun muſten / wie jn der Derre 
beuohlen hatte / vnd ſie muſten inn (ren Deuſern 
bleiben / bis an den Morgen / Dieſelbige nacht ge⸗ 
ſehachs / das der Herre durch Aegyptenlandt 
gieng / vnd alle Erſte geburt der Aegypter / an 
Menſchen vnd Viehe / erwuͤrgete / das nicht ein 
Daus im gantzen Aegyptenlande war / do nicht 
ein Todter jnnen geweſen were / Alleine den 
kindern Iſtael / war nichts leides widerfaren / 
vmb des bluts willen / das der Derre an jhren 
Thuͤren geſehen hatte. Do Pharao dieſelbe 
nacht den todt ſeines Erſtgebornen Sones / der 
auff einem Stuel ſaſs / fae / vnd das groſſe jam⸗ 
mer vnd geſchrey inn Aegypten hoͤrct / ſtund er 
auff mit allen {tiren Rnechten / vnd lies Hofin / 
vnd das gant ze Juͤdiſche volck von ſich / mit rem 
Viehe / vnd aller rer Dabe. Go? ظ‎ 
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Vnd aus furcht / das die Aegypter ſorge 


hatten / die kinder Iſtael moͤchten zu lange verzie⸗ 
ben / das fir daruͤber alle vmb die Delſe kemen / 
trieben ſie / ſie mit gewalt vor ſich hinweg aus 
dem Lande Aegypten / das ſie nicht raum hatten / 
jire teige zu ſewren / aus welchem fie Brodt ma⸗ 
chen wolten auff die Rheiſe / muſten alſo den eng 
geſeworten Teig in jhre Kleider binden / vnd mit 
ſich tragen / daraus fie hernach vngeſewrte Kus 
chen buchen. Die ſes iſt die gantze Diſtoria / wie 
es anfenglich inn dieſem aus zuge / der nach dem 
Wort des Derren alſo geſchehen muſte / zugan⸗ 


gen iſt / Vnd iſt durch Moſen in dem n. vnd 12. 


Capitel des andern Buchs / auffs vleiſſigſte bes 
ſchrieben. 


Marumb muſte der Auszug der 
kinder ZIſrael / guff dieſe vnd 
keine ander weiſe ge⸗ 
ſcheben: 


Je heilige Schrifft des alten Teſtaments / 

O gilt mit ren vornemeſten Diftorien ein Kurs 
bilde des ne wen Teſtamens / inn welchem 
vorgemalt iſt / das jhenige / ſo im newen CTeſta⸗ 
ment hat geſchehen muͤſſen / Darumb tft das 
Oſterfeſt / durch den heiligen Geiſt / alſo einge⸗ 
ſatzt / vnd der Auszug der Finder Iſtael aus 
Aegypten / auff dieſe weiſe / nach dem befehl des 
Herren / geſchehen / das durch dieſe zeitliche erlös 
ſunge / des volts Iſrael aus dem Dienſthanſe 
Acgypten / 


Aegypten / die ewige aller gleubigen erloͤſung / von 

finden’ Todt vñ Dellen / ſo durch Chriſtum Ihe 
(om vnſern Derren vnd Deiland / geſchehen ſol⸗ 
te / Vnd alſo auch vnſer Cbrifilicbe Cem zunor 
bedeutet vnd abgemalt würden / Dann was das 
Oſterlamb bedentet / leret ons S. Panlus in der 
erſten Epifteln/ zu den Corinthern am fuͤnfften 
Capittel / do er ſpricht: Vnſer Oſterlamb {ft Chri⸗ 
ſtus / der für vons geopflertift / Der durchgang 
aber / da Gott der HErre zu mitternacht durch 
Aeg yptenlandt gieng / vnd alle Erſte geburt der 
Aegypter erwuͤrgete / bedeut vnſers Herren C bris 
ſti Sterben vnd Aufferſtehung / domit er von die⸗ 
ſer Welt gangen / den Todt / Suͤnde / vnd den lei⸗ 
digen Teufel geſchlagen / vnd vntergetretten hat / 
vnd vns alſo ans dem rechten Aegypten / der 
Suͤnden vnd ewigen Todes / gefuͤret hat zum 
Vater. Das iſt der grundt vnſerer Oſtern / die 
wir nicht auff eine beſondere zeit / vnd nur ein nial 
im Ihare / Sondern alle tage / jha alle ſtunde / ſo 
lange wir leben / halten ſollen / wollen wir anderſt 
ſelig werden / €. 


Mie ſollen wir dann Oſtern 
baten ي‎ 


As leret vons S. paulus in gemelter Ept⸗ 
Ke ſtein zun Corinthern / do er ſpricht: Wir 


haben ein Oſterlamb / das iſt Chriſtus / fuͤr 
ung geopffert / Datumb laſſet vns O fern halten / 
nicht 


nicht im alten Sawrteige / auch nicht im Sawr⸗ 
teige der bosheit vnd ſchalckheit / ſondern im 
Suͤſsteige der lautterkeit vnd watheit. Sollen 
wir nun den alten Sawrrteig ausfegen / wie S. 
Paulus zu nechſt vor dieſem Spruch / zu den Co⸗ 
rint hern ſchreivet / So muͤſſen wir von Suͤnden 
abſtehen / dem reinen lautteren Euangelio vnſers 
Derren Chriſti gemefs leben / auff das wir in eis 
nem reinen glauben fuͤr Gott wandeln moͤgen / 
Denn die heilige Schrifft / durch das eſſen des 
Suͤſſen teigs / nichts anders meinet / noch von 
vns haben wil / dann den Glauben an Chriſtum 
Iheſum / das rechte ware Oſterlamb / welches 
blut fur alle Welt / am ſtamme des heiligen Creu⸗ 
t zes vergoſſen iſt: Derhalben fol ein jglicher glau⸗ 
biger Chriſt / teglich / vnd ſo offt er des tages jm⸗ 
mer kan / mit dem buͤſchel Iſopen / das iſt / durch 
den Glauben / das blut vnſers Ofterlambs he; 
ſu Chriſti faſſen / vnd in ſein hertz ſtreichen oder 
ſprengen / fo halten wir die Oſtern recht / ſo wirds 
auch gewislich geſchehen / gleich wie es bey den 
kindern Iſrael auch geſchach / das der Ver derber 
in kein Daus kam / da das blut des Oſterlambs / 
an den Thuͤren gefunden wand / vnd alſo alle Er⸗ 
ſte geburt der kinder Iſrael / beim leben erhalten 
ward / Alſo auch der Teufel von ons getrieben / 
das gewiſſen gereiniget / die Suͤnde ausgetilget / 
vnd wir ewig ſelig werden. Das helffe ons Bott 
der Vater durch feinen geliebten Son ZJheſum 
Chriſtum vnſer ſeligmachendes Oſterlamb / vnd 
ſeinen heiligen Geiſt / Amen. nt 
7 Worzu 


220015111 dann das Felt / das 
wir Oſtern nennen / von der 
Rirchen verordenet: 


Ceich wie die Feſte der Juͤden durch / Mo 
fen aus Gottes benehl / als ſonderliche 

» gedenckzeitten / dem Juͤdiſchen volck eins 
geſatzt waren / als das Oſterfeſt / wie jetzt geſagt / 
war jhn ein gedenckzeit jhrer erloͤſung aus Aegy⸗ 
pten. Das F eſt der Cauberhuͤtten muſten fie hal⸗ 
ten / vnd ſieben tage inn den Hutten / von gruͤnem 
laube gemacht / wonen / auff das ſie gedechten / 
wie elendiglich ſie in der Wuͤſten / nach dem aus⸗ 
zuge aus Aegypten / die viertzig jhare / ohne eige⸗ 
ne Daus vnd Hof / Ecker vnd Wieſen / gewonet 
hetten / vnd nun fo reich vnd glückfelig worden 
weren / das ſie das Land Canaan beſeſſen / in wel⸗ 
chem ſie nicht alleine koͤſtliche Viehzucht / ſon⸗ 
dern auch Korn / Wein / Oel / vnd des die Fuͤlle / 
Vber dieſes alles / gewaltige ſchoͤne Deufer / vnd 
wolgebawte feſte Stedte / an flat der Duͤtten 
hatten / welchs Landt vnd Stedte / Gott der 
Herr jhnen aus milder guͤte vnd groſſer Barm⸗ 
hertzigkeit gegeben hatte. Alſo ſeind vnſere jars 
feſte / auff dieſe weiſe / von den heiligen Detern 
vnd Regenten / in der Chriſtlichen Rirchen , auch 
eingeſetzt / Vnd auff gewiſſe zeitten vnſers Roͤmi⸗ 
ſchen jhares geordent / das wir Chriſten (die 
wir ohne das / alle tage vnd ſtunde / Oſtern vnd 
Pfingſten halten ſollen) vmb der vngienbigen 
f i Heiden 


Heiden vnd rohen Chriſten willen / auch euſſer⸗ 
liche Feſte haben / an welchen wir der wolthat / ſo 
vns Gott der himliſche Vater / durch die Menſch⸗ 
werdung / das Leben vnd predigen / le: den vnd 
Sterben / herrliche aufferſtehung vnd Dimmel⸗ 
fart feines eingebornen Sohns Iheſu Thriſti / 
vnſers Erlöfers vfi Heilandts / erzeiget hat / jher⸗ 
lich gedencken koͤnnen / damit wir andere auch / 
durch ſolche predigten / zum Glauben / welcher 
aus dein gehoͤr / wie S. Paulus ſagt / kompt / vnd 
Chriſtum erkennen lernet / bringen mögen, 


Derhalben iſt vnſer Oſterfeſt die jberliche 
zeit / von der Chriſtlichen Kirchen darumb einge⸗ 
ſet zt / das wir in derſelbigen / jherlich / mit ſon⸗ 
derm vleis / die Diſtorien von der Auffer ſtehung 
vnſers HErren vnd Deilandes Iheſu Chriſti / 
handeln / in den Kirchen dauon ſingen / le fen vnd 
predigen ſollen / vnd nicht alleine in den Airch⸗ 
en / ſondern auch doheim inn vnſern Deuſern / 
Gott dem Vater / vor ſolch Euangelium / vnd 

freudenreiche zeit / dancken / vnd vmb gna de 
bitten / das wir eng derſelbigen in als 
len Chriſtlichen freuden gebrau⸗ 
chen mögen / Das iſt kuͤrtz 
der grund vnſers euſſer⸗ 
lichen Iharfeſts der 
heiligen Oſtern. 


ود 


Was 


Das Ur die orfache / das ſich 
vnſer Oſterfeſt / von einer zeit ʒu 
der andern / verendert / das es 
ein Ihar im Mertzen / das ander 
Ihar aber / im Aprill / gehalten 
wird / do doch der Züden Vis 
ſtern allwege am NIIII. tage 
des erſten Monden / 
gegen abendt / 
5 
Ur 


"ën, 23006 iſt die vrſach / das wir entre bes 
, ſchrieben Monats zeiten haben / wie die 
> Julius Cæſar / als droben im ſiebenden Ca⸗ 
pittel geſchrieben / geordent hat. Die heili⸗ 
ge Schrifft aber / wie im achten Capittel geſagt 
iſt / die Monden nach dem lauffe des Mondes 
helt / Derhalben geſchichts / das der vierzehen⸗ 
de tag des erſten Mondes / an welches abendt der 
Juͤden Oſterfeſt angieng / in etzlichen jharen / inn 
vnſern Mertzen / Inn etzlichen aber inn vnſern 
April fellet / nach dem das newe des erſten ons 
den / nach dem lauff des Himmels / dem tage 
des einganges der Sonnen in den 
Widder / nahe oder ferne 
bracht iſt. 


1 6 Welchs 


Melchs iſt dann des Erſten Mo⸗ 
nats ʒeit geweſen / vnd wo 
were fem anfang / wann 
wir das Peſetz noch 
halten müſten: 


Er erſte Monat / den die heilige Schrifft 
MA bib nennet / hat ſich angefangen / vnd iſt 
< fein new geweſen / vnd iſt noch vmb die 
zeit / wann die Sonne in den Widder ge⸗ 

het / Vmb die felbige zeit iſt tag vnd nacht gleich / 
vnd fehet an alles gewechs widerumb auffs new 
zu grünen vnd zu wachſen / Dann die Sonne fe⸗ 
het an teglich hoͤher zu ſteigen / vns neher zukom⸗ 
men / vnd den tag / der vorhin kuͤrtzer war / dann 
die nacht / lenger zu machen / vnd iſt dieſes die 
luſtigſte zeit / in welcher die Voͤglin des Himmels 
niſten / die Thiere Bien ͤvnd in Summa / 
alles new wird / Darumb auch dieſer Monat 
nicht vnbillich / Menſis nouorum, genant iſt / Die 
Debreer nennen jhn den Monat / Niſſan. Dieſes 
erſten Monats voller ſchein / gefelt entweder auff 
den nechſten tag / nach vergleichung tages vnd 
nacht / oder lenger darnach / nimmermehr daruor / 
Daf der volle Moneſchein / ſo vor der vergleichũg 
tages vnd nacht wird / gehoͤrt nicht zun Erſten / 
ſondern zum letzten Monat des jares. Alſo haſtu 
kuͤrtzlich / wo man den erſten Monat / in welchem 
die kinder Iſrael Oſtern gehalten haben / ſuchen 
e ſol / 


fol / vnd tft eng nützlich / dieweil wir vnſer Chriftz 
lich Oſterfeſt auch darnach halten. 


Nun moͤcht einer ſagen / Was gehet vns der 
Juden erſter Monat an / weil bey ons Chriſten 
das Geſetz auffgehaben iſt / vnd wir an keine zeit 
gebunden ſeind / Wer wolt vns dann / das wir 
ſundigeten / beſchuͤldigen / wann wir das Oſter⸗ 
feſt auff eine gewiſſere zeit / die nicht hin vnd her 
wancket / hielten / wie wir dann den heiligen Chri⸗ 
fag / vnd andere Feſte / auff gewiſſe tage vnſers 
jhares haltene | 


Bierauff antworte ich kuͤrzlich / das es 
war iſt / das Feſte halten / bey vns Chriſten ein 
frey ding iſt / gleichwol ſollen wir die ordnung 
der Chriſtlichen Kirchen / es ſey in dieſen oder an⸗ 
dern Feſten / nicht mut williglich / ohne wichtige 
vrſachen / verwerffen / vnd ein newes / das viel⸗ 
leicht einen ſchwechern grund hette / anrichten / 
Vnd das du meineſt / die tage vnſers Roͤmiſehen 
Calenders / fein ſo gar gewis / magſtu wol zuſe⸗ 
hen / das ön fie gewis inn rem ſtandt behalteſt / 
Thuſtu das / vnd [eft De dem Himmel nicht noch, 
gehen / So wird jhn der Dimmel entlauffen / das 
haſtu gewis / vnd aus dieſer vrſache / wie im neun 
den Capittel dieſes theils / angezeigt / mus man 
alle vier Ihar / einen tag / ſpringen laſſen / vnd ge⸗ 
ſchicht hierinnen dieſer ſachen auch zuuiel / das 
mehr hinweg geht / dann es ſein ſol / Aus dieſer 
vrſache iſt es kommen / das das Aequinoctium, 

i das 
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das iſt / die zeit der vergleichung tages vnd nacht / 
an welcher / nach Aſtronomiſcher rechnunge / 
der Lentz angehet / ſeind der zeit / do das Chriſt⸗ 
liche Concilium zu Nicea gehalten worden / vmb 
eylff tage zuruͤcke getretten {ft / Ddarumb kan man 
nicht von der beſtendigkeit der tage vnſers Roͤ⸗ 
miſchen Calenders rhuͤmen / Dann die Sonne 
tritt eine zeit bey tage in den erſten grad des Wid⸗ 
ders / Die ander zeit bey der nacht / vnd macht 
vns das ſjhar vngleich / Wiewol dieſe ongleicheit 
keine verenderung macht / dieweil das jhar in an⸗ 
dert halb tauſent jharen / inn feiner groͤſſe / nicht 
vmb des zwoͤlfften teil einer ſtund gefallen / vnd 
ſo fern wider zugenomen hat / Alleine das macht 
den jrrthumb / das vnſer Roͤmiſch jhar / wie wirs 
nach der ordenunge lulij halten / ein wenig groͤſ⸗ 
ſer iſt / dann das rechte jhar / wie es die Sonne 
nach dem lauff des Dimmels gibt / nemlich / vmb 
vier minuten / vnd 48. ſecunden. Derhalben wird 
es geſchehen / das das A equinoctium vernum, das 
iſt / die vergleichung tages vnd nacht des Lentz 
en / mit der zeit jbe mehr vnd ferner zuruͤck tret⸗ 
ten wird / wo dieſem jrrthumb mit rath gelerter 
Leute / durch ein Chriſtlich gemein Concilium, 
nicht geholffen wird / Dann der Dimmel / der 
von Gott vornemlich darzu geordent iſt / das er 
mit feinen ſchoͤnen / groſſen vnd kleinen CLiech⸗ 
tern / die zeit geben vnd vnterſcheiden {ol / leſt ſich 
in feinem ge wiſſen gange / durch vnſere geordente 
zeit ( wie gut fie auch iſt) nicht meiſtern / Die Sons 
ne macht eng jherlich / auff beſtimpte gewiſſe 

zeitten / 


zeitten / zweymal tag vnd nacht gleich / ein mal 
den kuͤrtzten / vnd cin mal den lengſten tag / Das 
ſeind die vier anfenge der vier jhar zeitten / des 
Cent zens / Sommers / Derbſts vñ des Winters / 
wie im fünfften Capitel des letzten theils dieſes 


Buͤchleins geſagt iſt / vnd die Erden iſt ſolchen 


vier zeitten gehorſam / Aber vnſere jhar im Calen⸗ 
der geordent / ziehen jhre tage gemehlich j he beſ⸗ 
(er vnd beſſer darnon / Derhalben fe einer tot 
fen Correction bedoͤrffin / fol man fie wider zu 
gehorſam bringen / das ſie an dieſen vier zeitten 
des jhares hangen bleiben / vnd dieweil die Hons 
den / ſich in die tage des gant zen vmbkreiſſes des 
jhares / nicht gleich einteilen woͤllen / das nichts 
vberbleibe / haben die Ertzueter inn ordnung der 
Feſte / den anfang des jbares vmb die zeit des ein⸗ 
ganges der Sonnen inn Widder / auff welche zeit 
tag vnd nacht gleich ſeind / vnd ſeind bey die ſer 
zeit / der vergleichung tages vnd nacht / ſtettiges 
blieben / das das nechſte new / darbey dererſie 
Monat des jhares bat fein muͤſſen / wie du gie 
hoͤrt haſt. 

Bo zeige mir nun eine gewiſſe 
Regel / nach welcher wir 
vnſer Oſterfeſt recht 
halten körmen? 


Feb ordenung vnd erſter beſtettigung der 
Chriſtlichen Pr en / vñ nicht nach falſeher 
EN anweliung der guͤldẽ zal / ſuchẽ wir den ta6 

vnd 
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vnd Feſt der herrlichen froͤlichen Aufferſtehung 
vnſers Derrn Iheſu Chriſti alſo / Erſtlich mus 
man / nach Aſtronomiſcher rechnung / gewis 
ſein / auff welchen tag vnſers Roͤmiſchen Calen⸗ 
ders / die Sonne den erſten grad des Widders / 
in welchem ſie den tag vnd nacht vergleicht / errei⸗ 
chen thut / Darnach mus man ſehen / welcher 
volle Moneſchein dieſem tage / der vergleichunge 
tages vnd nacht / am allernechſten volget / Dann 
der nechſte Sontag nach dieſem vollen Mone⸗ 


ſchein / iſt das Feſt der Aufferſtehung vnſers 


Herrn Chriſti / Es wird aber zu ver zeit nicht 
alſo gehalten / Dann die Guͤldene zahl / nach wel⸗ 


cher wir die bewegliche Feſte ſuchen / trifft ſelten 


mit dieſer Kegel ein / wie du hernacher hoͤren 
wirft. Dieſes nim ein Exempel im jhare 1562, 
wirſtu inn den gemeinen Almanachen / den ein⸗ 
gang der Sonnen inn den Widder / verzeichnet 
finden / das er geſchicht / auff den zwoͤlfften tag 
des Mert zens / der nechſte vollmon / der dem 12.197 
ge des Mertzens volget / gefelt auff den 20. tag 
des Wertzens. Weitter ſichſtu in denſelbigen 
Almanach / das der nechſte Sontag nach dieſem 
vollen Moneſcheine auff den 22. des Mertzens / 
verzeichnet iſt / Dieſer 22. tag des Mertzens / were 
nach ordenung der Chriſtlichen Kirchen / der 
rechte tag vnſers Oſterfeſts / fo wird es vnſer 
Palnitag fein / Dann die Guͤldene ʒahl hat einen 
andern Oſtertag / Nemlich / den 29. des 0 
geben / Derhalben wir vnſere Oſtern auff das 
o. ſhar / vmb acht tage zu lang fam halten u. 
| den 


den / Auff dieſe weiſẽ / kanſtu jberlichnach dieſer 
Kegeln erfaren / pmb wie viel tage dag Oſterfeſt 
vnrecht gehalten wird / dann wir muͤſſen das vn⸗ 
recht / {o ons dieſe zahl thut / dulden / bis ſie ein; 
mal / durch einen ſententz vnd vrtheil eines Chriſt 
lich en Concilions / aus dem Roͤmiſchen Calender 
ewiglich verweiſet wird. 


Jon dem 20 eſt der 


Himelfart vnſers Herrn Iheſu/ 
Das Sechzehende Capittel. 


Sat belt man das Fert der 
Himelfart vnſers H ęErren 
Liz 


On dem / das vnſer 
Derr Chriſtus / nach ſeiner Auff 
erſtehung gethan hat / ſchreibet 
S. Lucas am Ende feines Euan 
gelions / vnd anfange des erſten 
Capitels der geſchicht der Apo⸗ 

ſteln / vnd ſagt / Das ſich der 
Herre Iheſus / nach feiner Aufferſtehunge / {ets 
nen Juͤngern viertzig tage lebendig erzeigt ha⸗ 
be / mit jbnen von dem Reich Gottes geredt / 
vnd beuohlen habe / was ſie thun جابيد‎ / gp 
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lich / das fie in feinen! Namen der gantzen Welte 
das Euangelion / von der Buſſe vnd Vergebung 
der Suͤnden / predigen ſolten / Wie denn am ende 
des Euangelions Marci vnd Cucæ geſchrieben 
ſtehet / Hat er jnen auch den Troͤſter den heiligen 
Geiſt zu ſenden zugeſagt / Vnd wie er ſolches inn 
den viertzig tagen volendet / vnd durch manche 
ſchoͤne Predigte jhnen den verſtandt der Schrifft 
eröffnet / vnd (Gren Glauben geſterckt habe / habe 
er fie geſegnet / vnd {ty vor jren augen zuſehens / 
durch eine Wolcken / auffgehaben / vnd gegen 
Himmel gefaren / Do er / wie S. Marcus ſchrei⸗ 
bet / zur rechten Gottes ſitzt / Vnd da ſie jhm nach 
geſehen haben / ſeind zweene Engel bey jhnen 2 
ſtanden / die haben jhnen geſagt / Das er alſo 
komuien werde / wie fie jun haben {eben gegen 
Himmel fahren. Nach dieſer Geſchicht / ſeind 
ſie als baldt / mit groſſen freuden / gegen Jeruſa⸗ 
lem gangen / vnd an fiat Judæ des Verrheters / 
Matthiam zu einem Apoſiel erwelet / vnd alda 
des ver heiſchenen Troͤſters des heiligen Geiſtes 
gewartet. Dieweil nun aus dieſer Diſtorien 
ſo viel ver ſtanden wird / das der DErr Chriſtus 
am viertzigfien tage gegen Dimmel gefaren iſt / 
nach ſeiner Aufferſtehung / hat es die Chriſtliche 
Kirche geordent / vnd bis hicher im brauch ge⸗ 
habt / das man an den heiligen Oſtern anfehet / 
vnd viert zig tage hernach zehlet / Vnd an dem 
viert zigſten tage / der dieſer rechnung nach / all⸗ 
wege auff einen Donnerſtag gefelt / das gedecht⸗ 
nis der Himmelfart vnſers Errn Iheſu 2100 d 


% 


Alſo / das man an demſelbigen tage / dieſe Hiſto⸗ 
rien in der Kirchen ſinget vnd lieſet / vnd das gna⸗ 
denreiche Euangelium / zu beſterckung des Arti⸗ 
ckels vnſers Chriſtlichen Glaubens / predigt / 
Das Chriſtus Iheſus / warhafftiger Gott vnd 
Menſch / gegen Himmel gefahren ſey / da er zur 
rechten Gottes des Allmechtigen Vaters ſitzet / 
ein ewiger Rönig vnd Prieſter / vns vor Gott 
ben Vater vorbittet vnd vertritt / vnd die Chriſt⸗ 
liche Kirche / vor allem betrug vnd hinderliſt 
jhres Erbfeindes des Teufels / beſchuͤtzet vnd ers 
helt / Vor welche vnansfprechliche wolthat / 
wir jhm ewiglich zu dancken / jhn / 
als vnſern Erloͤſer vnd Not⸗ 
helffer / zu loben vnd 
zu preiſen ſchuͤl⸗ 
dig ſeind. 


Ion dem Echt der 
Heiligen Pfingſten / Das 
Siebentzehende Capittel. د‎ 
Mas iſt der Juden Pfingſten 
geweſen:? Dann S. Zu: 
cas gedenckt derſel⸗ 
bigen / Actor. J. 
K ij Ce 


S war den Züden im 
| A. Geſetz gebotten / das fie am ou, 
F dern tage des Feſtes der füllen 
; Brodt / die Garben jhrer Erſt⸗ 
linge opffern muſten / vnd von 

dem ſelbigen tage an / muſten ſie 
ſieben gant zer Wochen zehlen / 
vnd am fuͤnfft zigſten tage das Feſt der Wochen 
halten / vnd an dem ſelbigen dem Herren opffern / 
zwey Brodt von den newen Fruͤchten des Lan? 
des gebacken / etc. Wie Leuitici am drey vnd 
zwent zigſten Capitel geſchrieben ſtehet. Dieſes 
Feſt wird inn der heiligen Schrifft / das Feſt der 
Wochen / vnd das Feſt der Erſtlingen genandt / 
S. Lucas nennet es Pfingſten. Dieſes Feſt hat 
der heilige Geiſt / durch Moſen / erſtlich eingeſetzt / 
vnd den Juͤden darumb jberlich zu halten gebo⸗ 
ten / das ſie ſich dem Herren jhrem Gott danck⸗ 
bar erzeigten / Dann wie fie vor der Ernden / 
Nemlich auff Oſtern / eine Garbe opffern / vnd 
Gott den D£rren bitten muſten / das er ſeinen 
Segen vnd Benedeiung zu den erwachſenen 
Srüchten der zukuͤnfftigen Erndten / mildiglich 
geben woͤlte / Alſo muſten ſie auff dieſes Feſt / 
welchs allewege nach der Ernden kam / von den 
newen Fruͤchten / wie geſagt iſt / opffern vfi Gott 
für feinen reichen Segen / vnd milde guͤte / durch 
die geſchehene Ernde / gnediglich ansgegoſſen / 
dancken. Du muſt dich aber nicht jrren laſſen / 
das die Ernde hie zeitlicher geſchehen iſt / denn ſie 
0 | in 


in vnſern Landen zugeſchehen pfleget / Das 7 
aber die vrſache / Das Dieruſalem / mit feinen 
vmbligenden oͤrthern des Landes Canaan / wel⸗ 
che man das Gelobte Landt nennet / der Sonnen 
vnd dem mittel der Welt / ſehr nahe gelegen iſt / 
derhalben ibre Ernde allewege zwiſchen Oſtern 
vnd Pfingften iſt gehalten worden / Fuͤrnemlich 
aber war dieſes Feſt der Wochen / den Juͤden ei⸗ 
ne jherliche Gedenckzeit / der groſſen Freyheiten / 
die fie auff dieſe zeit / nach jhrem auszoge aus Ae⸗ 
gypten / von dem Derren vnſerm Gott / entpfan⸗ 
gen hatten / Denn in Egypten waren fie Nnechte / 
vnd muſten ſich nach den Geſet zen vnd Eegyp⸗ 
tiſchen Rechten / in allem jhrem leben vnd wandel 
halten / waren darzu mit ſchweren dienſten / als 
die Ceibeigenen / auffs hoͤchſte geplaget. 


Da ſie aber am ſieben vnd zwantzigſten ta⸗ 
ge / in die wuͤſten Sinai kamen / wird jhnen das 
Geſetz / am dritten tage hernach / vom Dimmel 
herab gegeben / Werden alſo am fünfftzigften ta⸗ 
ge / nach jrem Aus zoge / aus Knechten / ein freyes 
Volck / das ſeine eigene Geſetze oder Rechte / vnd 
die allerſchoͤnſte Policey ordnung bekoͤmpt / die 
jhnen Gott der DErre ſelbſt ordent / ſchreibet / 
vnd ſchreiben leſt / Derhalben muſten ſie alle jha⸗ 
re / am fuůnfftzigſten tage nach dem Oſterfeſt / wañ 
ſieben Wochen / wie geſagt iſt / vmbwaren / dieſes 
Feſt halten / die gebottene Opffer der Erſtlingen 
thun / bey denſelb igen der groſſen wolthat geden⸗ 
cken / vnd Gott dafür dancken / Dann alſo ſtehet 

| et tj geſchrieben / 


geſchrieben / Deutero. 16. Vnd ſolt halten das 
Feſt der Wochen / dem Derren deinem Gott / das 
du eine frey willige Gabe deiner handt gebeſi⸗ 
Vnd bald darnach ftebet alſo geſchrieben / Vñ ge⸗ 
denck das du Knecht in Aegypten geweſen ſeyſt. 


Cet zlich iſt dieſes Feſt der Juͤden ein Dore 
ſpiel geweſen der kuͤnfftigen Pfingſten / do vnſer 
Herr Iheſus Chriſtus / die Erſtlinge ſeines hei⸗ 
ligen Geiſtes / auff ſeine licben Apoſteln reichlich 
aus gieſſen wuͤrde / Wie ſolchs S. Lucas / am an⸗ 
dern Capitel der Apoſtel geſchicht / beſch rieben 


hat. | (ëtt 
Mas feind dann vnſere Pfing⸗ 
ſten / die wir CHriſten jher⸗ 
lich halten? 

Jeweil die Juͤnger vnd Apoſteln Chriſtt / 
Dan fuͤnfft zigſten tage nach Oſtern / das iſt / 
an der Juden Pfingſten / den heiligen Geiſt / 

der jbnen von dem DeErren verheiſchen 

war / entpfangen haben / Iſt von der heili⸗ 
gen Chriſtlichen Kirchen / der brauch alſo ange⸗ 
nommen / vnd bis auff dieſẽ zeit behalten / das fie 
am tage der Aufferſtehung des DeErren / anfe⸗ 
het / vnd fuͤnfft zig tage zehlet / Vnd auff den fuͤnff⸗ 
zigſten tag / Nemlich / ſieben Wochen nach dem 
Oſtertage / Ppfingſten belt. Dieſes Pfingſtfeſt aber 
der Chriſtenheit / iſt nichts anders / denn eine ge⸗ 
wiſſe geordente zeit / von der Chriſtlichen Rirs 
chen darzu beſtimpt / das wir Chriſten vns in en 

| | | | ern 


— — 


fern Kirchen verſamlen ſollen / zu bören öte if 
ſtorien / vnd deuttunge der vnausſprechlichen 
Wunder / ſo nach der Dimelfart vnſers DErren 
Iheſu / auff den Pfingſtag geſchehen ſeind / Dañ 
auff dieſen tag / hat der Herr Chriſtus feine 
Derrligkeit alſo {eben laſſen / vnd fein heiliges 
ſeligmachendes wort vnd Euangelion / mit groß 
fen Wunderzeichen / vom Dimmel herab oͤffent⸗ 
lich beſtettiget / das es heller / dann die liechte 
Sonne am tage iſt/ Das vnſer V Err Iheſus / der 
ware Meſſias / Erloͤſer vud Seligmacher ſey / wel⸗ 
chen der heilige Geiſt / durch den mundt der heili⸗ 
gen Ertzueter vnd Propheten / das er komen wuͤr⸗ 
de / verkuͤndiget hat / vñ das keine lehr / auſſerhalb 
der Predigt des heiligen Euangelij ſey / durch 
welche wir koͤnnen ſelig werds / Darumb hat der 
Herr feine Apoſteln geſandt das Enangelion zu 
predigen / Wie Marci vnd Lucæ vltimo geſchrieben 
ſtehet / Vnd jhnen auff dieſen tag / den heiligen 
Geiſt / in einer ſichtlichen geſtalt / vom Himmel 
crab gegeben / das ſie durch deſſelbigen Geistes 
oͤttliche krafft geleret wurden / mit mancherley 
Jungen zu reden / getroſt vñ hertzenhafft ig wuͤr⸗ 
dẽ / die groſſen wunder Gottes / in die weiten welt 
auszubreiten / Welches werck dann / vnd Apoſtel⸗ 
ampt / ſie alsbald angefangen haben. Dann alſo 
ſchreibt S. Lucas, Act. 2. Vñ als der tag der Pfin⸗ 
gſten erfuͤllet war / waren ſie alle einmuͤtig beyein⸗ 
ander / Vn es geſchach ſchnell ein brauſen / algei⸗ 
nes gewaltigen Windes / vnd erfuͤllet das gant ze 
haus / darinnen fie ſaſſen / Vñ man ſah an jnen die 
10 Zungen 


— 


SE zertheilet / als weren ſie fewrig / Vnd er 
atzte ſich auff einen jeglichen vnter jhnen / vnd 
wurden voll des heiligen Geiſtes / vnd fiengen 
an zu predigen mit andern zungen / nach dem der 
Geiſt jhnen gab aus zuſprechen. Sihe / da ſihe⸗ 
ſtu / wie die lieben Apoſteln / die Erſtlinge der 
Ernde aller Dimmeliſchen guͤter / die jhnen vnd 
vns der DErr Chriſtus / durch fein Leyden vnd 
Sterben / vnd die froͤliche Aufferſtehung / erwor⸗ 
ben hat / an dieſem tage entpfangen haben / Dar⸗ 
umb halten wir Chriſten dieſes Feſt / das wir / 
wie ich geſagt habe / dieſer heiligen wunder vn⸗ 
ſers Gottes gedencken / vnd nicht anders gleuben 
ſollen / deñ wie die herrligkeit Chriſtiam Pfingſt 
tage angefangen hat zu leuchten / durch das E⸗ 
uangelion / vnd in die gant ze welt / bis auff dies 
ſen heutigen tag / ausgebreitet iſt / Alſo werde 
das Euangelion leuchten / vnd geprediget wera 
den / bis ans ende der Welt / Vnd wir / durch den 
glauben / die Erſtlinge der Mimmeliſchen güter / 
teglich ent pfahen werden / bis eng der DErr 
Chriſtus Iheſus / am let ʒten tage der welt / wenn 
er in ſeiner Maieſtet kommen wird / zu richten die 
Lebendigen vnd die Todten / eng der Dimmeli⸗ 
ſchen güter volkoͤmlich / vnd im werck / teilhafftig 
machen wird / wie wir ſie denn im Glauben teg⸗ 
lich zuentpfahen angefangen haben. Das iſt der 
grundt vnſers Feſts der Pfingſten / ſo wir 
jberlicb ſieben wochen nach Oſtern 
halten / wie du anfenglich 
gehoͤrt haſt. | 
Von 


Don den andern be⸗ 
weglichen Feſten / Das 
Achtze hende Capitel. 


Sage mir nun den grundt der andern bewegli⸗ 
chen Feſte / als da ſeind / Septuageſima / Qua⸗ 
drageſima / Die dies rogationum oder Creutz⸗ 
wochen / Trinitatis / Corporis Chriſti/ 
Vnd das Aduent? 


Eptuageſima Ur eine 
zeit / von ſiebentzig tagen / ond 
hebet ſich an / an dem neunden 
Sontag vor Oſtern / vnd weret 
durch die Faſten hindurch / bis 
) auff den Sonnabendt nach Ds 
| ſtern / welcher der ſiebentzigſte 
tag iſt. Dieſe zeit iſt von den Bepſten geordent 
vnd geſtifftet / das man ein gedenck zeit habe der 
Babyloniſchen gefengnis / fo die kinder Iſrael / 
jrer miſſethat halben / ſiebent zig gantzer ſhar lei⸗ 
den muſten. Dieweil nun das Iſraelitiſche volck / 
in denſelbigen ſiebentzig jaren / gantz wenig fren⸗ 
de gehabt / wie der 136. Pſalm angezeigt / Haben 
fie derhalben in vnſern Airchen / im Bapſtumb / 
das froͤliche Alleluia auch fallen laſſen / vnd inn 
dieſen ſiebentzig tagen daſſelbige nicht / dann auff 
Oſtern / einmal geſungen. | 
Qu 
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Vacdrageſima iſt ein zelt / von 42.tagen/ Die 
L: hebet ſich an / auff den G. Sontag vor O⸗ 
ſtern / auff welchen man im Bapſtumb zu 
fingen pflegt / Inuocauit ine, ⁊c. vnd weret bis auff 
Oſtern / Vnd es wird dieſe zeit / die Faſte genant / 


Def man hat ſich bey den Alten / in dieſer zeit des 


eiſch eſſens gar enthalten / Darumb das der 
err Iheſus 40. tage /vñ 40. nacht gefaſtet hat / 
wie die Euangeliſten ſolchs klar beſchreiben. Die 
ſes Fundament der Faſten / las ich in ſeinem wert 
vnd vnwert ſtehen. Es were wol gut / das wir al⸗ 
le zeit faſteten / den leib caſtepeten / vnd betten / 
Aber ich halte es darfuͤr / das die erſte ein ſat zungt 
der Faſten / aus keiner andern vrſachen herkonſſen 
ſep / dañ darumb das es nicht vnnuͤtze iſt / das ſich 
der Menſch in diefer zeit / in eſſen vnd trincken meſ⸗ 
ige / ond eine beſſer ordenung halte / das iſt eins. 
um andern / ſo kan das junge fleiſch in dieſer zeit 
wachſſen / vnd beſſer zu krefften kommen / Ton? 
ſchlacht es / vñ (lte der gemeine Man gantz jung 
hinweg / ehe es tuͤchtig wird / Darumb wer es 
nochein ſehr gute meinunge / das man die Faſte / 
ſampt den vier Fronfaſten vnd Freytagen des ja⸗ 
res hielte / wann ſolch Faſten vom Rat hauſe / vnd 
nicht vom Predigſtuel gebotten wurde / Dañ der 
Teufliſche Gottes dienſt / den man dorinnen ges 
ſucht / hat gemacht / das man ſie hat muͤſſen fallen 
iaſſen / Aber durch die weltliche Oberkeit koͤndte 
‚fie wider auffgerichtet / vnd zum rechten brauch 
wider bracht werden. 
| D* Rogationum oder Rogationes, ſind bette 
d. K tage / 


tage / zu nechſt vor vnſers 0202 1:61 م1‎ 


melfarts tage / die heben ſich an / nach dem 7. Son 
tage nach Oſtern: Es ſol ſie ein heiliger Biſchoff 
zu Wien / vmb eines groſſen Erdbidems willen / 


das in den ſelbigen Landen ſich erhaben / vnd ein 
lange zeit gewehret hat / das es viel Airchen / vnd 
andere groſſe gebew eingeworffen hat / geſtifft 
haben / Dieſe ſollen hernacher die Bepſte alſo an⸗ 
genomen vnd beſiettiget haben / das man auff die 
zeit mit Creutʒen vmb den Fluhr gehen / die Dei⸗ 
ligen / vnd vnſern lieben Herrgott bitten ſol / das 
Landt fur vnfriede vnd Krieg / vnd das wachſſen 
de Getreydich / vor Dagel vnd anderm vngewit⸗ 
ter / zube hůtẽ / wie ſolchs die ſchoͤne heilige Zepp 
liche Citaney aus weiſet / Man pfleget dieſe zeit die 
Creutzwochen zu nennen / Derhalben / das man 
in dieſer zeit / wie geſagt iſt / mit den Creutzen vmb 
den Fluhr zugehen pflegt / Es iſt aber dieſer erzel⸗ 
te grundt / des Bepſtiſchen Creutzganges erlich ⸗ 
tet / Aber das iſt war / wie ſie jhr Fegfewr / aus 
dem ſechſten Buche des Poeten Vergilij, von der 
Dellfart des Fuͤrſten Aeneas / geſchrieben ert ich⸗ 
tet haben / Alſo haben ſie dieſes Gauckelſpiel auch 
von den Heiden genommen / die auch ſolch nar⸗ 
renwerck / vmb den Fluhr zugehen / getrieben Das 


ven. Solche Feſte ſeind bey den Roͤmern Floralia, 


Ambarualia, vnd Rubigalia, genant worden. 


Du Feſt der heiligen Dreyfalt igkeit / das 


man 3u latein Feſtum Trinitatis nennet / Iſt 


von der Kirchen SERIE man an dem 


Hj Citroen 


Er De sn o 


ſelbigen tage / die Chriſtliche gemeine / von dieſem 
Artickel vnſers Chriſtlichen glaubens / vnterrich⸗ 
ten ſol / Nemlich / das die hohe / Goͤttliche Male⸗ 
ſtet / in dreyen vnderſchiedlichen Perſonen / in ei⸗ 
nem vnteilhafftigen Goͤttlichen weſen / ein einiger / 
ewiger / allmechtiger Gott ſey / vnd in der heiligen 
Goͤttlichen ſchrifft genant ſey / Gott Vater / Gott 
der Son / Gott der heilige Geiſt / Denn alſo hat 
er ſich in feiner Einigkeit vnd Dreyheit / dem men: 
ſchlichen Geſchlechte offenbart / wie wir des viel 
zeugnis der Schrifft / die wir alhie nicht erzehlen / 
Sondern dieſelbigen die Prediger des Goͤttlich⸗ 
en Worts / woͤllen treiben laſſen / Sintemal aber 
dieſes der hoͤheſte Artickel iſt / der ſich Menſchli⸗ 
che gedancken gar nicht wil begreiffen laſſen / hat 
er viel anfechtens gehabt von den Ketzern. Ders 
halben iſt dieſes Feſt / wie auch alle andere / dar⸗ 
umb eingeſetzt / das wir vns in den Artickeln vnd 
Fundamenten vnſers Glaubens / durch das gan⸗ 
tze jbar 3u vben haben / auff das wir dieſe groſſe 
geheimnis Gottes / durch Menſchliche klugheit / 
nicht verlieren / ſondern die mit den augen des 
Glaubens recht anſehen / vnd begreiffen / vnd vor 
den Feinden Gottes beſtehen moͤgen / Dann das 
iſt vnſer groͤſte Weisheit / die vor der Welt eine 
thorheit geſchat zt wird. 


As Feſtum Corporis Chrifti, auff Dentfch 
Dies heiligẽ Barleichnams / oder Fronleich 
Vlnams tag / iſt auch ein Bapiſtiſcher thant 
der alſo geſtalt iſt: Auff dieſe zeit pfleget man im 
Bapſthumb / mit groſſen geprenge / ſherlich — 

| ek : eine 


elne geſtalt des Saeraments / in 6111110 
verſchloſſen / durch die gantze Stadt zu tragen / 
der dann eine groſſe Notte / ſchoͤner geſchmuͤckter 
Pfaffen / vorgangen / vnd gefolget hat: Zu ſolch⸗ 
em gepreng / haben He gebraucht die Edele Maf; 
cam, Cimbeln vnd Selttenſpiel / Dieſes geprenge / 
iſt jberlich derhalben gehalten worden / das man 
den gemeinen Man hat vberreden woͤllen / er ha⸗ 
be etwas gar groſſes an der einen helffte des Sa. 
craments / vnd ſie noch viel heiliger Ceute weren / 
dieweil ſie es gantz hetten. Der Gott aber / der es 
den Pfaffen gantz gab / vnd den Tayen halb ent⸗ 
zoch / war ſhr heiliger Vater der Bapſt / der fie 
auch geleret hat / das Euangelion von dem reich; 
en Menſchen / der ein gros Abendtmal anrichte / 
Wie Lucæ am viertzebenden Capitel geſchrieben 
ſtehet / auff hren Thandt zuziehen / Aber das vers 
rhett jren Gottloſen handel / das dieſer Dausva. 
ter / nicht alleine zueſſen / ſondern auch zu trincken / 
gegeben hat / da ſie den armen gemeinen Chriſten 
man / nur mit einem biſſen Brodts / abweiſen / 
Aber Gott / der vor keinen in ſonderheit / ſondern 
fuͤr die gantze Chriſtliche gemeine / gelidden hat / 
vnd geftorben iſt / der hat auch derſelbigen Bes 
meine / feine Tauffe / fein Euangelion / vnd fein 
Fleiſch vnd Blut / vnter dem Brodt vnd Wein / 
zugebrauchen / vnd ſich ſeiner gnadenreichen guͤte 
zut roͤſten / mildiglich mit getheilet / vnd keinem 
Pfaffen in ſonderheit / Derhalben / weil ſie aus 
der Einſetzung vnſers Herren Chriſti ſchreitten / 
vnd ein Absoͤttiſch affenſpiel / zu ſpot vnd hohn 
دك‎ i; dem 
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dem heiligen Sacrament / draus machen / kan (br 


Sacrament / wie ſie es nennen / nimmermehr ein 
Sacrament ſein oder geheiſſen werden. Aus die. 
ſer vrſachen haben die Euangeliſchen dieſes Feſt / 


als ein Abgoͤttiſchen / Bapiſtiſchen grewel / der 
wider Chriſtum / vnd ſein heiliges hoch wirdiges 
Sacrament / von den Bepſten / aus Teuffliſchem 
homutßh / den ſchentlichen Bapſtspfaffen ſtandt / 
vber der gemeinen Chriſten ſtandt / weit zuerhe⸗ 
ben / ſchendtlich ertichtet iſt / fallen laſſen. 
| As Aduent, pflegt man auch vnter die bes 
S weglichen Feſte zu rechnen / vnd iſt die zeit / 
اللي‎ welcher vnſer ër Chriſtus Iheſus / 
von Dimmel komen iſt / in der reinen keu⸗ 
ſchen Jungfraw Warien leib / vnd daſelbſt vnſer 
fleiſch vnd natur an fich genommen hat. Die {e 
zeit hebet ſich ſherlich an / den nechſten Sontag 
nach Conrade, vnd wehret bis auff Weynachten. 


Don der Shot 
Ziszahl / Indictio genant / 
Das Neuntzehende Capitel. 
Ndictio / iſt eine zeit / von fuͤnfftzehen jaren 
von den No mern / da fie noch Derren was 
ren des gant ʒen Erden kreiſſes / eingeſatzt / 
dann ſie jhn ſchier den gantzen Erdboden 
hatten Zinſsbar gemacht / war es denen / ſo in den 
gar fernen Landen woneten / vnmuͤglich / alle jar 
vmb des Tributs willen / ſo ferne / vnd dee 
„ 7 Aheiſen 


K beifen / bis gegen Rom / zuthun / Derhalben ſe⸗ 
esten die Romer eine fünffzeben jerigezeit / die teils 
ten fie in drey teil. Die erſten fünff jhare / wañ die 
am ende waren / mmften die Lande gelt bringen in 
jbre Schatzkammer / Am ende der andern fuͤnff 
har / muſten fie Silber bringen / das brauchten die 
Romer / jhr resonate damit zubefolden. Am 
ende der letzten fuͤnffjhar / muſten fie Eyſen brin⸗ 
gen / das brauchten ſie / waffen daraus zuſchmie⸗ 
den / vnd jhre Rriegs munition damit zu beſſern / 
Vnd damit der zeit des Tributs / nicht vergeſſen 
wuͤrde / gebotten ſie in allen jren Landen / das kein 
Brieff / domit einiger contract beſtettiget ſolt wer 
den / krefftig fein ſolte / wañ er dieſe zahl nicht het⸗ 
te. Alſo iſt dieſer brauch / von den Roͤmern / auff die 


Keiſer Foren / die haben in der erſte die Roͤmiſche 


Biſchoffe do hin gedrungen / das fie diefe Zahn 
in jhren Briefen haben brauchen muͤſſen / vnd iſt 
dieſer Brauch alſo auch bey den Bepſten blie⸗ 
ben, das ſie jre Bullen mit dieſer zahl / noch Deus 
tiges tages verzeichnen / Es wird auch noch dicfe 
zeit keines Notarien Inſtrument krefftig erkent / 
wann es dieſe zahl nicht hat / Sintemal aber die 
Kömerjbren Tribut im Derbſt eingen onen ha⸗ 
ben / mus ſich dieſe zahl am Derbftmonat anfa⸗ 
hen / Derhalben machens die nicht recht / die jhren 
anfang auff das Newe jar / das iſt / auff den i. tag 
des Jenners / ſetzen. Wie man dieſe zahl finden 
ſol / findeſtu im vier den vnd letzten teil die⸗ 
{cs Buͤchleins beſchrieben. 


Ende des andern theils dieſes Buͤchleins. 
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